
e

ber Abholung. Abholerkarte halb monatlich 6.90

auf Rückzahlung des Bezugsprerfes.

Erſcheint täglich gaachmittags. mit Ausnahme der Sonn- und Ferertage.
Bezugspreis monatlich 2.10 Wochenbezugspreis 50 frei Haus. fällig

Boſtbezug 1.80
monatlich und 50 Ku Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeid. Einzeinnmmer

10 Sonnabends 15 K. Im Falle von höherer Gewalt (Streik. Auſ-
ruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder
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mit den Beiblättern: „JUuftrierte Beilage“,
„Sagat und Ernie“. „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund-
heitspflege im Hauſe Der Arbeitskamerad“, „Handwerk und Gewerde“, „Mode,
Heim und Geſellſchafk“, „Funk und Film. „Wandern und Reiſen“, „Auto und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

Merſeburger Korreſpondent
Mitteldeutſche Veneſte Nach

dem „Unterhalmngsbiatt“, „Die Heimat Anzeigenpreiſe: Für
Reklameteil 40
für Chiffreanzeigen und Rachweifungen 20 Ka Auffchlag. Portoauslagen
extra Raban nach Tarif. Schluß der Unzeigenannahme 9 Uhr vorm

Heuptgeſchäftskelle Merſebneg? S. Ritterſtz- 3.
Sammelnum

den dreizehngeſpaltenen Millimeterraum 6 Fuf; n
Familien und Kleine Anzeigen beſanderer Tarif

mer 2323 Poſiſcheckkonts: Leipzig 396 70

wei elle Lenn a uduſtrietor 122 h e 299 30
Freitag, den 23 November 1934

Schwere Beschuſdigungen gegen Ungarn

Feruruf: Amt

61. Jahrgang

Südsſlawiens Klageschrift
Ungarische Proteste Saarbeamte miissen aus er deutschen Organisation ausseheiden

iſt um ſo unberechtigter, weil ſie es bisher nicht einmal ſ Der Enerzete ger Noge

UDberreſchung der Beschwerde-
note in Genf

Unterſtützung des Vorſtoßes durch Numänien und die Tſchechoſlowakei.
Genf, 23. Nov. (DRB.) Der ſüdſlawiſche A

miniſter Jeftitſch hat Donnerstag abend im Völker
bandsſekretariat die angekündigte Note überreichen
laſſen, in der die Unterſuchung der politiſchen Verant
wortlichkeiten des Marſeiller Attentates verlangt wird.
Die Note, die drei Schreibmaſchinenſeiten umfaßt und
alsbald veröffentlicht werden ſoll, richtet ſich aus
drücklich Ungarn und wird ſpäter durch
eine ausführliche Materialſammlung ergänzt werden.

Die füdſlawiſche Note beginnt mit folgender Ein-
leitung:

„Das fluchwürdige Verbrechen von Marſeille, das
das Bewußtſein aller Kulturvölker in Erregung verſetzt
hat, zwingt die ſüdſlawiſche Regierung auf Grund der
polizeilichen Unterſuchung in verſchiedenen Ländern den
Völkerbundsrat mit gewiſſen beſonders ernſten

Schwere Vorwürfe
„Die Ergebniſſe der h des Mordes an

König Alexander und Barthou in Marſeille“, ſo be
hauptet die Dentſchrift, „haben bewieſen, daß dieſes
Verbrechen unter der Teilnahme derjenigen nach
Ungarn geflüchteten terroriſtiſchen
Elemente organiſiert und ausgeführt worden
iſt, die in dieſem Lande nach wie vor die gleiche Hilfe
genoſſen haben wie vorher und daß dieſe Verbrechen nur
dank dieſer Hilfe ausgeführt werden konnten. Tatſäch-
lich findet man unter den Komplizen des Mörders die
Terroriſten, die bereits den Gegenſtand der Beſchwerde
der ſüdſlawiſchen Regierung bei der ungariſchen Regie-
rung gebildet haben, und durch ihre Erklärung iſt feſt
geſtellt, daß ſie in Ungarn nicht nur ein Aſyl gefunden
haben, ſondern, daß ſie auch als Gruppe bis zum Vor-
abend des Attentates auf ungariſchem Gebiete ſich auf
gehalten haben.

Die Ergebniſſe der Unterſuchung beleuchten in be-
ſonders ernſter und eindrucksvoller Art die Verantwort-
lichkeit der ungariſchen Regierung für die Hilfe und
Unterſtützung, die der terroriſtiſchen Aktion gewiſſer
emigrierter ſüdſlawiſcher Untertanen gewährt worden iſt.“

Die Note kündigt die Einreichung weiteren
Materials an und fährt dann fort:

Es handelt ſich nicht um den politiſchen Mord als
Werk eines vereinzelten Jndividuums, es handelt ſich
nicht mehr um die Aſylgewährung für die Emigranten,
ſondern darum, daß auf dem Gebiet eines fremden
Staates Berufsverbrecher ausgebildet und geſchult
werden, die den Auftrag haben, eine Reihe von Atten
taten und Morden zu einem beſtimmten politiſchen Zweck
auszuführen.

Die Erleichterung und der Schutz, deſſen ſich die
Verbrecher auf ungariſchem Gebiet während ihrer ein-
gehenden und langen Vorbereitung erfreut haben, ſind
kaum glaublich. Wenn die beſten Diener einer Nation ſüdſlawiſchen Regierung
und die feſteſten Stützen des internationalen Friedens
in Erfüllung ihrer Pflichten von Verbrechern getötet

Ungarn protestiert gegen cliie Behauptungen
Genf, 23. Nov. (DNB.) Der ungariſche Haupt-

delegierte Tibor von Eckhardt, der Donnerstag
abend in Genf eingetroffen iſt hat vor Vertretern der
internationalen Preſſe folgende Erklärung zu der ſüd-
ſlawiſchen Note abgegeben:

Jch erfahre mit Genugtuung, daß die Angelegen-
heit des fluchwürdigen Attentats von Marſeille vor
die unparteiiſche Gerichtsbarkeit des Völkerbundes ge
bracht worden iſt. Wir wünſchen, daß die Frage
dringlich behandelt wird, und von unſerer Seite wird
nichts unterlaſſen, damit der Fall und ſeine Hinter
gründe in aller Objektivität vor dem Völkerbund völlig
geklärt werden. Selbſt nach dem Verleumdungsfeld
ß. der in den letzten Wochen mit Hartnäckigkeit ge
führt worden iſt, überraſchen und empören uns die
Behauptungen der ſüdſlawiſchen Note, die den guten
Namen Ungarns vor der Welt ſchädigen ſollen.

Ich proteſtiere in aller Form und mit
allem Nachdruck gegen dieſe Verleumdungen. Die ſüd-
ſlawiſche Note iſt nach Inhalt und Ton nur eine
neue Ekappe einer planmäßigen Aktion
gegen Angarn. Jhr Ziel iſt klar: ſie will die Auf
merkſamkeit von den wirklichen Urſachen des Alkkenfals
ablenken und Ungarn moraliſch vernichten. das man
in ſeinem abgerüſteten Zuſtand für eine leichte Beute
hält. Ich proteſtiere energiſch gegen dieſe Tendenzen,
die ich als inkernationalen Terrorismus bezeichne.

AMinsferprösident Gömpös
zur sdsawisehen Note
Budapeſt, 23. Nov. (DNB.) Miniſterpräſident

Gömbös hat einem Mitarbeiter des ungariſchen

t r auf deſſen Anfragen den Standpunkt der ungariſchen Regierung zu der

Rumänien unternommen.

Seiten dieſer Angelegenheit zu befaſſen, weil ſie dazu
angetan ſind, das gute Einvernehmen und den Frieden
zwiſchen Südſlawien und dem benachbarten Ungarn zu
ſtören.“

Die Note erinnert dann an die Verhandlungen vor
dem Völkerbundsrat im Juni. Damals bereits habe die
ſüdſlawiſche Regierung auf die verbrecheriſchen Umtriebe
gewiſſer terroriſtiſcher Elemente in Ungarn und deren
Unterſtützung durch gewiſſe ungariſche Behörden hin
gewieſen.

Sie habe damals erwartet, daß die ungariſche Re
gierung die notwendigen Maßnahmen treffen würde, um
der Unterſtützung, der ſich die terroriſtiſchen Elemente in
Ungarn erfreuten, ein Ende zu machen. Nur in dieſem
Geiſte ſeien Verhandlungen mit der ungariſchen Regie
rung aufgenommen worden, die am 21. Juli zu einem
Abkommen in Belgrad geführt hätten.

werden können, die in Maſſen organiſiert und aus-
gebildet werden und ſich des Wohlwollens und der
Unterſtützung der Behörden eines fremden Landes er-
freuen, ſo iſt keine organiſierte Regierung mehr möglich.
Dann würde ein Zeitalter der internationalen Anarchie
und Barbarei für die Kulturwelt anbrechen, in dem die
ſelbſtverſtändlichſten Grundlagen des internationalen
Friedens unvermeidlich zuſammenbrechen würden.

Angeſichts der Schwere dieſer Tatſache ſieht ſich die
ſüdſlawiſche Regierung aus Sorge für die Aufrecht-
erhaltung des Friedens und im Vertrauen auf die
Autorität des Völkerbundes gezwungen, unter Berufung
auf Artikel 11 in 2 des Völkerbundspaktes den
Völkerbundsrat mit dieſer Lage zu befaſſen, die in
ernſter Weiſe die Beziehungen zwiſchen Südſlawien und
Ungarn bedroht und den Frieden und das gute Ein
vernehmen zwiſchen den Nationen zu ſtören droht.

Seneseh schfiest sich Sücs-
sfawien an
Genf, 23. Nov. (DNB.) Der tſchechoflowakiſche

Außenminiſter Beneſch hat an das Völkerbunds-
ſekretariat eine Note gerichtet, in der er auf den am
Donnerstag erfolgten ſüdſlawiſchen Schritt Bezug
nimmt und ſodann erklärt:

Angeſichts deſſen, daß die in dem Ankrag der ſüd
lawi Regierung erwähnten Tatſachen W
hres außergewöhnlich ſchwerwiegenden Charakters die

Tſchechoſſowakei und ihre guinachbarlichen Beziehun
gen zu Ungarn unmittelbar berühren und dadurch in
Gefahr bringen, ſowie die allgemeinen Bedingungen,
von denen der Friede in Milteleuropa abhängt,
chließtk ſich die kſchechoſlowakiſche Regierung als Mil
lied des Völkerbundes vollinhalklich der Eingabe der

Den gleichen Schritt Die die Tſchechoſlowakei hat

ſüdſlawiſchen Note an den Völkerbund folgendermaßen
dargelegt:

Die ungariſche Regierung wurde durch die im Zu
ſammenhang mit der Marſeiller Angelegenheit in Genf
unterbreiteten ſüdſlawiſchen Note nicht überraſcht. Sie
ſieht in dieſer Note nichts anderes als die Fort
ſetzung des ſeit einem Monat im Gange befindlichen
und auf die Untergrabung der Stellung Ungarns ge
richteten Preſſefeldzuges.

Sie ſieht mit Befremden, daß der Ton der Note der
1 iſt wie der der gegen Ungarn hetzenden Preſſe.

ieſe Preſſe hat nämlich ſofort nach der Verübung desMordes, ſomit zu einer Zeit, als noch keinerlei Anhalte-

punkte dafür vorhanden ſein konnten, wer die Organi-
ſatoren und die Ausführenden des Anſchlages waren,
zur Bloßſtellung Ungarns eine politiſche Hetze
eingeleitet. die von vornherein geeignet war, den
europäiſchen Frieden zu gefährden. Die ungariſche Re
gierung hat vom erſten Augenblick des Einſetzens des
Verleumdungsfeldzuges die Tendenz klar er-
kannt. Es ſteht nämlich außer Zweifel, daß das Ziel der
Leiter des Feldzuges neben der Diskreditierung der
ungariſchen Sache auch die Einſchüchterung Ungarns
war, um unſere friedliche Arbeit für unſere nationale
Exiſtenz zu lähmen.

Die ungariſche Regierung lenkt die Aufmerkſamkeit
der öffentlichen Meinung der Welt auf die politiſche
Tendenz der ſüdſlawiſchen Note, beſonders unter Hin
weis darauf, daß ſie ihre Beſchuldigungen gegen Ungarn
ohne ins einzelne gehende Kenntnis der
Sache und unter Berufung auf die angeblich zur Ver
fügung ſtehenden, bisher nicht nachprüfbaren Beweiſe

in. Die Haltung der ſüdſtawiſchen Regierung über

für notwendig hielt, ſämtliche als Grundlage der Be
ſchuldigung dienenden Schriftſtücke der ungariſchen Re
gierung mitzuteilen. Die ungariſche Regierung hätte
dieſe ebenſo Lügen geſtraft wie jene Behauptungen, daß
der Mörder vor Begehung des Anſchlages ſich in Ungarn
aufgehalten habe.

Die ungariſche Regierung als Vertreterin einer
tauſendjährigen Nation, deren Geſchichte den politiſchen

Mord niemals als Mittel zur Geltendmachung der
Wahrheit der Nation anerkannt hat, proteſtiert
feierlich gegen das Vorgehen der ſüdſlawiſchen
Regierung und weiſt die Beſchuldigung der Teilnahme
am Mord zurück. Da die ungariſche Regierung durch
das Vorgehen der ſüdſlawiſchen Regierung den
europäiſchen Frieden gefährdet anſieht, hält ſie es auch
ihrerſeits für wünſchenswert, daß der Völkerbund behufs
dringender und objektiver Klärung der Sache jeden
Schritt unverzüglich unternehme. Sie wünſcht
dies um ſo mehr und lenkt die Aufmerkſamkeit der
europäiſchen öffentlichen Meinung beſonders hierauf
weil es den Anſchein hat, daß Südſlawien und ſeine
Freude im Bewußtſein ihrer im Sinne der Friedens
verträge ihnen einſeitig zugeſtandenen überlegenen
militäriſchen Kraft den heiligen Gedanken des
europäiſchen Friedens gefährden.

Die Saarbeſprechungen in Rom.
Abſchluß nicht vor Sonnabend.

Rom, 23. Nov. (DNB.) Die Saarbeſprechun-
gen in Rom haben den ganzen Tag über ihren
Fortgang genommen. Eine gemeinſame Sitzung
des Unterausſchuſſes und des Dreierausſchuſſes fand
nicht ſtatt, vielmehr wurden die einzelnen wirtſchaft
lichen und finanztechniſchen Fragen von den betreffen
den Sachverſtändigen in Einzelbeſprechungen be-
handelt. Für Freitag iſt wohl eine Sitzung zu er
warten, an einen Abſchluß der Arbeiten und an die
Abreiſe des Dreierausſchuſſes nach Genf iſt, wie ver
lautet, wohl kaum vor Sonnabend zu denken.

tava wiecer n Paris
Fortſetzung der Verhandlungen

über die Oſtpakifrage.
Paris, 23. Nov. (DNB.) Außenminiſter Laval

iſt Donnerstag nachmittag aus Genf in Paris ein
getroffen. Seine erſte Aufgabe, erklärt man, werde
wahrſcheinlich ſein, ſeine Unterſchrift unter die franzö
ſiſche Antwort auf die polniſche Mitteilung vom
September in der Oſtpaktfrage zu ſetzen.

Frankreich antworte, bemerkt hierzu der „Paris
Soir“, auf die von Polen erhobenen Einwendungen
und erſuche außerdem darum, nach gründlicher Prüfung
der franzöſiſchen Stellungnahme eine endgültige
Antwort auf den urſprünglichen franzöſiſch- ruſſiſchen
Plan zu erteilen. Frankreich wolle alſo die Dinge nicht
in die Länge ziehen laſſen und ein für allemal die Ein-
ſtellung Polens wie diejenige Deutſchlands kennenlernen.
Wenn der erſte Vorſchlag ſcheitern ſollte, dann würden
die Verhandlungen mit Rußland fortgeſetzt werden.

Nur kurze Sſtzung
des Völeerbuncdsreates?

Die franzöſiſche Oſtpaktnote an Polen.
Paris, 23. Nov. (DNB.) Der Genfer Havas-

Vertreter rechnet mit einer kurzen Dauer der auf die
kommende Woche vertagten Völkerbundsratsſitzung, da
die Vorbeſprechungen in Rem ſehr günſtig verlaufen
ſeien.

Zu der franzöſiſchen Note an die polniſche Regierung
über die Oſtpaktfrage berichtet der Genfer Havas
Vertreter u. a., man wiſſe von der bisher geheim
gehaltenen polniſchen Antwort vom September lediglich,
daß ſie gewiſſe Einwände zu den franzöſiſchen Oſtpakt
vorſchlägen enthielte. Dementſprechend werde auch die
franzöſiſche Note zumindeſt vorläufig nicht veröffentlicht
werden. Man könne aber annehmen, daß die franzö
ſiſche W die polniſchen Einwände mit
geh Sorgfalt geprüft und berückſichtigt habe, ſo daß
ie hoffe, daß die jetzt von neuem beginnenden Verhand
lungen mit Polen zu einer Löfung führen würden.
Außenminiſter Laval habe die franzöſiſche Note ſo ab
gefaßt, daß Polen keinen J mehr über die Ge
fühle Frankreichs ſeinen Verbündeten im Oſten gegen

hegen könne.

Die ſüdſlowiſche Note an den Völkerbund hat in
Genf einen ungeheuer h Eindruck hinter
laſſen. Beſonders in franzöſiſchen Kreiſen und in
Kreiſen der Kleinen Entente iſt eine ſtarke r
heit unverkennbar, denn eine Note mit
ſchweren, gegen Ungarn direkt gerichteten Anſchul

nungen man nach den in den letzten Tagen
ührten Verhandlungen zwiſchen dem franzöſiſchen

Außenminiſter und den Vertretern der Kleinen Entente
nicht erwartet. Man weiſt darauf hin, nun Süd
ſlawien ſehr ſchlüſſige Beweiſe für ſeine Anklage
zu erbringen habe. Von ſüdſlawiſcher Seite erklärt
man, daß die angekündigte Sammlung von
menten die durch die Note hervorgerufene Senſati
durchaus rechtfertigen werde. Obwohl in der Note mr
Ungarn genannt worden iſt, empfindet man
ferner allgemein, daß ſie zu einer neuen erheblichen
Spannung auch zwiſchen Südſlawien und
Jtalien beitragen werde. Jedenfalls wird ſie nicht
ohne Rückwirkung bleiben auf die in der ketzten
verſuchten Annäherungsbeſtrehungen zwiſchen Italien
auf der einen und der Kleinen Entente und Frank
reich auf der anderen Seite. Fieſe unmittelbar
politiſche Wirkung der ſüdſlawiſchen Note iſt viellei
wichtiger als die Frage der Behandlung des ſüd
ſlawiſchen Schriftſtückes in Genf ſelbſt.

im „Giornole d'Jtalig“ bedauert es S
radezu, daß die Genfer I über das Attentat
von Marſeille, wie ſie durch Note an
geregt werden ſollte, auf ben worden ſei. Er teile
nicht die von der engliſchen und franzöſiſchen Preffe

rten über die wiſche Jnitiative
re Folgen könnten wohl unangen ſein, aber

würden wenigſtens zu einer völligen Klar
legung jener Fragen, Bewegungen und Gefahren
führen, die allzulange von den verantwortlichen Regie
rungen Europas überſehen worden ſeien, obwohl von
ihm, Gayda, ſeit Jahren auf ſie hingewieſen würde.
Die Genfer Unterhaltung müſſe ſich natürlich mit
dem ganzen Problem des Emigrantentums und des
Terrorismus beſchäftig n.
mr n r ſü e Note in allenrgenblättern ausführlich veröffeiſt die überraſchung' über die See
und ihre Anſchuldigungen gegen Ungarn. Die ſofortige
Verwahrung des ungariſchen Vertreters in Genf findet
ebenfalls große Beachtung. „News Chronicle will

t

S

W.

wiſſen, daß ein Satz, in dem Ungarn der Krieg an
r worden ſei, im letzten Augenblick aus der

te weggelaſſen worden ſei. „Daily rald“ dagegenberichtet, daß die Note trotz Lavals Bemühungee wig

eändert worden ſei. „Daily Telegraph“ dasriftſtück habe in Genf das gehe
Der Genfer Vertreter der „Times“ iſt der ne

der ſich ausführlicher äußert. Er ſagt: Der Ton
Note wird hier als viel ſchärfer angeſehen, als er
wartet worden war. Dies wird auf die aufger
e der ſüdſlawiſchen OHffentlichkeit
Sehr n ungariſchen Kreiſen hat das Vorgehen

üdſlawiens, der Tſchechoſſowakei und Rumäniens
456 Empörung verurſacht. Bei den verſchiedenen

bordnungen ſcheint der erſte Eindruck der zu ſein,
daß die Note beträchtlich weitergehe, als für politiſch
klug zen werde, und daß ihr Ton und Wortlaut
der Würde etwas Abbruch tue, die Südſlawien bisher
unter ſehr ſchwierigen Umſtänden gezeigt habe. DieAnſchuldigungen und der Ton der Rote ſind derarti
daß es für ſehr wenig wünſchenswert gehalten girhe

ſie bis zum Januar unbeantwortet zu laſſen und da
durch die politiſche Umwelt zu vergiften.

Prags Deutſche Univerſität
ſoll die Gründungsinſignien aus liefern.

23. Nov. (DNB.) Das Prager SchulPrag
miniſterium hat in Durchführung des Univerſitäts-

eſetzes vom Jahre 1920 an den Senat der Prager
eutſchen Univerſität die Forderung Frrgtet die aus

dem 14. Jahrhundert ſtammenden Gründungs-
inſignien der Univerſität dem Rektorat der tſchechi
ſchen Univerſität auszuliefern. Dieſes Verlangen hat
unter der deutſchen Studentenſchaft Prags, t
der Deutſchen Univerſität ſowie im ganzen S
deutſchtum begreifliche Aufregung hervorge
Der Senat der Deutſchen Univerſität hat in e
Entſchließung das Verlangen der tſchechofſlowakiſchen
Behörden als unannehmbar bezeichnet und den
Rektor beauftragt, über die endgültige Löſung der
Frage entſprechende Verhandlungen zu führen.

T

Sädſſawen in Vancouver an Bord eines Dam
verhafleik. Sieben ſüdſlawiſche blinde Paſſagierd
wurden an Bord des brifiſchen 4900-Tonnen Dampfers
„Langleetarn“ entdeckt.
u ſein. Fünf von ihnen wurden
izei unter dem Verdacht, mit der Er
Königs Alexander von Südſlawien in
ſtanden zu haben, in Haft genommen.
atheren enttamen
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Die Hitlerſugenc-Führerschatft
5Sefm Führer
Berlin, 23. Nov. (DNB.) Der Führer und

Reichskanzler empfing geſtern in den Mittagsſtunden
im Kongreßſaal der Reichskanzlei den Rei jugend
führer Baldur von Schirach, den Stabsführer
Hartmann Lauterbacher, die Reichsreferentin
des BDM., Trude Mohr, die Abteilungsleiter der
Reichsfjugendführung und ſämtliche Gebietsführer aus
dem Reich.

Nachdem Baldur von Schtirach ſeine Mitarbeiter
dem Führer vorgeſtellt hatte, unterhielt dieſer ſich in
zwangloſer Anſprache über verſchiedene Jugendfragen.
Jm Anſchluß daran waren die Hitlerjugendführer
Gäſte des Führers. Kurz vorher hatte Reichsminiſter
Dr. Goebbels den Reichsfugendführer und feine
Mitarbeiter im Propagandaminiſterium empfangen,
wo er ſich in bewegten Worten zur politiſchen Jugend-
bewegung des neuen Staates bekannte.

Die eindrucksvollen Stunden mit dem Führer und
Reichsminiſter Dr. Goebbels gaben Jeugnis von der
innigen Verbundenheit der Jugend mit ihrem Führer
und ſeinem Stab.

Anordnung des Reichsorganiſations-
leiters der NSDAP.

Berlin, 23. Nov. (DRB) Der Reichsorganiſa
tionsleiter der NSDAP. hat. wie der „Völkiſche Be
obachter“ meldet, folgende Anordnung erlaſſen: Meinen
Adjutanten, Pg. Simon ernenne ich ab ſofort zu
meinem Stabsleiter. gez.: Dr. Le y.

Ehrenſold nur für die Hinterbliebenen
gefallener Kämpfer der NSDAP.

Berlin, 23. Nov. (DNB.) Die NSK. veröffentlicht folgende Bekanntmachung des Reichsſchatz
meiſters der NSDAP.: Es beſteht Veranlaſſung, dar-
auf hinzuweiſen, daß der Ehrenſold der
NSDAP. gemäß Verfügung des Führers vom
9. November 1934 ſowie meiner Ausführungsbeſtim-
mung hierzu vom 13. November 1934 nur für Hinter
bliebene der auf der Ehrenliſte der gefallenen Kämpfer
der NSDAP. verzeichneten Toten der Bewegung be
ſtimmt wurde. Die Hinterbliebenen der Gefallenen
des Weltkrieges ſind daher in dieſe Verordnung nicht

fönnen daher Geſuche der Hinter-
blieberren von Gef lenen des Weltkrieges um Gewäh-
rung des Ehrenſoldes der NSDAP. nicht berückſichtigt
werden.

Gauleitertagung in Berlin.
Berlin, 23. Nov. (DRB.) Am Freikag, um

9 Uhr. begann im Hokel „Kaiſerhof in Berlin die
Tagung ſämklicher Gauleiter der RSsDAP.

Knox in Genf.
Ssagarbrücken, 23. Nov. (DRB.) Der Präſi

dent der Regierungskommiſſion des Saargebietes,
Knox, iſt am Donnerstag nach Genf abgereiſt. Er
wird an der Sitzung des Völkerbundsraktes keilnehmen,
die der Prüfung der Fragen über die Volksabſtimmung
und deren Auswirkungen gewidmet ſein wird.

Schweres Unwetter
über Afhen

4 Tote, 6 Vermißte.
Athen, 23. Nov. (DNB.) Am Donnerstagabend

wurde Athen von einem ſchweren Unwetter heimgeſucht,
Viele Schiffe im Piräus und viele Häuſer wurden be
ſchädigt. Manche Stadtviertel waren von den Waſſer-
maſſen völlig abgeſperrt. Viele Flüchtlingsbaracken
wurden weggeſpült. 4 Perſonen ſind ertrunken,
ß weitere werden vermißt.

Amerika fordert zur Zahlung der Kriegsſchulden
rake auf. An die Vertreter von zwölf Staaten iſt am
Donnerstag die Aufforderung ergangen, die am 15. De-
zember d. J. fällige Kriegsſchuldenrate zu bezahlen.
Philippe Berthelot geſtorben. Der frühere lang-
jährige Generalſekretär des franzöſiſchen Außenmini-
ſteriums, Philippe Berthelot, iſt am Donnerstag im
Alter von 68 Jahren in ſeiner Pariſer Wohnung ge-
ſtorben. Philippe Berthelot hatte 1933 aus Geſund-
heitsgründen ſeinen Poſten aufgegeben und war durch
Leger erſetzt worden.

Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Freikag, den 23. November 1934.

Den Beamten des
Saargebietes ist untersagt

Eine neue Verordnung der Regierungskommiſſion.
Saarbrücken, 23. Rov. (DNB.) Jn Form

einer Auflagenachricht für die Saarpreſſe hat die Re
gierungskommiſſton Erſuchen dex Abſtimmungs-
kommiſſion eine neue Verärdnung erlaſſen, nach der

n i en oder miktelbaren Staatsbeamten
unterſagt iſt:

1. in oder für Bereigigungen, die eine Einwirkung
auf die Botksabſtimmung bezwecken, irgendwelche
e nen oder irgendeine Agitationsarbeit
auszuüben2. ventiſche Verſammlungen zu veranuſtalten, zu leiten

oder in dieſen als Redner aufzutreien
3. in periodiſchen oder iodiſchen Druckſchriften

nlegenhaten der n zum Gegen
ſtande machen. Vertretern von
Behörden
i ft beſitzen, iſt die Teilnahme an öffent-
i aus Anlaß der Volksabſtimmung ſtatt
findenden verboten, ſofern dieVeranſtaltungen
Teilnahme in der Eigenſchaſt als Vertreter einer
Behörde erjoigt.

Zuwiderhandtkungen werden mit Gefängnis nicht
unter 3 Monaten und mit Geldſtrafen nicht unter 1000
Frank beſtraft. Bei mildernden Umſtänden tritt Ge
fängnis nicht unter einer Woche und Geldſtrafe nicht
unter 500 Frank ein.

e

Die neue Verordnung der Saarregierung, die an
den Gefühlen und an den bürgerlichen Rechten einer
großen Gruppe von Abſtimmungsberechtigten auch
hier ohne weiteres vorbeigeht, wird im Sinne des
Aufrufes der Landesleitung der Deutſchen Front mit
ſelbſtverſtändlicher Diſziplin aufgenommen und HSefolgt
werden. Die Beamtenſchaft des Saargebietes bildet
einen Teil der ſaardeutſchen Bevölkerung und iſt nicht
zu verwechſeln mit der dortigen unmittelbaren Be-
amtenſchaft des Völkerbundes. Auch von der deutſchen
Beamtenſchaft iſt ſelbſtverſtändliche Pflichterfüllung in
ihrem Amt zu verlangen. Eine Neutralität aber, die
zu einer entſprechenden Jntereſſeloſigkeit und Jndiffe-
renz gegenüber dem Kampf um das Saardeutſchtum
ausarten und ſich entſprechend äußern würde. kann
jedoch dieſer Beamtenſchaft nicht zugemutet werden.

Aufrufe cer Heutschen Front
Nun erſt recht Diſziplin!

Saarbrücken, 23. Nov. (DNB.) Sofort nach
Bekanntwerden der neuen Verordnung der Regie-
rungskommiſſion hat der ſtellvertretende Landesleiter
der Deutſchen Front, Nietmann, folgenden Auf-
ruf erlaſſen

„Die Regierungskommiſſion hat 52 Tage vor der
Abſtimmung eine neue Verordnung erlaſſen. Nach
dieſer Verordnung dürfen mittelbare oder unmittel-
bare Beamte keine Funktionen mehr innerhalb der
Deutſchen Front ausüben. Das beſagt, daß auf einen
Schlag eine Reihe von Ortsgruppen, Zellen uſw.
führerlos werden. Daraus ergibt ſich nun das eine,
nämlich, dieſer Verordnung mit der richtigen Antwort
zu begegnen. Dieſe Antwort lautet:

1. Alle in Frage kommenden Perſönlichkeiten er-
nennen ſofort ihren Nachfolger. Dieſe Ernennung
wird bindend für die geſamte Mitgliedſchaft. Der von
dem Ausſcheidenden Ernannte wird ſofort, und zwar
heute noch, der zuſtändigen Kreisleitung bzw. der
Landesleitung mitgeteilt.

2. Die geſamte Mitgliedſchaft der von dieſer Ver-
fügung betroffenen Ortsgruppen und Zellen hat ſich
darüber im klaren zu ſein, was dieſe Sofortmaßnahmen
im gegenwärtigen Augenblick bedeuten. Es gibt nur
eine Schlußfolgerung, die heißt: Uns iſt es völlig
gleich, wer Ortsgruppen- und Zellenleiter iſt. Die Per-
ſon ſpielt in dieſer neu geſchaffenen Situation aber
auch gar keine Rolle. Unſere Parole heißt nun erſt
recht. Diſziplin und brüderliches Zuſammenhalten. Es
lebe der 13. Januar und damit das deutſche Vater
land!“

An alle durch die neue Verordnung betroffenen
Amtswalter erließ der ſtellvertretende Lan-
desleiter folgenden kurzen Aufruf:

„Kameraden! Jhr müßt ausſcheiden. Für Eure
Arbeit gibt es keinen Dank, ſondern nur Pflichten.
Die Landesleitung drückt Euch die Hand. Schweigt
und denkt an unſere gemeinſame Sache.“

Ein neues Verbot des Saarabſtimmungs-
ausſchuſſes.

Saarbrücken, 23. Nov. (DNB.) Der Ab-
ſtimmungsausſchuß hat eine Bekanntmachung erlaſſen,
in der verboten wird, Anſchriften, die ein poli-
tiſches Bekenntnis zur Abſtimmung darſtellen,
an Häuſern im Saargebiet anzubringen. Der
Abſtimmungsausſchuß erinnert an einen Artikel ſeiner
Strafbeſtimmungen, wonach derjenige, welcher durch
unerlaubte Mittel eine Perſon zu beſtimmen verſucht,
zu offenbaren, in welchem Sinne ſie abzuſtimmen ge
denkt, mit Gefängnis von drei Monaten bis zu drei
Jahren beſtraft wird. Die Abſtimmungskommiſſion
warnt daher vor derartigen Verſuchen: ſie behält ſich
vor, die ihr zur Kenntnis kommenden Fälle der
Staatsanwaltſchaft des zuſtändigen Abſtimmungs-
gerichtes anzuzeigen.

zur Frage der Preis-
bindungen in der Wirtschaft

Eine Erklärung des Preiskommiſſars.
Berlin, 23. Nov. (DNB.) Zur Frage der Preis

bindungen in der Wirtſchaft gibt der Reichskommiſſar
für Preisüberwachung folgende Erklärung ab:

Eine meiner wichtigſten Aufgaben erblicke ich darin,
die Wirtſchaft von ſolchen Bindungen zu befreien, die
der Entwicklung und Verwertung der Gaben und
Fähigkeiten des Menſchen entgegenſtehen. Es verſteht
ſich von ſelbſt, daß ich hierbei nicht einem zügelloſen
Wettbewerb, dem jedes Mittel recht iſt, den Weg frei
machen will. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß viele
Bindungen der landwirtſchaftlichen und induſtriellen Ur-
produktion und auch manche andere als nationalwirt-
ſchaftlich notwendig anzuerkennen ſind.

Wenn ich auf Gebieten der Erzeugung und des
Handels Bindungen, die ich auf Grund meiner Er-
fahrung und Prüfung als volkswirtſchaftlich überflüſſig
und ſchädlich anſehe, aufhebe oder lockere, ſo werden die
notwendigen wirtſchaftlichen Sicherheiten geſchaffen
werden.

Jn der Notzeit der Nachkriegsjahre haben ſich un-
leugbar vielfach Formen und Methoden des Wett-
bewerbes entwickelt, die mit Berufsehre und geſchäft
lichem Anſtand unvereinbar ſind. Preisunterbietungen,
die nicht zu Laſten des eigenen, ſondern fremden Riſikos
erfolgen, ſind das, was man liberaliſtiſch nennen könnte.

Die Möglichkeit, auf Koſten Dritter (Staat, Gefolg-
ſchaft und Geldgeber) mit Preiſen zuſchleudern,
gilt es, ſcharf zu beſchneiden. Hierin ſowie in der über
wachung einer der Kaufkraftlage richtig angepaßten

Qualitätshaltung ſehe ich heute die wichtigſte Aufgabe
der fachlichen Selbſtverwaltung, nicht aber in der Feſt
legung und Verteidigung eines ſtarren Preisſyſtems.

Die hierzu nötigen Vorausſetzungen ſind in
folgendem gegeben: Es muß die Sicherheit gegeben
ſein, daß jeder Wettbewerber unter allen Umſtänden
ſeine Verpflichtungen gegen Staat und Gefolgſchaft er-
füllt, um überhaupt auf die Dauer im Geſchäft bleiben
zu dürfen.

Hierzu wird den Verbänden, deren Preisbindungen
aufgehoben, oder die die Aufhebung freiwillig beantragt
haben, das Recht gegeben, bei den zuſtändigen Stellen
der Finanzverwaltung und der Arbeitsfront jederzeit
Erkundigungen einzuziehen und die Kalkulation ſolcher
Berufsgenoſſen, die ihren Verpflichtungen nicht nach-
kommen, durch eine neutrale Stelle genau nachprüfen
zu laſſen.

Es wird mit allen Mitteln darauf hingewirkt werden,
daß künftig von den Möglichkeiten, welche die Vor-
ſchriften des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb
und der Konkursordnung bieten, in wirkſamſter Weiſe
zur Bekämpfung gemeinſchädlicher Preisſchleuderei Ge
brauch gemacht wird. Wer in ſeiner Preisgeſtaltung
unredlich war, wird in Zukunft keine Möglichkeit haben,
ſich die Vorteile eines Vergleichsverfahrens zunutze zu
machen. Nötigenfalls wird auch eine Verſchärfung
der geltenden Strafbeſtimmungen in dem
Sinne erfolgen, daß die einer Zahlungseinſtellung vor
hergegangene rückſichtsloſe Preisunterbietung, die zur

Verſchleuderung anvertrauter Werte geführt hat, als
beſondere ſtrafbare Handlung gewertet wird.

Bei ſolchen Sicherheiten liegt die Wahrung der
Standesehre dann nicht mehr in der Jnnehaltung eines
irgendwie vorgeſchriebenen Preiſes, ſondern in der
Jnnehaltung der klar umriſſenen Bedingungen für den
Wettbewerb. Für Selbſtdiſziplin und Fleiß, Arbeits-
kraft und Arbeitsleiſtung iſt dann der Weg zum Erfolg
freigemacht.

Prager Polizeibeamte
für cqas Saar gebiet
Prag, 23. Nov. (DNB.) Sieben Polizeibeamte

aus Prag und neun tſchechoflowakiſche Gendarmen
ſind am 19. November in das Saargebiet abgereift.
Die für die internationale Saarpolizei Angeworbenen
reiſen als Privatperſonen; ſie fahren über Hſterreich
und die Schweiz nach Straßburg, wo ſie Waffen und
Uniform erhalten. Die Beamten wurden in der
Tſchechoſlowakei für zwei Monate penſioniert;: nach
ihrer Rückkehr werden ſie den Dienft in der Tſchecho
ſlowakei wieder antreten. Unter den Beamten, es ſind
die erſten aus der Tſchechoſlowakei, die ins Saargebiet
fahren, befinden ſich die beiden größten Prager Schutz
leute.

Poſens 9geringes Inferesse
für die Genfer Verhandlungen und den Oſtpakk.
Warſchau, 23. Nov. (DNB.) Polen iſt an den

meiſten diesmal in Genf behandelten Fragen offen
ſichtlich wenig intereſſiert. Sehr im Gegenſatz zu frü
heren Genfer Tagungen, beſchränkt ſich die polniſche
Preſſe auf nüchterne Tatſachenberichte aus
Genf und vermeidet die ſonſt üblichen erläuternden
Artikel und Eigenberichte. Nicht einmal die Genfer
Kuliſſengeſpräche haben darin bisher eine Änderung
gebracht Die halbamtlichen polniſchen Blätter be-
wahren ebenſo wie die amtlichen Stellen weiterhin die
größte Zurückhaltung in der Frage der neuen
Verhandlungen über den Oſtpakt, die Laval in der
angekündigten Note an Polen wieder in Gang bringen
will, und die in Genf zwiſchen Laval und den Sowjet-
vertretern erneut beſprochen wurde. Dem amtlichen
und halbamtlichen Schweigen über die Frage des Oſt
paktes ſchließen ſich faſt alle politiſch bedeutſamen
Blätter an auch die der Oppoſition.

Bemerkenswert iſt der bisher einzige Kommentax
in der Frage des Oſtpaktes, die der „Kurjer Poranny“
bringt, das größte Blatt des Pilfudfki Lagers. Das
Blatt iſt der Überzeugung, daß die Anregung zur
Wiederaufnahme der Verhandlungen über den Oſtpakt
von ſowjetruſſiſcher Seite aus gegangen
iſt. Es bezweifelt, daß Miniſter Laval ſehr gern
dieſer Anregung folge, um ſo mehr, als in der Zwiſchen
zeit nichts geſchehen ſei, was auf eine Anderung der
Lage hinſichtlich des Oſtpaktes ſchließen laſſe. Dem
Ton der Ausführungen des „Kurjer Poranny“ kann
man ohne weiteres entnehmen, daß die neue ſowjet
ruſſiſche Anregung die der Note Lavals zugrunde liegt,
in Polen keinerlei beſondere Begeiſterung auslöſt.

Raubüberfall auf einen Juwelier.
Der überfallene gekötket.

Der Inhaber des Uhren und Goldwarengeſchäfts,
Mox Schlingermann in Däüſſeldorf, wurde abends
von 2 Verdrechern in ſeinem Laden überfallen vnd
niedergeſchoſſen. Die Täter hatten vorher das Geſchäft
wiederholt aufgeſucht und ſich Uhren vorlegen laſſen.
Nachdem andere Käufer das Geſchäft verlaſſen hatten.
zogen die beiden Räuber mit dem Ruf Hände hoch
ihre Revolver. Einer verſuchte, die im Rebenzimmer
befindliche Schweſter des Überfallenen mit der Piſtole
in Schach zu halten. Inzwiſchen fielen im Laden die
tödlichen Schüſſe. Trotz Bedrohung drängte die
S er des Ermordeten den Bandiken zur Seite,
lief zur Tür und rief um Hilfe. Hierauf ergriffen
die Verbrecher die Flucht. Sie wurden zwar ver
folgt; es gelang ihnen aber, unerkannt zu enkkommen.

In Kürze
Die franzöſiſche Regierung beanktragt 800 Millionen

Frank Heereszuſatzkredite. Die Regierung hat der
Kammer eine Vorlage über Ergänzungskredite zum
Heereshaushaltsplan in Höhe von 800 Millionen Frank
unterbreitet. Es handelt ſich um die von Morſchall
Pétain angekündigte Vorlage für die Modernſſierung
des Heeresmaterials.

Der Kirchenſtreit in Mexiko. Die Regierung des
mexikaniſchen Bundesſtaates Chihuahua hat für ſämt
liche katholiſche und proteſtantiſche Geiſtliche die Er
laubnis zu amtieren zurückgezogen. Jn Chihnahua
können deshalb keinerlei Gottesdienſte ſtattfinden

Deren Bint wir in uns tragen
Aus Mitteldeutſchlands Vorgeſchichte.

Den erſten Vortragsabend des Thüringiſch-Sächſi-
ſchen Geſchichtsvereins in der Univerſität in Halle er
öffnete der Vorſitzende Univ.- Profeſſor Sommerlad
mit einem kurzen Rückblick auf den 175. Geburtstag
Schillers. Er würdigte Schillers Arbeiten auf dem
Gebiete der Geſchichtsforſchung. Sie ſeien nicht in
allen Punkten zutreffend, aber gerade in den kleineren
Arbeiten habe er viel von bleibendem Wert geſchaffen.
Vor allem aber habe er für ſeine großen geſchichtlichen
Dramen aus ſeinen Geſchichtsforſchungen die Grund-
lage gewonnen. Ferner erinnerte der Vorſitzende an
die große Tagung des Reichsbundes für Vorgeſchichte
in Halle. Er habe in ſeiner Anſprache darauf ver-
wieſen, daß der Verein ein halbes Jahrhundert hin-

durch von 1819 ab der Vorkämpfer vorgeſchichtlicher
Arbeit geweſen ſei. Goethes Schwager Vulpius
habe die erſten Grabungen in der Nähe Weimars vor-
genommen, an denen Goethe lebhaften Anteil ge-
nommen habe. Vulpius war Mitglied des Thüringiſch-
Sächſiſchen Geſchichtsvereins und Goethe Ehrenmit-

Jm Jahre 1883 habe der Verein ſeine wert-
vollen Sammlungen der Provinz geſchenkt unter der
einzigen Bedingung, daß der Bau des Muſeums auf
dem Boden der Univerſitätsſtadt Halle erſtehen müſſe.

Die Erkenntnis von der Wichtigkeit der vorgeſchicht-
lichen Forſchung ſei weiter im Verein wachgeblieben,
das beweiſe auch der erſte Vortrag dieſes Winters,
für den der verdienſtvolle Mitarbeiter Dr. Hahnes,
Dr. Agde, von der Vorgeſchichte von Halle ge
wonnen ſei.

Dann führte der Redner des Abends zu ſeinem
Thema:

„Die Kulturen der Bronze- und Früheiſenzeit
in Mitteldeutſchland

u. a. etwa folgendes aus:
Mitteldeutſchland iſt dank ſeiner geographiſchen

Lage und Geſtaltung, nicht zuletzt aber auch wegen
der weithin waldfreien, ungemein fruchtbaren Löß-
(andſchaft der Elbe und Saaleniederungen der Schau-
pfatz entſcheidender Völker- und Kulturſchickſale ge

ſdlange wir die Geſchichte der Menſchheit zu

zeigen uns die waſſerreichen, verkehrsgeographiſch ſoäußerſt dünſtig gelegenen Gebiete um Saale

und Unſtrut, zwiſchen Harz und Thüringer Wald
als Hauptſitz großer einheitlicher Volks und Kultur-
gebilde, die ihren Kräfteüberſchuß weithin ausſtrömen

Jn ſpäter Jungſteinzeit erſt ſcheinen dieſe
großen Jndogermanenwanderungen zur Ruhe zu
kommen und es beginnt, ſchon vor den erſten An
fängen der Bronzezeit, um 2000 v. Chr. etwa der Auf-
bau von „Staatsweſen“ zugleich mit der feſteren Bin-
dung an den Boden. Dramattiſch iſt der Ablauf der
Völkergeſchichte, die in den dann folgenden zwei Jahr-
tauſenden bis zur Zeitwende die raſſiſche Grund-
lage für jenen mitteldeutſchen Menſchenſchlag ſchuf,
der nach allen Wanderungen und Wandlungen ge-
ſchichtlicher Zeit auch heute ſeine Beſonderheit klar
erkennbar abzeichnet.

Auf der von weſteuropäiſchen Kräften getragenen
„Glockenbecherkultur“ und der Kultur der „Schnur-
keramiker“ baut die durch ihre glatten und eleganten
Formen ausgezeichnete Bronzekultur auf, für die vor
faſt 4000 Jahren alſo bereits das mitteldeutſche Kupfer
den erſten Metallrohſtoff der europäiſchen Kultur-
geſchichte lieferte!

Dieſe erſten Zeugen der frühen Bronzezeit lieferte
uns die

„Aunjekitzer Kultur“,
in der neben fernerliegenden böhmiſchen, mähriſchen
und ſchleſiſchen Zentren das halliſche Gebiet einen
Schwerpunkt bildet. Auf rätſelhafte Weiſe iſt dieſe
Kultur plötzlich verſchwunden. Und nun, um 1500
v. Chr. etwa, treten uns, in immer reicher werdenden
Bodenfunden belegt, die drei Kulturkreiſe entgegen,
deren Träger die unmittelbaren Ahnherren des mittel-
deutſchen Menſchen find.

Sſtlich der Saale iſt es die
„Laufſitzer Kultur“,

die in den Kreiſen Bitterfeld, Delitzſch, Torgau,
Schweinitz und Liebenwerda und im benachbarten
Lande Sachſen eine einzigartige Blüte wahrer Töpfer-
kunſt hervorbringt, deren wundervolle, manchmal ba-
rock anmutende Formen, wie z. B. die merkwürdigen
Buckelurnen, von den beiden Nachbarkulturen ſpäter
zwar nachgeahmt, aber weder in ihrem glatten, gold
glänzenden Ton, noch in der künſtleriſchen Formgebung
erreicht werden. Es iſt die Kultur eines friedlichen,
in Dörfern zuſammenlebenden Volkes von Acker-
bauern, das uns bemerkenswerterweiſe keinen einzigen
Schwertfund hinterlaſſen hat. Dem eindringenden

norddeutſchen Kriegervolk kann es keinen Widerſtand
entgegenſetzen, es geht unter, geht auf in ſtärkeren
Nachbarn. Um 500 iſt die tauſendjährige Blütezeit
des Oſtens zu Ende.

Ähnlich iſt das Schickſal der
„keltiſchen“ Thüringer,

deren Miſchkultur uns freilich nur ziemlich gez
ſchmackloſe keramiſche Formen mit merkwürdigen, pri-
mitiv veräußerlichten Plagiaten nach Lauſitzer Vor-
bildern hinterlaſſen hat. Jn dieſer Kultur, die die
Urnen mit dem Leichenbrand der Toten in ſarggroßen
Steinpackungen unterirdiſch und ohne Grabhügel bei-
ſetzt, beginnt übrigens auch die Kulturgeſchichte Halles
als geſchloſſene Siedlung an den wichtigen Salz-
quellen. Jn der Gegend von Halle, die die jüngſten
Funde birgt, iſt dieſe Kultur auch untergegangen.
Allerdings hat ſie ſich den von Norden andrängenden
Stämmen nicht ſo widerſtandslos unterworfen wie die
Lauſitzer Schickſalsgenoſſen; eine Unzahl von
Schwerterfunden reden!

Wer war nun dieſes Kriegervolk, das im Laufe
eines Jahrtauſends ſich die Herrſchaft im mitteldeut-
ſchen Raume erkämpft? Um 1500 v. Chr. beginnt
im Norden des Landes, im heutigen Kreiſe Jerichow II,
eine unzweifelhaft

germaniſche norddeutſche Kulkur,
deren Träger zunächſt langſam, ſpäter aber in wuch-
tigen Stößen nach Süden vordringen. Wie die Thü-
ringer ſind auch ſie keine kunſtreichen Töpfer. Konnten
ſie aber im Ton ſich auch nicht ausdrücken, ſo haben
ſie uns doch wahre Meiſterwerke der Bronze-
ſchmiedekunſt, vor allem in Waffen und Ge-
wandfibeln, hinterlaſſen. Daneben finden ſich wun-
der volle Gold arbeiten. Die Aſche ihrer
Toten ſetzten dieſe Frühgermanen in einer Urne zu-
ſammen mit einem Beigefäß in einer kleinen Stein-
kiſte bei. Am Ende dieſer Kultur, um 800 v. Chr.,
bergen „Hausurnen“, die man vor allem am Oſtharz
findet, die Überreſte.

Auch in der frühen Eiſenzeit treten germaniſche
Funde in zunehmender Zahl im Thüringer und Lau-
ſitzer Gebiet auf. Jntereſſant iſt es, wie ſich die Aus
einanderſetzung mit den vorhandenen und aufgeſogenen
nichtgermaniſchen Kulturen ſelbſt in der Ornamentik
ſpiegelt. Jn dieſer Zeit, unter germaniſcher Herr-
ſchaft, erlebt auch die Handelsſtadt Halle mit ihrer
ſicherlich nichtgermaniſchen Bevölkerung ihre erſte
Blüte als Großſtadt. Schauerlich verrenkte Skelette

in den Gräberfunden zeugen von primitiven, aber-
gläubiſch verkümmerten Religionsvorſtellungen.

Jn den Auseinanderſetzungen zwiſchen den großen
Germanengruppen vom Oſten bis zum Rheingebiet
endet die Vorgeſchichte der bodenſtändigen Bevölke
rung des mitteldeutſchen Raumes.

Zum ſiebenken Male AlbrechkDürer-Stiftung.
Am 6. April 1935, gelegentlich der Wiederkehr des

Todestages Albrecht Dürers, wird die von der Stadt
Nürnberg errichtete Deutſche Albrecht-DürerStif-
tung zum ſiebenten Male vergeben. Sie dient der
Förderung deutſcher bildender Künſtler. Zur Erfüllung
des Stiftungszwecks können aus dem Jahreserträgnis
der Stiftung an hervorragende Maler und Graphiker
Stipendien gewährt werden. Die Stiftung kann auch
an hervorragend begabte Künſtler zur Ausführung be
deutender Werke auf Grund vorgelegter Entwürfe Zu
ſchüſſe leiſten oder einzelne ausgezeichnete Kunſtwerke
deutſcher Künſtler erwerben oder ſich an der Er-
werbung beteiligen. Bewerbungen um Leiſtungen aus
der Stiftung ſind bis 15. Januar 1935 bei dem Vor-
ſitzenden des Kuratoriums, Oberbürgermeiſter Liebel,
Nürnberg A, Norishalle am Marientorgraben, einzu
reichen.

F. Edith Gräfin Salburg: Hausmeiſter Hermann.
Die Geſchichte einer „Hand“. Leipzig 1934. Koehler K
Amelang. Ganzleinenband 3,80 M. Die Geſchichte
einer Hand das iſt dee Geſchichte eines Handarbeiters,
geſtaltet aus dem Tagebuche einer ſchlichten Bauern
tochter, die als Frau eines Fabrikarbeiters in der
Stadt Glück und Elend kennenlernt, und deren Sohn
das Tagebuch weiterführt bis zu ſeinem Ende. Dem
warmherzigen Empfinden und der dichteriſchen Gabe
der Gräfin Salburg verdanken wir ſo einen tiefen Ein
blick in das Seelenleben des ſchlichten Volksgenoſſen.
Katharina Jngerer, die Bauerntochter, die einem an-
ſtändig denkenden Arbeiter in die Stadt folgt, vertraut
ihre Sorgen und Freuden dem Tagebuch an, bis ihr
elfjähriger Sohn aus dem „Merkbüchl“ der Mutter
ein eigenes macht. Und durch dieſen Wechſel von weib
lichem Fühlen und männlichem Erleben werden die
ſchlichten Aufzeichnungen beſonders lebendig. Was dies
jüngſte Buch der Gräfin Salburg ſo eindrucksvoll
macht, iſt ihre ſtarke Liebe zu dem grauen Heer der
Schaffenden, die allein die Brücke über alle ſozialen
Klüfte zu ſchlagen vermag.
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Rr. 274. Merfeburger Korreſpondenf Mitteldeutſche Neueſte Rachrichten). Freilag, den 23. Revember 1834.

Aus Merseburg
Kalter Tag warme Nacht!

Der Bußtag hatte echtes Novemberwetter, dicht-
verhangenen Himmel, der es kaum richtig hell werden
ließ und die Ferne im nebligen Dunſt verbarg. Es
war ein Tag, der keine rechte Freude auffommen ließ,
aber dafür die Stimmung brachte Einkehr zu halten,
nachzudenken über Vergangenes. Am Vormittag ſah
man daher viele Gläubige zum Gotteshaus ſchreiten,
von deren Türmen mahnend die Glocken riefen. Auch
der Nachmittag und Abend war beſinnlicher Stimmung
eweiht und alle Veranſtaltungen trugen ernſten
harakter.

Die katholiſche Kirche hat den gleichen Tag dem
Gedenken Martä Opferung geweiht, dem die
Legende zugrunde liegt. daß die Gottesmutter ſchon
als dreijähriges Kind von ihren Eltern zu ewiger
Jungfrauſchaft dem Tempel geweiht worden ſei Alter
Volksglaube behauptet von dieſem Tage: „Mar i ä
Opferung klar und hell, macht den
Winter ſtreng und fehl.“ Die Befürchtung
dürfte mithin nach dem Wetterverlauf des Tages über
flüſſig ſein, denn klar war der Himmel am Mittwoch
nie und hell wurde er erſt am Abend, als der Voll
mond die weiße Wolkendecke von hinten magiſch er-
leuchtete.

Gleichzeitig zeigte ſich aber noch eine andere Sonder-
barkeit. Während das am Vortage noch ſteigende
Barometer ganz richtig Kälte vorausgeſagt hatte, die
das Queckſilber den ganzen Tag über auf dem Null
ſtrich hielt, wurde es am Abend etwas wärmer.
Zwar handelte es ſich nur um 2 Grade, aber doch war
der Unterſchied deutlich ſpürbar, und auch während der
ganzen Nacht ſank das Thermometer nur um Bruch-
teile eines Grades darunter. Der befürchtete Nachtfroſt
blieb alſo ganz aus. Eine ſolche Merkwürdigkeit, am
Tage kalt und des Nachts „warm“ dürfte nicht oft
vorkommen.
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Ein Waſſerrohrbruch wurde in der Nacht zum
Montag durch den Wachmann R. des Merſeburger
Wach- und Sicherheitsdienſtes bemerkt. Er ſetzte das
Polizeirevier zwecks Weitergabe der Meldung an die

ädtiſchen Werke in Kenntnis Dadurch wurde größerer
ſſerſchaden vermieden.

Zweiter Guske-Prozeß
nicht mehr in dieſem Jahre?

Rachdem wir ſeinerzeit berichteten, der Prozeß
den früheren ſozialdemokratiſchen Landrat des

reiſes Merſeburg, Dr. Guske, infolge eingelegter
Reviſion vom Reichsgericht in Leipzig zum Landgericht
nach Halle a. d. S. zurückverwieſen worden iſt, ſtand
neue Verhandlung für die erſte Dezember Woche be
vor. Da Dr. Guske jedoch zur Zeit nicht verhandlungs-
fähig iſt, iſt der zweite Prozeß auf unbeſtimmke z
verſchoben worden. Dr. Guske befindet ſich, da kein
Fluchtverdacht vorliegt, außer Haft in Berlin.

Schwäne auf Reiſen.
Wieder haben ſich Schwäne des Gotthardteiches

wohl in Sorge um das leibliche Wohl auf Reiſen
begeben Diesmal war es eine fünf Mann ſtarke
Gruppe junger Tiere, von denen zwei noch das graue
Kleid tragen. Sie begaben ſich durch das Roſarium
am hinteren Teich durch die Preußenſiedlung nach dem
Pumpenhäuschen an der Geuſaer Straße, ſtärkten ſich
hier am Gras und zogen weiter die Geuſaer Straße.
Jhr Verſchwinden aber war bald bemerkt worden, ſie
wurden eingeſangen und nun im Schwanenhaus am
hinteren Teich zwangsweiſe einquartiert.

Das Rürnbergiſch Ei
Bußtagsſpiel einer Laiengruppe.

Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ iſt nun
mehr an die Winterarbeit gegangen. War im Sommer
Wert auf das Kennlernen der deutſchen Heimat gelegt.
ſo ſteht im Winter die Fahrt in die Schönheit der
deutſchen Dichtkunſt im Vordergrund. Man will dem
arbeitenden Menſchen das reiche kulturelle Gebiet er
chließen, daß uns die Großen auf dem Gebiete der
chöngeiſtigen Literatur geſchaffen haben. Aber neben
en Schöpfungen der Großen haben wir in der deut-

ſchen Kunſt ſo manches Werk, das in volksnaher Art
dem Gemüt zuſagt. Zu ihm gehört Walter Harlans

Schauſpiel „Das Nürnbergiſch Ei“, das am Bußtag-
abend vor einem zahlreichen Publikum es werden
mehr als 700 Menſchen anweſend geweſen ſein
abrollte.

Peter Henlein, der Erfinder der Taſchenuhr, des
„Nürnbergiſch Ei“, ſetzt um ſeiner Erfindung willen,
ſein Leben zum Pfande. Sein Werk glückt, aber er
muß ſein Leben laſſen. Deutſches Erfinderſchickſal!
Es iſt eine Jdealgeſtalt, die der Dichter aus ſeinem
Peter Henlein geſchaffen hat. Er hat ihm Worte in
den Mund gelegt, die Ewigkeitswert haben werden.
Und neben dieſer feingezeichneten Geſtalt, die nicht
minder geglückten Figuren der temperamentvollen Frau
Ev, des goldtreuen Geſellen Apfelbaum, der Caritas,
in der die natürliche Beſtimmung der Frau über die
Schwärmerei ſiegt. Gut konterfeit iſt der perſoni-
fizierte, ganz auf Erwerb und Geiz eingeſtellte Ge
ſalzenfiſcher Guldenbeck, der Doktor Schedel, der den
Freund retten möchte, aber eines mephiſtopheliſchen
Einſchlages nicht entbehrt. Sein heimlicher Gegner, der
abergläubiſche Bratvogel, iſt ein Kabinettſtückchen für
ſich. Der Seefahrer Behaim zeigt ſich, aus einer
Atmoſphäre kommend, großzügig. Und ſchließlich ſei
die nicht auf den Mund gefallene Schwertfegerin nicht
vergeſſen.

Und all dieſe Perſonen wurden nicht geſpielt, ſie
wurden von der Laiengruppe, die ſich hier zuſammen

efunden hat, vorgelebt. Mag hier und da noch eine
chwache Stelle ſein. Das Geſamtſpiel iſt überaus
lobenswert. Wir heben keine Einzelleiſtung hervor,
denn die Gruppe will nicht Spitzenleiſtungen hervor-
bringen, ſie will in Gemeinſchaftsarbeit das Beſte
leiſten. Sie haben den Zuhörern viel gegeben und
können ſicher ſein, beim Dezemberſpiel wieder ein
volles Haus zu haben.

Erwähnt ſei die geſchmackvolle Bühnenausſtattung.
Die Kuliſſen waren von Mitwirkenden ſelbſt gemalt
und verrieten ebenſo wie die Koſtüme künſtleriſchen
Geſchmack.
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Weihe der „Brücke der 4. Pioniere“.
Jn Magedburg findet am Sonnabend, 1. Dezember,

vormittags 11 Uhr, die Weihe der neuen „Brücke der
4. Pioniere“ ſtatt. Der Führer des Landesverbandes
der Vereine ehem. Pioniere und Verkehrstruppen,
Kamerad Winkelmann, erwartet, daß die Ver
eine zu dem Pioniertreffen möglichſt ſtarke Abord

n ae e u ei er tmann Loeperbeiwobnen.

Jm ganzen deutſchen RPeſche hat jetzt der Kampf
um die Verbeſſerung des guſtandes der
Arbeitsſtätten eingeſetzt. Es brauchen nicht immer große
Geldaufwendungen ſein. um den ſchaffenden Menſchen
die Stätte zu verſchönern, an der er die längſte Zeit
ſeines Lebens verbringt. Mit Luſt und Liebe, ein
wenig Freude an Blumen oder einem Raſenfleck im
Fabrikhof läßt ſich ein Ruhepunkt für das Auge
ſchaffen, der auch die nüchternſte Arbeit von ihrem
Druck befreit. Beſonderer Wert wird auf die Aufent-
haltsräume, die Eßräume, die ſanitären Rebenanlagen
gelegt werden müſſen. Es iſt entſetz'ch. wenn man
dieſe Räume in ſchlechtem Zuſtande ſieht, wie der

Schönheit rer Arbeit
r. 274.

Kalk von den Wänden fällt, wie ſie kaum geſäubert
werden wie die vor Schmutz ſtarrenden Fenſter keine
Sonne durchlaſſen oder wie Gerümpel aller Art ſich
breit macht.

Unſere Bilder zeigen Räume, wie ſie nicht ſein
ſollen und wie ſie ſein ſollen. Das Amt „Schönheit
der Arbeit der Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
wird ſchlagartige Kontrolle durchführen und die Be
triebsführer auf Schäden aufmerkſam machen. aber
auch die Belegſchaft auffordern, ſelbſt mit Hand anzu
legen. um würdige Arbeitsſtätten und Aufenthalts-
räume zu ſchaffen.

Drei Stunden Lachen
Emil Reimers gaſtierte in Merſeburg.

Eine brechende Fülle herrſchte am Dienstagabend
im „Tivoli“-Saal. Emil Reimers war wieder da. Eine
kaum glaubliche Anziehungskraft übt doch dieſer Nameauf die Bevölkerung derer Stadt aus. Die Er-
wartungen für die einzelnen Darbietungen waren ge
wiß ſehr hoch geſtellt, aber ſie wurden, im ganzen
geſehen, noch übertroffen.

Das Programm ließ vom erſten Augenblick an
eine mitreißende Stimmung aufkommen, die bis zum
Schluß anhielt und die noch auf dem Nachhauſewege
Magenſchmerzen verſpüren ließ. Der Humor kannte
keine Grenzen. Emil Reimers ließ ihm freien Lauf,
und das war das Köſtliche, das drei Stunden lang
die Sorgen des Alltags vergeſſen ließ. Auf Emil näher
einzugehen, erübrigt ſich denn er entwaffnet alles.
Jeder, auch der knurrigſte Griesgrämer, kapituliert und
antwortet mit Lachſalven

Zur weiteren angenehmen Ausgeſtaltung des
Abends trugen bei Thea Veſta mit ihren Stim-
mungsſchlagern und ernſten Lebensepiſoden. Albert
Laube war wieder als Anſager hingeſtellt worden
und kramte außerdem mancherlei Luſtiges aus ſeinem
neuen Repertoir heraus. Tina Plaeß tanzte auf
den Spitzen und zeigte eine allerliebſte Puppengroteske.
Emilie und William Blacker parodierten alte
und neue Tanzſchöpfungen. Als Kapellmeiſter fungierte
Reinhold Müller.Außerdem wirkten bei den einzelnen Stücken eine
Reihe Künſtler und Künſtlerinnen mit, die das Enſemble
vervollſtändigten und weſentlichen Anteil an dem Er-
folg hatten, der wohl ſo groß geweſen iſt, wie ihn
ſelten eine Gaſtſpieltruppe auf dem etwas ſchweren
Merſeburger Pflaſter zu erringen vermochte.

Jmmer lesbar!
Wie das Aufo-Kennzeichen beſchaffen ſein muß.
In der Ausführungsanweiſung des Reichsverkehrs-

miniſters zur Reichs-Straßenverkehrs- Ordnung wird
über die Anbringung des Auto-Kennzeichens be-
ſtimmt:

Das Kennzeichen iſt an der Vorderſeite und
an der Rückſeite des Kraftfahrzeuges auf der Fahr-
zeugwand oder auf rechteckigen Tafeln anzubringen,
die mit dem Fahrzeug feſt zu verbinden ſind. An
ſchrägen Außenwänden können an Stelle jedes vor-
deren und hinteren Kennzeichens je zwei Kennzeichen
beiderſeits an jedem Ende des Fahrzeugs angebracht
ſein. Der untere Rand des vorderen Kennzeichens darf
nicht weniger als 20 Zentimeter, der des hinteren nicht
weniger als 35 Zentimeter vom Erdboden entfernt
ſein; die Entfernung darf keinsfalls geringer ſein als
die vorgeſchriebene Bodenfreiheit des Fahrzeugs.

Das Kennzeichen iſt ſo anzubringen, daß es immer
lesbar iſt; es darf daher nicht zum Umklappen ein
gerichtet ſein und nicht verdeckt werden. Bei Dunkel
heit oder ſtarkem Nebel ſind hintere Kennzeichen ſo zu
beleuchten, daß ſie für ein normalſichtiges Auge bei
klarer Sicht auf eine Entfernung von mindeſtens
15 Meter deutlich ſichtbar ſind. Vorrich-tungen zum Abſtellen der Beleuchtung
pg nur zuläſſig, wenn alle Lichtquellen, die einen Lichtchein a vorn auf die Fahrbahn werfen können, gleich

zeitig mit der Kennzeichenbeleuchtung oder vor
verlöſchen.

Außer dem amtlichen Kennzeichen darf das Nationa
litätsabzeichen „D“ nach den Vorſchriften der Verord-
nung über internationalen Kraftfahrzeugverkehr an
gebr werden; die Anbringung von Zeichen,

ieſer

ie mit
amtlichen Kennzeichen verwechſelt werden können, iſt

„Die luſtigen Weiber von Windſor“
als Fremdenvorſtellung im Stadt b ater in Halle.

Kaum hat die halliſche Theaterg meinde vei der
kürzlich ſtattgefundenen Erſta fführun der komiſch-
phantaſtiſchen Oper von Otto Nicolai „Die luſtigen
Weiber von Windſor“ Gelegenheit gehabt, ihren
reichen Beifall über ihre Theaterlieblinge auszuſchütten,
ſo können auch die Theaterfreunde im Gau einmal
wieder einige frohe Stunden im Stadttheater Halle
verbringen. Noch iſt die Polenblut“- Aufführung nicht
vergeſſen, die allein 900 Volksgenoſſen aus der näheren
und weiteren Umgebung zu einem Gemeinſchafts-
erlebnis nach Halle führte. So wird es auch dies-
mal ſein.

Allein das allen Theaterbeſuchern wohlbekannte
Trio Jmkamp-Heimbach-Vogler, voran An-
ton Jmkamp als Falſtaff, 1,92 Meter groß und dick
wie ein Faß, bieten in Maske und Spiel eine ſolche
Fülle von Humor und Temperament, daß man wieder
einmal herzlich lachen kann. Dazu die Muſik von Otto
Nicolai, heiter und gemütvoll, und als muſikaliſcher
Leiter Walter Trelldenter. Das ſind Namen,
die allein den Beſuch dieſer Vorſtellung begehrenswert
erſcheinen laſſen.
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Das RNauchverbot an Tankſtellen.
Jmmer wieder rauchen Kraftfahrer an den

Straßentankſtellen während des Tankens von Brenn-
ſtoff. Welches Unheil durch ein ſolches mehr als ſorg-
loſes Verhalten entſtehen kann, ſollte ſich jeder vor
Augen führen, der glaubt, ſich über das Rauchverbot
an Tankſtellen hinwegſetzen zu können. Abgeſehen
davon, daß die zwar mit Sicherungen gegen ein
dringende Flammen und Exploſionen verſehenen Tank-
ſtellen gefährdet werden können, wenn durch irgend-
einen unglücklichen Zufall der Sicherheitszuſtand
mangelhaft oder nicht in vollem Umfange wirkſam iſt,
liegt die weit größere Gefahr darin, daß der während
des Tankens geöffnete Benzinbehälter des Kraftfahr-
zeugs durch einen Funken in Brand geſetzt werden
kann. Ein ſolcher Brand kann ſehr leicht größeren Um-fang annehmen. Für den entſtandenen Schaden kann

der Schuldige zivil- und ſtrafrechtlich zur Verant-
wortung gezogen werden. Ein gewiſſenhafter Kraft-
fahrer wird daher an Tankſtellen niemals rauchen;
aber auch für andere Perſonen gilt das Rauchverbot
an Tankſtellen ebenſo wie für Kraftfahrer.

Die Aufgaben der handwerklichen
Buchſtellen

Jn Deutſchland gibt es zur Zeit 300 bis 400 hand-
werkliche Buchſtellen, die dem ſelbſtändigen Handwerker
bei ſeinen Buchführungs-, Steuer und gewerblichen
Rechtsangelegenheiten helfend, beratend und betreuend
ur Seite ſtehen. Darüber hinaus haben die Buchſtellen berufsſtands politiſche Aufgaben, die von privater

Seite nicht gelöſt werden können. Sie haben die
grundſätzliche Aufgabe der Maſſenlöſung der Buch
führungsfrage im Handwerk, der Erziehung des Hand
werkers zur verſtändnisvollen, ſelbſtändigen und ord-
nungsgemäßen Führung ſeiner Geſchäftsbücher, ſowie
der Auswertung ſeiner Geſchäftsergebniſſe, darüber
hinaus der Anleitung des Handwerkers zu kauf-
männiſcher Betriebsführung am Schulungsbeiſpiel
eigenerlebter Geſchäftsvorfälle. Die Buchſtellen ſollen
z nur einen r Buchführungsbedarf decken,
ſondern in Erkenntnis Wichtigkeit der Buchführui des Handwert den eben a An An

nahmebecken bilden für deſſen Befriedigung. Jhnen
fällt damit neben anderen berufenen Stellen die be
rufsſtandspolitiſche Aufgobe zu, nicht nur ihre Mit
glieder, ſondern darüber hinaus das geſamte Handwerf
an Hand der geſammelten praktiſchen Erfahrungen über
die Buchführungsfrage aufzuklären. Nicht undeachtlich
erſcheint die Folge, daß private Bücherreviſoren dem
Zielſtreben der Buchſtellen ſich anpaſſen und wegen der
Konkurrenz der Buchſtellen eine Leualitätsſteigerun
ihrer Leiſtungen bieten Sie werden durch das Vor-
handenſein der Buchſtellen zwangsläufig in den Er
ziehungsprozeß mit eingegliedert. Vor allem aber: die
Buchſtellen ſind in der Lage, Unterlagen zu beſchaffen
für die Bearbeitung von ſtatiſtiſchen. wirtſchafts-,
ſteuer-, ſozial- und gewerbepolitiſchen Angelegenheiten
des Berufsſtandes. Turch die Bereitſtellung beweis-
kräftigen Zahlenmaterigls werden die berufsſtändiſchen
Oraaniſationen ſchlagkräftig gemacht zur Erhaltung und
Förderung des Berufsſtandes und zur Abwehr ſeiner
Widerſacher Daß die Verwertung des Buchſtellen-
materials zu ſtatiſtiſchen Zwecken ohne Nennung der
Betriebe erfolgt. ergubt ſih aus der der Buchſtelle
ſelbſtvworſtändlich obliegenden ſtrengſten Schweigepflicht.

3

Erfolgreiche Züchter.
Zu unſerem Bericht über das erfolgreiche Ab

ſchneiden Merſeburger Züchter der der Geflügelſchau
in Magdeburg ſe. noch ergänzend mitgeteilt, daß auch
der Leunger Züchter Sennhol z preisgekrönte Tiere
zur Schan ſtellte Auf 9 Tiere erwarb er ſechsmal die
Auszeichnung „Sehr gut“, dreimal „Gut“, einen
Ehrenpreis, drei Zuſchlagspreiſe und zwei „Beſte
Tiere“. Zu dem beachtenswerten Erfolg auch unſeren
Glückwunſch

7

Schutzhundprüfung und Zuchtprüfung.
Fachſchaftsgruppe Leung im Verband der Deukſchen

Schäferhunde.
Schon am frühen Morgen hatten ſich die Mitgliederder Fachgruppe auf dem Preſſurplag in Altröſſen am

Hügel eingefunden, galt es doch in der Hauptſache um
die Austragung des Wanderpreiſes in der Schutzhund-
vorprüfung. Gemeldet waren 3 Hunde zur Schäfer
hund und 3 zur Zuchtprüfung. Jnhaber des Wander-
preiſes: Vo do vom Greypauer Gut (BVeſ. u. Fhr
Friz Böhme) Cuno vom Greyauer Gut (Beſ u.
Fhr. Kar! Montag) und Arraß vom Ha
gong (Bed u Fhr. Fritz Keun) Als Prüfungs-
richter wir Sprer. Halle berufen Nich einem drei
fachen „Sieg Heil“ auf unſeren Fuüdrer hieß der
1 Vorſigende Fritz Hartmann die Mitglieder mit
ihren vierbeinigen Freunden an die Arbeit zu gehen.
Die Prüfung bewies daß mit beſtem Erfoig gearbeitet
worden iſt Arr aß vom Haus Freigong (ſehr gut)
204 P. alſo dies ähriger Wenderpreisträger, Bodo
vom Greypauer Gut (ſehn gut) 23 P Cuno vom
Greypauer Gut (ſehr aut) 19* P. Auch in der
Zuchtprüfung wurde gut gerbeite und mit einem
freufichen Erfolg abarſchioſſen Biche vom Heus
Freigans vorzügich). Beſ. u Fi F. W Frer-
gang Merſeburg: Carex vom Greyo wie Gut ſehr
gut). Be u Fhr M Sieinbach. Leung: Bietznom Haus Freigang (aut) B u Fhr J Schmidt
Leune
h

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 22. November.

uftrieb: 325 Kinder davon 12 GOehsen. 58
Buſen. 183 Kühe, 42 Far ren 59 älher. 250 Schafe,
156i Seirweine: zusammen 2653 iere, Autberdem
von den Fleischern selbst zugeführt: 2 Rimler. 18
Kälber. 85 Schweine.

Kasse Aodere Kälder:A. Ochses: deste Mast- o Saugkäld 44-voliſlereh ausgemast mittl Mast o Saugksib 3743höchst Sedlachtwerts geringe Zaugkälber 36 35
a jüngere 2 geringe Kaſhbes 29
bi ältere 2 nuronstige voiifieiscbige S ne sAeisobis- 7 A. Lämmer a. Oamwel:
m r Stallmastlämmer8. Brlles Hoist Weidemastlämmeron böchetes Siallmasthammel
Schlachewert 7 Werdemasthammel 38 42»onst vrolifi o gew wo an AMa- ham 4
e ähri 7 geringe Lämm m Hamwrin nähriet 8 Schate: Jtun III i TSchlachtwerts mittlere e Tgeringe Schafe

IV. Scd o so e
A. Schweoine:

vpeckschw äb 300 Pio 53
voll Schw öd 300 Ptoö II 53

sonst voll od ausgem
flerschige
gering genäbrte

O. Färseo 3

vollfeich ausgewäst
böchet Schlachiwerts

rollfleischige volld e 200 240 Pfd 50--62r voll 160 200 bisFreeeer: voll 120- 160 Pfd 40 46was gensbri jungrieb rollj anter 120 Pidr derr 8. Saves:A. tette Specksauen 50dester Mast andere Saueo
Schafe langsam. Schweine mittel. OÜberstand: 200
Rinder (davon 26 Ochsen, 33 Bullen, 116 Kübe, 25
Färsen), 86 Schafe, 96 Schweine.

Naumburg und Umgebung.

Ehrenvolle Berufung. m
J Naumburg. Sturmführer Voigt wurde auf

Vorſchlag der Deutſchen Arbeitsfront zum Bei-

Berlin berufen. Er bekleideke in den Leung
werken das Amt des Obmanns des Vertrauensrates.

Nundfunkaufnahme im Naumburger Dom
Raumburg. Der Deutſchlandſender brachte am

Bußtag die Sendung „Der Dom“. Die Aufnahmen
wurden im Naumburger Dom unter perſönlicher Lei
tung von Dr. Pleiſter, dem Sendeleiter des
Deutſchlandſenders, durchgeführt. Man mußte be
ſonders die prachtvolle Akuſtik bewundern, die bei der

würdige Dom barg ein Gewirr von Kabeln, die die
vier Mikrophone verbanden. 20 Soliſten waren zu
einem Chor zuſammengeſtellt, um die Hörer mit be
wundernswerten Leiſtungen zu überraſchen

Eintopfſammlung.
Schraplau. Die Sammlung am NovemberEin

topfſonntag ergab 93 RM. und übertraf die des
Oktobers um etwa 3 RM.

Gegen die Geſchichtsfälſchung vergangener Zeit.
Schraplau. Jm Nationalſozialiſtiſchen Lehrer-bund Wansleben und gebung ſpras nach kurzer

Begrüßung durch den Bezirksobmann Schweingel,
Dornſtedt, und einem Sieg Heil auf den Führer der
Kreisamtsleiter Rektor Wege, Eisleben, über die

bisherigen Geſchichtsbetrachtung und die Auffaſſreng,

e T e hen noch

Frei-

Geschäftsgang: Rinder sehlecht, Kälber und

ſitzer in den Reichsehrengerichtshof in

Fälſchungen bzw. unrichtigen Darſtellungen unſerer

S

an

die einer nati ozialiſtiſchen GeſchichtsbetrachtungT Lertrog ſeag all n v

S

S
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Sendung ausgezeichnete Verwertung fand. Der ehr



m

Mittwochnachmittag ein Motorradfahrer gegen ein auf

W

wahr? So etwas haben gewiß noch nicht geſehen
und nicht gekannt. Tas fommt auch in unſerem Kreis
bloß in Bad Türrenbergq vor Und ſelbſt da iſt es
nicht häufig anzutreffen Man muß ſchon Glück haben,
wenn man ſo ein feltenes Stück erwiſhen will. Die
Gelegenheit bietet ſich immer nur dann wenn ge-
rade ein Teil der Gradierwerksmauern erneuert wer-
den muß. Und dabei entdecken die arbeitenden Volks-
Genoſſen mitunter ſo eine Voſtbarkeit.

Eigentlich ſchade Gefiederte iein Heim
Tornen nicht im Ge-

Rr. 274. Merſeburger Korreſpondent (Mifteldeutſche Neueſte Rachrichien). Freikag, den 23. November 1934.

Vorausſichtliche Witterung
bis Sonnabend abend.

Die Wetterlage geſtaltet ſich immer mehr zu einer
ſogenannten „Weſtwetterlage* um. Das Hochdruck-
gebiet, das uns in den letzten Tagen ruhiges, aber
neblig trübes Wetter brachte, weicht langſam nach
Süden und Südweſten zurück, ſo daß der über das
nördliche Europa hinfließende Warmluftſtrom Raum
nach Süden gewinnen kann So ſtiegen die Tempera-
turen im mitteldeutſchen Flachlande am Donnerstag
bereits auf 6 bis 8 Grad über Null; auf dem Brocken
wurde 1 Grad über Null erreicht Da die eben be-
ſchriebene Entwicklung der Wetterlage ſich zunächſt woh
fortſetzt, iſt mit weiterem Temperaturanſtieg zu rechnen.

Versalztes
S Bad Diärrenberg. Das iſt eine Seltenheit, nicht

r ken mung V d TOrn no hrauch gehomniei viel Fleiß ſein

4 F
V

a

a ehe W4 n don m-Meſt hineinge“ drei Eier hineinelent und vielleicht
forar ſchon brionnen, ſie z. bbrüte t. Da wurden
d Solleitungshähn oben auf dem 9wiad erbet ge

und hernieder eron ſich Tropfen anf Troofen.
Zuerſt war der Vorel wohl an nichts Böſes gedocht
haben aber als dieſer Segen denn gar niht auf
hören woflte, da wurde es ihm doh zu bunt. Er voer-
ließ den unfaſtklichen Platz. Und die Trovien ran nen
und rannen Unanufhörlich Und jedes Tröpfchen ſetzte
ein wenig ſeiner Beiwengungen ab, bis das ganze
Neſt ſämt den Eiern ſich mit einer S ächt überzog,
die dick und dicker ward. So erhielt es den Züſtand,
den wir auf dem Bilde feſtgehalten haben. i

Der Opferaltar entzündet.
Der Bußtag im zeichen des Winterhilfswerk s.
E Bad Dürrenberg. Der Bußtag ſtand im Zeichen

des großzünigen Winterhilfswerfkes 193435. Am Nach-
mittag fand auf der Preſuhnkampfbahn ein Wohl-
tätigkeitsſpiel zwiſchen Sportverein und dem halliſchen
Fußballklub Eintracht ſtatt, das der Gemeindeſchulze
perfönlich als Schiedsrichter leitete.

Bei Einhruch der Dunkelheit verſammelten ſich die
Einheiten der NSDAP. und ein Großteil der Be-
völkerung auf dem Hindenburgring, um die dort zur
Aufſtellung gekommene quadratiſche Säle, die an
ihren Seitenwänden in Großbuchſtaben Mahnrufe für
das WHW leſen läßt

Von dem von Fackelträgern der Hitlerjugend er-
leuchteten Mal hielt der Ortsgruppenleiter ſeine An-

landkreis Merseburg

Nest im Graciſerwerike

gemeinſchaft als Trägerin aller großen Leiſtungen des

Später iſt eine Winddrehung auf nordweſtliche Rich-
tung wahrſcheinlich, und wir müſſen damit rechnen,
daß dann auch wieder kühlere Luftmaſſen aus höheren
Breiten nach Mitteldeutſchland gelangen

Ausſichten: Bei ziemlich weſtlichen bis
a h Winden r u al ihretri iſe Regen, anfangs r mild, er kühler.be Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
Gemeinde Leung.

D. Schoettler predigt am Tokenſonnkag.
x CLeuna. Der Gottesdienſt in der Friedenskirche

wird am kommenden Sonntag eine beſondere Weihe
dadurch erhalten, daß Generalſuperintendent Prof. D.
Schoettler Predigt und Abendmahl aus Anlaß des
Totenfeſtes übernommen hat.

ſprache, die ein Appell an alle Volksgenoſſen war, im
Opfern nicht zu erlahmen. Die Fliamme, die auf dem
Altar entzündet wurde, ſolle zum erſten ine Mahnung
ſein für alle die, die zu geben imſtande ſeien, u
zum zweiten eine Hoffnung für diejenigen, deren Herd-
flamme oft am Erlöſchen ſei, daß ſie wieder aufleuchten
wird und daß alle Not verſchwindet.

Der Geſangverein verſchönte die Feier durch das
Singen eines Liedes vom Vaterland.

Jm großen Saale des Gradierwerkes
Muſikſtücken des Schmidt-Orcheſters und Eröffnungs-
worten des Ortsbeauftragten für das WHW. Pa.
Schmidt Weißenfels, eine tiefſchürfende Rede über
das Winterhilfswerk. Bei dem Opferſinn handele es
ſich um den Geiſt des Opferns, um das Bekenntnis
zur ſozialiſtiſchen Tatgemeinſchaft. Daraus ſolle erſt
der wirkliche nationalſozialiſtiſche Staat entſtehen.
Unſer Opfer ſei im Verhältnis zu dem, was die bei-
nahe 400 Gefallenen der Bewequng geopfert hätten,
gering. Sie opferten das Leben, um unſer Leben zu
erhalten. So gehe auch du hin und opfere, um das
Leben deines Nächſten mit garantieren zu helfen

Die Ausführungen fanden ſtarken Beifall. Eine
im nſchluß daran vorgenommene Tellerſammlung
brachte eine hübſche Summe zuſammen und zeigte deut-
lich. wie tief der Redner in die Seelen der Zuhörer
geſprochen hatte.

Amtswaltertagung der DAF.
Bio Dürrenberg. Etwa 150 Amtswalter und

politiſche Leer nahmen mit ihren Fahnenabordnungen
an der großen Amtswaltertagung der Deutſchen
Urbeisjront, verbunden mit der Weihe der Geſchäfts-
ſtelle er Dürrenberger Ortsgruppe, teil.

Der Kreisamtsleiter der NS.-Hago, Pg. Wolff.,
betonte den gemeinſchaftsfördernden Charakter, den
die neuen Räume an Stelle von abgewirtſchaftetem
Bürekratismus tragen ſollen

Der Oritswalter der DAF., Pg. Len z, übernahm
die Geſchäftsſtelle mit dem Lreuegelöbnis zum Führer.
Der Vrtsgruppenleiter der PO., Pg. Schröder, be-
kundete in ſeinen Worten die Verbundenheit mit der

hielt nach

DAF.
De eigentliche Amtswaltertagung wurde vom

Kreiswalter, Pg. Ungerer, eröffnet. Jn ſeinen Aus-
führungen ſtreifte er zunächſt die Eingliederung der

Da in die Partei und ging dann auf die Pflichten
der Amswalter ein. Er charakteriſierte die Volks-

Volkes.
über Wirtſchaftsführer und Wirtſchaftsgeſtaltung

im neuen Staat ſprach Kreisamtsleiter Pg. Wolff.
Er wandte ſich beſonders ſcharf gegen die gewiſſen-
loſen Kreiſe, die in letzter Zeit ihr Unweſen treiben.
die ſog. Hamſterer.

Gaubetriebsgemeinſchaftswalter Pg. Götze ver-
breitete ſich über den Sinn der Betriebsgemeinſchaft.

über die Aufgaben des Treuhänders der Arbeit
und deſſen Stellung im Wirtſchaftsleben referierte
Rechtsberater der DAF., Pg. Leßke.

Vom Reichstreubund.

z Bad Dürrenberg. Bei einem VKameradſchafts-
abend des Reichstreubundes in der „Eiſenbahnbrücke“,
zu dem auch die Damen anweſend waren, wies der
Ortsgruppenführer auf die Ziele des Bundes hin. Dem
Kameraden Gieſe überreichte er für 10jährige treue
Mitgliedſchaft das Ehrenzeichen des Bundes. Ein ge-
mütliches Kränzchen hielt die Verſammelten noch
längere Zeit beiſammen.

Silberhochzeit.

S Biſchdorf. Am Sonntag feiert unſer Lehrer
Oswald Barth mit ſeiner Gemahlin das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Auch unſern herzlichſten Glück-
wunſch!

Ein neuer Meiſter.
S Bad Lauchſtädt. Vor dem Prüfungsausſchuß in

Weißenfels legte der Bäcker Arno Schwalbe die
Meiſterprüfung mit Erfolg ab. Wir gratulieren!

200 Prozent Bürgerſteuer.

S Kriegsdorf. Jm Einvernehmen mit den Ge-
meinderäten wurde vom Ortsſchulzen für das kommende
Jahr die Bürgerſteuer auf 200 Prozent feſtgeſetzt.

Verkehrsunfall.
Wölkau. Jm Begriff, ſpielenden Kindern auf der

Straße Wölkau--Lennewitz auszuweichen, fuhr am

dex Straße ſtehendes Laſtauto. Durch den Zuſammen-
ſtoß wurde ſein Fahrzeug ſtark beſchädigt und mußte
ſofort in Reparatur gegeben werden Perſonen wurden
nicht verletzt.

Neue Feſtſetzung der Säuglingswiegeſtunde.
g Schladebach. Jn der Folgezeit findet hier bis auf

weiteres die Säuglingswiege- und Mütterberatungs-
ſtunden an jedem zweiten Mittwoch im Monat ſtatt.

Die neuen Schöffen.
s Günthersdorf. Bauer Oswin Roſt und Steinſetz-

meiſter Heinrich Kupfer ſind vom Landrat auf die
Dauer von 12 Jahren als Schöffen beſtellt worden.

Ein nettes Früchtchen!
16jähriger als Einbrecher.

s Schladebach. Dem Melkermeiſter St. auf der
Domäne in Schladebach wurde öfters Geld in großen
und kleinen Beträgen aus einem Küchenſchrank ſeiner
verſchloſſenen Wohnung entwendet. Der Diebſtahl
wurde in der Zeit ausgeführt, wo St. mit ſeiner Frau
im Kuhſtall arbeitete. Auch die Anbringung eines
neuen Schloſſes an der Haustür war für den Dieb kein
Hindeinis, denn die Diebſtähle nahmen ihren Fortgang.
Der Dieb verſtand es, durch Nachſchlüſſel ſeinem unſau-
beren Handwerk weiter zu frönen, und ſo geſchah es,
daß das Geld in 2 bis 3 Tagen immer wieder ver-
ſchwunden war. Endlich iſt es der Gendarmerie ge
lungen, den Dieb in der Perſon des 16jährhigen Lehr
ling Otto E. aus Schladebach zu ermitteln und zur
Anzeige zu bringen.

Aus dem Geiſeltal.

Neuerung im Selbſtanſchlußbetrieb
Mücheln.

Mücheln. Für die Fernſprechteilnehmer iſt fol
gendes auf Grund der Erneuerung der S'ignalanlage
im Selbſtanſchlußamt Mücheln zu beachten:

1. Beim Abnehmen des Hörers erſt das Zeichen ab-
warten und dann wählen. Jetzt ertönt abwechſelnd
ein kurzes und ein langes Zeichen. Wenn das
Zeichen ertönt, iſt für den Teilnehmer die Ge-
währ vorhanden, daß er Verbindung mit dem
Amt erhalten hat.

2. Das Zeichen bei abgehenden Ruf hat dieſelbe Ton-
lage. Als Zeichen iſt ein langgezogener, hoher
Summerton zu hören. Das Zeichen iſt ſtets zu
hören, wenn die Leitung frei iſt, alſo wenn der
Teilnehmer wählen und auf Verbindung rechnen
kann.

3. Als Beſetztzeichen iſt ein tiefer Summerton wahr-
zunehmen. Jn dieſem Falle ſind der gewünſchte
Teilnehmer oder das Amt beſetzt, alſo nicht zu
erreichen. Der Hörer muß aufgelegt und nach
kurzer Zeit erneut gewählt werden.

Nund um Querfurt.

Poſtauto in Flammen.
(5) Querfurt. Das Poſtauto der Linie Querfurt

Halle verlor am Mittwochvormittag bei Weidenbach ein
Vorderrad und fuhr in den Straßengraben, der bei
der Unfallſtelle glücklicherweiſe nicht ſehr tief iſt. Plötz-
lich ſchlugen aus dem Vorderteil des Wagens Flam-
men, die nach längeren Bemühungen vom Kraftwagen-
führer gelöſcht werden konnten. Die Fahrgäſte haben
zwar einen gewaltigen Schrecken bekommen, erlitten
aber glücklicherweiſe keine Verletzungen. Sie konnten
ihren Weg zu Fuß nach Querfurt fortſetzen. Der
Autobus wurde im Laufe des Tages abgeſchleppt.

Von einem Pferd getreten.
O Remsdorf. Bei der Feldarbeit war dem Arbeiter

St. die Mütze vom Kapf gefallen. Er wollte ſich zwi
ſchen den beiden Pferden bücken, mußte dabei aber
eine etwas allzu zärtliche Liebkoſung eines der beiden
Tiere hinnehmen. Es verſetzte ihm einen derartigen

und

Tritt gegen die Backe, daß er mit einer ſtark blutenden
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Wunde ſofort den Arzt aufſuchen mußte. Der Backen-
knochen ſcheint glücklicherweiſe nicht lädiert zu ſein.

Die Greiſin im Dorfteich.
O Remsdorf. Die 82jährige Einwohnerin H. ver-

lor beim Waſſerſchöpfen das Übergewicht und ſtürzte

in den Dorfteich hinein. Es gelang ihr aber,
ſich an den Steinen feſtzuhalten, ſo daß ſie von
Paſſanten dem naſſen Element entriſſen werden konnte.

Hoffentlich hat das kühle Bad keine unangenehmen
Folgen.

Furchtbarer Tod eines Knaben
Vom Poſtauto überfahren und voll

ſtändig verſtümmelt.
O Rotenſchirmbach. Jn der Dienstagnacht

wurde der 15jährige Rudi Schuchert aus Eisleben das
Opfer eines ſchweren Verkehrsunfalls. Der Junge be
fand ſich mit ſeinem Fahrrade auf dem Wege nach
Eisleben, als er hinter ſich das Signal des Poſtaukos
der Linie Eisleben Querfurt vernahm. Er bog vor
ſchriftsmäßig ſcharf auf die rechte Straßenſeite, um
das Auto vorüberfahren zu laſſen. Ein tragiſches Ge
ſchick wollte es, daß er auf dem naſſen Sommerwege
ins Rukſchen kam und ſo unglücklich ſtürzte, daß er
unker das im ſelben Augenblick vorüberfahrende Auko
zu liegen kam. Die Hinkerräder des ſchweren Wagens
gingen dem Knaben über Kopf und Schulter, ſo daß

der Tod auf der Stelle eintrai. Der Verunglückt
wurde derart verſtümmeit, daß er nicht erkannt wer
den konnte. Auch trug er keine Ausweispapiere beiſich, ſo daß die Zeſiſteünng der Perſonalien erſt nach

großen Schwierigkeiten gelang.

Aus dem Unſtruttal.
Einkopfgerichtſpende.

D Laucha. Die Sammlung der Eintopfgericht-
ſpende brachte in der Stadt Laucha einen höheren Be
trag als im Vormonat. Das Geſamtergebnis beläuft
ſich auf 220,85 RM. gegen 212,05 RM. im Vormonat.

Straßenbauarbeiten.
D Laucha. Die Straße Querfurt--Laucha iſt vom

27. November bis 10. Dezember bei Carsdorf halb-
ſeitig geſperrt.

80. Geburkskag.

Laucha. Frau Thereſe Erfurth geb. Riedel
vollendete jetzt ihr 80. Lebensfahr. Wir gratulieren!

Kameradſchaftsabend der S S.
O Roßleben. Die SS. hatte die Einwohnerſchaft

zu einem Kameradſchaftsabend im „Deutſchen Haus“
eingeladen. Der Sturmführer ſprach herzliche Worte
der Begrüßung Die Stadtkapelle Wiehe gab ein Kon
zert, im übrigen wurde die Programmfolge durch die
Darbietungen einiger Kameraden vervollſtändigt. Ein
deutſcher Tanz beſchloß den Abend.

Weißenfels und Umgebung
Kleingärtner und Winterhilfe.

Weißenfels. Die Stadtgruppe Weißenfels der
Kleingärtner hatte ſämtliche Vereinsleiter ihres Be
zirks nach der Gartenhalle des Schrebervereins Neu-
ſtadt eingeladen. Nach einer Begrüßung durch den
Vorſitzenden, der einen Rückblick auf die Geſchichte
der Schrebergartenvereine gab und beſonders auf die
Gründung des neuen Reichsbundes näher einging,
nahm der Kreisführer des Winterhilfswerkes, Pg.
Vogeler, das Wort, um auf das Winterhilfswerk
einzugehen. An dieſem müßten ſich auch die Klein-
gärtner beteiligen, da das große Werk nur erfolgreich
durchgeführt werden könnte, wenn alle Volksgenoſſen
Opfer bringen. Anſchließend wurde der Beſchluß ge-
faßt, daß die Stadtgruppe ſelbſt 50 RM. ſpendet und
jeder Verein pro Mitglied 10 Rpf. erhebt. Das würde
insgeſamt 250 RM. ergeben. Nachdem der Vorſitzende
noch über die kürzlich ſtattgefundene Führertagung be-
richtet hatte, wurde die Verſammlung mit einem
„Sieg-Heil!“ auf den Führer geſchloſſen.

Vom Weißenfelſer Ferkelmarkt.
Weißenfels. Auf dem am Donnerstag abgehal-

tenen Ferkelmarkt waren 120 Saugſchweine angefahren.
Bei ledlichem Geſchäft wurden für das Paar je nach
Alter und Größe 16 bis 28 RM. bezahlt. Es blieb
einiger Überſtand zurück.

Der Mieterverein beſteht noch!
K. Weißenfels. Nachdem man ſeit Jahren vom

M'eterverein nichts gehört hatte. trat dieſer kürzlich in
einer im „Hermannsgarten“ abgehaltenen Verſamm-
lung wieder an die Offentlichkeit Wie der Vorſitzende
mitteilte, ſind von den ehemals 700 Mitgliedern nur
noch 80 übrig geblieben.

Einbruch in einen Lagerſchuppen.
Weißenfels. Nachts wurde in einen Lager-

ſchuppen der Firma Seiffarth K Petzold eingebrochen
und folgende Gegenſtände geſtohlen: Eine Wagen-
winde mit Geſtänge, ein Patentſchlüſſel, eine neue
ſchwarze Kühlerhaube mit Firmenbezeichnung „Opel“.
Die Täter erbrachen ferner eine verſchloſſene Kiſte

entwendeten drei kleine Sitzkiſſen und eine
Schraube

Hohes Alker.

J Goſtau. Den 84. Geburtstag feierte in
beſter Rüſtigkeit am Dienstag die Einwohnerin Wil-
helmine Wetzzel geb. Epheſer. Noch bis vor wenigen
Jahren war die Greiſin eine treue Arbeiterin, wofür
ſie als Auszeichnung mehrere Ehrenurkunden erhielt.
Auch heute kann ſie ſich von dem Dienſt in der
Landwirtſchaft noch nicht reſtlos trennen. Möge ihr
ein geſe „reier Lehensaunend eſc ten ſein!

Jm geſegneten Alter.
J Großkorbetha. Den 81. Geburtstag feierte

am Dienstag der penſionierte Eiſenbahner Friedrich
Landmann. Das Geburtstagskind iſt geſundheit'ich
noch ſehr auf der Höhe. An den Geſchehniſſen des
Tages, die ihm der „M. K.“ täglich übermittelt, nimmt
er noch regen Anteil. Dem Jubilar nachträglich
unſere beſten Glückwünſche.

Bauernopfer und Pfundſammlung.
K. Rellſchütz. Bei der Sammlung des Bauern-

opfers für das Winterhilfswerk wurden in unſerer
Gemeinde 25 Zentner Kartoffeln, 18,5 Zentner Weizen
und 3 Zentner Roggen geſammelt. Für unſeren
kleinen Ort ein gutes Ergebnis.

Auch die Pfund ſammlung brachte ein be-
friedigendes Ergebnis. Jm ganzen konnten 24 Pfund
Weizenmehl, 24 Pfund Zucker, 10 Pfund gebranntes
Korn, 5 Pfund Reis und 5 Pfund Wurſt abgeliefert
werden. Auch dieſe Sammlung iſt gut zu nennen,
da ſich faſt niemand ausgeſchloſſen hat.

Eintopfſammlung im Skützpunkt „Rippachtal“.
J Pörſten Bei der am Sonntag abgehaltenen

Eintopfſammlung im Stützpunkt „Rippachtal“ wurde
geſammelt in Kreiſchau 7,25 RM., Poſerna
23,40 RM., Pörſten 20,90 RM., Rippach 11,80
Reichsmark und Löſau 21,80 RM.

Schützt die Salzquelle!
J Poſerna. Vor längerer Zeit wurde, wie wir

berichteten, die Salzquelle unter Naturſchutz geſtellt.
Damit iſt jede Verunreinigung polizei-lich verboten. Auch die Pflanzen, die an der
Quelle dank des ſalzhaltigen Bodens gedeihen, ſollten
von der Bevölkerung geſchützt werden. Es handelt ſich
hier um botaniſche Seltenheiten, die von vielen Bota-
nikern beſucht und bewundert werden. Es iſt erfreu-
lich, daß Maßnahmen zum Schutze dieſer Raritäten
in die Wege geleitet worden ſind. Aber auch jeder
einzelne Einwohner ſollte ein großes Jntereſſe an der
Erhaltung der Salzquelle mit ihren Eigenarten haben.

Einkopfſammlungen.
K. Tagewerben. Ein etwas geringeres Ergebnis

wie im Vormonat erbrachte der Novemberertrag der
Eintopfſammlung. Von einer nachlaſſenden Opfer-
bereitſchaft dürfte man aber wohl kaum ſprechen
können, ſondern die kleinere Summe mag vielmehr
auf den für den gleichen Tag feſtgelegten Steuer-
zahlungstermin zurückzuführen ſein.

J Granſchütz. Die zweite Eintopfſammlung für
das WHW., die von SA.-Männern durchgeführt
wurde, erbrachte den erfreulichen Betrag von 105,05
Reichsmark. Dieſe Summe iſt um rund 21 RM.
höher als die der Oktoberſammlung.

Einen Fuchs geſchoſſen.
J Leißling. Dem Jagdaufſeher der Ritterguts

verwaltung in Langendorf gelang es vor einigen
Tagen, einen ſtrammen Fuchs zu ſchießen, der ſchon

längere Zeit zwiſchen der Leißlinger und Langen-
dorfer Flur wechſelte.

Mäßiges Jagdergebnis.
K Langendorf. Kürzlich fand in der Langen-

dorfer und Leißlinger Flur eine Feld- und Holzjagd
ſtatt, bei der nur ein mäßiges Jagdergebnis erreicht
werden konnte. An beiden Tagen wurden von 26
Jägern 224 Haſen, 20 Kaninchen und 80 Faſanen ge
ſchoſſen.

Die Ergebniſſe müſſen beſſer werden!
K. Borau. Die Eintopfſammlung in den Gemein-

den Borau, Selau und Cleben hatte Ergebniſſe, die
nicht reſtlos befriedigen können. Es kamen ein in
Cleben 7,45 RM. (8,85 RM. im Vormonat), in
Selau 19,20 RM. ((15,65 RM.), in Borau17,25 RM. (18,75 RM.). Es ſteht ſomit ein Geſamt-
ergebnis von 43,90 RM., gegenüber 43,25 RM. im
Vormonat Man muß dabei aber berückſichtigen, daß
bei der letzten Sammlung 11 Familien mehr erfaßt
wurden als bei der Oktoberſammlung.

Zwei Autobahnbrücken im Bau.
K. Cleben. Zwiſchen Cleben und Nellſchütz und

Nellſchütz und Löſau werden zwei rieſige Betonbrücken
über die Reichsautobahn gebaut. An der Brücke hinter
Cleben ſind die Arbeiten ſchon ſo weit vorgeſchritten,
daß in den nächſten Tagen mit der Betonierung be-
gonnen werden kann. Falls bis zu Weihnachten kein
Froſt mehr erntritt, wird die rieſige Brücke, die
75 Meter lang und 6,60 Meter breit iſt, im Rohbau
fertig ſein, ſo daß dann nur die An und Abfahrt
noch angelegt werden müßte. Bei der großen Länge
werden die Brücken immerhin ein ſehr ſchmales Aus
ſehen haben.

Einktopfergebniſſe.

Am Sonntag wurden aus den Er-
ſparniſſen des Eintopfgerichtes in Wählitz 53,60
Reichsmark geſammelt. Jn Kautſchen kamen ein
29,40 RM., in Großgrimma 63,40 RM., in
Wuſchlaub 6,05 RM., in Mödnitz 7,55 RM.
und in Göthewitz 18,70 RM.

Hebung der Verkehrsſicherheit.
Dehlitz. Um eine beſſere Überſicht für Loko-

motivführer und Straßenbenutzer zu ſchaffen, wird an
der Bahnſtrecke Dehlitz--Pörſten, unterhalb der Bahn-
überführung die Böſchung abgetragen. Die Erd-
maſſen werden mit einer Feldbahn in den Frankſchen
Steinbruch befördert, wo ſie zur Zufüllung Verwen-
dung finden. Die Bahnüberführung war bisher be-
ſonders für den Kraftfahrverkehr eine große Gefahren-
ſtelle. Die Maßnahme wird deshalb allſeitige Be
grüßung finden.

Diebſtahl an einer Autobahnbauſtelle.
J Kröſſuln. An der Bauſtelle der Reichsautobahn

hinter Kröſſuln wurden mehrere vier Meter lange
eichene Bohlen und mehrere Spaten und Picken ge
ſtohlen. Dem zuſtändigen Gendarmeriewachtmeiſter ge
lang es, die Bohlen in einem Verſteck zu finden, jedoch
ohne den Täter zu faſſen.

Im geſegneten Alter verſtorben.
K Oberneſſa. Die älteſte Einwohnerin unſeres

Ortes, Frau verw. Marie Roſenhahn iſt im voll
endeten 95. Lebensjahr geſtorben. Sie war auch
eine der älteſten Einwohner des Kreiſes.

Scharlach!
K Deuben. Die gefährliche Halskrankheit ſcheint

nunmehr auch in unſerem Orte Fuß gefaßt zu haben,
nachdem ſie bereits in Tackau zur Genüge bekannt
iſt. Die Erkrankungen ſind glücklicherweiſe noch gut
verlaufen. Die entſprechenden Vorſichtsmaßnahmen
der Gemeindemitglieder können weſentlich dazu bei
tragen, eine epidemiſche Ausbreitung der Krankheit zu
verhindern.

Nervenzſammenbruch. Selbſtmord.
J Wernsdorf. Jn ſeinem Grundſtück fand man

den 44 Jahre alten Bauer R. erhängt auf. Der ſchon
immer etwas kränkliche Mann hatte einen Nerven-
zuſammenbruch, und dürfte aus dieſem Grunde ſeinem
Leben ein Ende gemacht haben.

Straßenſperrung.
HK Wernsdorf. Wegen der Durchführung von Bau

arbeiten zwiſchen Wernsdorf und Zeitz iſt die Straße
Weißenfels--Zeitz auf dieſer Strecke bis auf weiteres
halbſeitig geſperrt.

Kind unter dem Auto.
K Hohenmölſen. Beim Spielen auf der Straße

in der Nähe der Abzweigung der neuen Straße nach
Großgrimma lief das Töchterchen des Ehepaares H. in
ein Auto. Mit einem doppelten Schädelbruch
wurde das Mädchen von dem Führer des Unglücks
wagens, dem Fleiſchermeiſter M. aus Domſen, in das
Knappſchaftskrankenhaus gebracht. An dem Aufkommen
des Kindes wird gezweifelt. Nach den Ausſagen von
Augenzeugen trifft den Kraftwagenführer keine Schuld.
Allerdings ſind die Feſtſtellungen noch nicht abgeſchloſſen.

Zwei Wilderer gefaßt.
J Teuchern. Die Arbeiter Sch. und K. aus

Teuchern wurden in der Flur Bonau-Schelkau beim
Frettieren erwiſcht. Den Wilderern konnte ein
Frettchen, drei Netze und ein friſches Kaninchenfell ab-
genommen und beſchlagnahmt werden.

Ergebnis der Eintopfſammlung.
A Teuchern. Bei der Sammlung der Erſparniſſe

des Eintopfgerichts kamen 221,23 RM. ein.

Wählitz.
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Liebe Kameraden
Vor einigen Tagen hat der

Führer zum Winterhilfswerk 1934-
1935 aufgerufen. Jeder National-
ſozialiſt iſt daher verpflichtet,
Beſtes zu dieſem Werk herzugeben.Die Leiter des Winterhilfswerts,

Reichsminiſter Dr. Goebbels, und
der Leiter der NS.Volkswohlfahrt
in ſeiner Eigenſchaft als Reichs
beauftragter des Winterhilfswerks,
Pg. Hilgenfeldt, ſind Ehrenmitglie
der des Arbeitsdank. Dies gibt

unſerer Verpflichtung, mitzuarbeiten, einen beſonderen
Anſporn. Wo liegen nun die Möglichkeiten unſeres
Einſatzes? Bereits der Arbeitsdank als Organiſation iſt
ein Stückchen Winterhilfswerk.

Durch ſeine ſoziale Fürſorge für zu
Schaden gekommene Kameraden, durch
die Berufshilfe, durch ſeine Schulungs-
maßnahmen, durch Auffanglager uſw.
ſorgt er dafür, viele Kameraden vor äußerſter
Not verſchont bleiben.

Das genügt natürlich nicht. Der Arbeitsdank wird
ſeine Aufgabe nie in der g r
Sein höchſter und edelſter Sinn iſt vielmehr der, die
ſeeliſchen Kräfte, für die die Schule des Arbeitsdienſtes
den Keim gelegt hat, fruchtbar zu erhalten und ſie
immer mehr in der Volksgemeinſchaft zu entfalten. An
der Spitze dieſer ſeeliſchen Kräfte ſteht die im Arbeits
dienſt gepflegte Kameradſchaft. Es iſt dies keine
Kameradſchaft im herkömmlichen Sinne zwiſchen
Menſchen, die in einer Gemeinſchaft zuſammenkommen
und die dann gewöhnlich auch aufhört, wenn die Ge-
meinſchaft verlaſſen wird. Die im Arbeitsdienſt ge-
pflegte Kameradſchaft geht weit über einen ſolchen Vor-
gang hinaus. Hier hat nicht nur eine Kameradſchaft
zwiſchen den einzelnen Menſchen ſtattgefunden, ſondern
eine ſolche zwiſchen den Vertretern der verſchiedenſten
Berufe, Klaſſen und Stände, kurz geſagt,

eine Kameradſchaft von deutſchem Blut zu deutſchem
Blut, geheiligt in der Arbeit am Boden.

Eine ſolche Kameradſchaft kann nie vergehen; ſie be
gleitet die jungen Menſchen, die ihrer teilhaftig ge
worden ſind, auch über die Ausgangstore des Arbeits
dienſtes hinaus. Was im Arbeitsdienſt ihr Erlebnis
war, wird jetzt heilige Tradition.

Hier entfaltet ſich das, was der Arbeitsdank über
haupt an Arbeitsdienſttradition verſteht, hier aber ſetzt
auch unſer Anteil am Winterhilfswerk ein. Jn zu-
nehmendem Maße werden wir in den Städten und in
den Dörfern junge deutſche Männer und Mädel mit
dem Wahrzeichen des Arbeitsdank ſehen, das von dem

leiſteten Ehrendienſt am Volke Kunde gibt. Das
rbeitsdankabzeichen iſt aber nicht nur ein Erinnerungs-

abzeichen, ſondern in noch viel höherem Grade Ausdruck
einer außerordentlichen Verpflichtung. Der Arbeitsdank-
kamerad bekennt ſich mit dieſem Abzeichen zum Auftrag,
Pionier beſten angewandten National-
ſozialismus' ſein zu wollen. Die Not des
Winters bietet hierzu reiche Gelegenheit. Überall
werden ſich Kameraden finden, die nach getanem

e e z. D.èv a.anÄ”—

Gegen den Preiswucher'
Die in allen Kreiſen des Reiches dem Führer zu

enden Berichte über zunehmende Preiserhöhungen
aſſen erkennen daß heute wieder verantwortungsloſe
Elemente Morgenluft für ihren Geldbeutel wittern.
Da aber jede Preisſteigerung den Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit und damit auch das
ganze deutſche Aufbauwerk gefährdet,
muß dieſem aſozialen Verhalten verantwortungsloſer
Elemente mit aller Schärfe entgegengetreten werden.

Aus dieſem Grunde wurde vom Führer Dr. Goer-
deler als Reichskommiſſar für die Preisüberwachung
mit allen Vollmachten ausgeſtattet. Wenn nun diePartei und von dieſer ihre Sllederung, die NS.-Hago,

beauftragt wurde, Erhebungen über ungerechtfertigte
Preisſteigerungen anzuſtellen, ſo zu dem Zwecke, durch
Sammlung von zahlenmäßigen Unterlagen über die
Preisentwicklung die Arbeiten des Preiskommiſſars
mit den Einrichtungen der Partei zu unterſtützen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Partei und ihre
beauftragte Gliederung es entſchieden ablehnen müſſen,
ſich nun im Rahmen dieſer Erhebungen als Tummel-
platz kleinlicher Verleumdungen oder böswilliger
Denunziationen herzugeben. Es werden daher nur
ſolche Angaben entgegengenommen, die wirklich belegt
werden können. Die Erhebungen beziehen ſich in erſter
Linie auf folgende Bedarfsgüter:

a) Lebens und Genußmittel,
b) Textilwaren, Rohſtoffe und Fertigerzeugniſſe,

Mſtoliecder des Arbeitsciane!
Ehrendienſt am Volke noch nicht den Segen der Arbeit
enießen können. Für dieſe Kameraden beſteht die Ge-ſp, daß ſie wieder in die alte Hoffnungsloſigkeit ver

fallen, aus der ſie der Arbeitsdienſt herausgeriſſen hat.
Hier muß der Kameradſchaftsdienſt des Arbeitsdank ein
ſetzen, hier wird ſich zeigen, daß die im Arbeitsdienſt
gewonnenen ſeeliſchen Werte eine unausrottbare Lebens
kraft erhalten haben. Ebenſo wie mancher Kamerad
noch mit verbiſſenen Zähnen zum Darben gezwungen
iſt, wird es ſicher noch mehr Kameraden geben, die in
Arbeit ſtehen oder gar ſolche, die ſich in wirtſchaftlich
günſtigen Verhältniſſen befinden.

Es iſt eine heilige Pflicht dieſer beſſer geſtellten
Arbeitsdankmitglieder, ihren in Not befindlichen
Kameraden zu helfen.

Dies kann auf die verſchiedenſte Weiſe geſchehen, z. B.
in der Berufsliſte. Jn der Arbeit befindliche Kame-
raden erfahren oft von beabſichtigten Neueinſtellungen
ihres Betriebes. Da der Arbeitsdienſt als Hochſchule
beſter Geſinnung und Haltung heute allgemein an-
erkannt iſt, ſo wird es meiſt ein Leichtes ſein, dafür
mit Erfolg einzutreten, daß der noch arbeitsloſe Kamerad
vom Betriebe beim Arbeitsamt angefordert wird.
Arbeitsdankkameraden als Söhne von Bauern und
Siedlern werden gern noch brotloſe Kameraden, die viel
leicht im Sommer als Landhelfer in der väterlichen
Wirtſchaft geweſen ſind, auch im Winter weiter halten.
Anderen Kameraden fehlt es oft an der nötigen
Kleidung zum Antritt einer Arbeitsſtelle, auch be
finden ſie ſich bei Ubernahme einer Arbeitsſtelle oft in
Schwierigkeiten, weil die Löhne nachträglich zyhrt
werden und es ihnen daher in der erſten Zeit am Aller-
notwendigſten fehlt. Wieder bei anderen Kameraden
fehlt es oft nur an einer guten Beratung. Hier
wird die im Arbeirsdienſt gepflegte Kameradſchaft

iſchen dem Arbeiter der Stirn und dem Arbeiter derDu eine beſonders fruchtbare Anwendung finden

können. Wie manchem ſchriftungewandten Kameraden
iſt nicht ſchon genützt, wenn ihm beim notwendigen Be
werbungsbrief geholfen wird, oder wenn er beim Gang
auf das Arbeitsamt von einem ſprach- und geſetzes
gewandten Kameraden begleitet wird. Nicht die Not iſt
die Wurzel der Hoffnungsloſigkeit, ſondern erſt das
Gefühl, in der Not verlaſſen zu ſein. Der Arbeitsdank
kann nicht die Not der Arbeitsloſigkeit aller noch er
werbsloſen Kameraden bezwingen, zumal ja nach dem
Erlaß vom 28. Auguſt 1934 die Arbeitsämter für die
Arbeitsvermittlung zuſtändig und daher auch verant
wortlich ſind.

Er wird aber über ſeine tatſächlichen Maßnahmen
hinaus, durch ſeinen Appell an den Kameradſchaftsgeiſt
dafür ſorgen, daß einer, der der Arbeitsdienſtkamerad
ſchaft teilhaftig geworden iſt, ſich nicht mehr verlaſſen zu
fühlen braucht. Jn dieſer ſo ungemein naheliegenden
Aufgabe, die ja nur aus dem Geiſte des Arbeitsdienſtes
heraus gedeihen kann und gleichzeitig für alle Volks
genoſſen vorbildlich wirken wird, ſoll unſer Anteil am
Gelingen des Winterhilfswerks liegen! Heil Hitler!

v. Hertzberg,
Oberarbeitsführer und Beauftragter des Reichs

arbeitsführers für den Arbeitsdank.

c) Metalle, Rohſtoffe und Fertigerzeugniſſe,
d) Baumaterialien, Rohſtoffe und Fertigerzeugniſſe.

Um jedem Volksgenoſſen die Möglichkeit zu geben,
durch Auskünfte an dieſen Erhebungen mitzuwirken,
werden begründete Angaben angenommen:
Für den geſamken Gau:

NS.-Hago-Gauamtsleitung, Pgg. Gohlke, Dr.
Treiſe, Halle, Harz 42744 (Haus der deutſchen
Arbeit).

Für die Kreiſe:

Naumburg und Querfurt: NS.Hago-
Kreisamtsleitung, Pg. Martin Schmidt, Naum
burg, Kindenring 13;

Weißenfels: NS.- Kreisamtsleitung,
Pg. Fritz Köhler, Weißenfels, Beuditzſtraße 2;

Merſeburg NS.Hago-Kreisamtsleitung, Pg.
Hans Wolf, Merſeburg, Luiſenſtraße 2.

Erwirb das Saar-Jahrbuch 1935
deſſen Reinertrag wie der des Saarabſtimmungs-
Kalenders ausſchließlich dem Winterhilfswerk an der
Saar „zugute kommt!

1 Million Saar-Jahrbücher ſollen demnächſt die
Not unſerer Brüder an der Saar lindern helfen und
Zeugnis davon ablegen, daß das Reich der deutſchenWeſtmark in ihrem Grenzlandſchickſal beiſteht!

egeur Eröffnung
Seit der Umwälzung im Geiſtesleben des deutſchen

Volkes beginnt auch die Univerſität mehr und mehr
die Beziehung zur Praxis des Lebens zu gewinnen.
Die Wiſſenſchaft wird wieder zu dem volks- und leben-
r nnfren Teil des organiſchen Volksganzen, der ſie
ein muß.

Bei dieſer neuen Formung der Wiſſenſchaft bildet
die Eröffnung des Geiſeltal-Muſeums einen
beachtlichen Vorſtoß. Welche Bedeutung der Eröffnung
dieſes Muſeums zukommt, éeigt die rege Anteilnahme
aus Fach- und anderen Kreiſen. Das Geologiſch-
Paläontologiſche Jnſtitut der MartinLuther-Univerſi-
tät Halle Wittenberg geht Wege, die die Erneuerung
unſerer Hochſchule außerordenlich günſtig beeinfluſſen

Schon die Anlage der Arbeit, die für die Eröffnung
dieſes Muſeums geleiſtet wurde, zeigt, wie die Land
ſchaftsarbeit der heutigen deutſchen Wiſſenſchaft ange
legt ſein muß Erforſchung und genaueſte Durch-
dringung der deutſchen Landſchaft, die in unmittelbarer
Nähe der Univerſitätsſtadt liegt, iſt eine der wichtigſten
Vorausſetzungen. So hat das Geologiſch-Paläontolo-
giſche Jnſtitut unter Leitung von Prof. Dr. Weigelt
es 44 zur u gemacht, die mitteldeutſche Erd
geſchichte zu erforſchen und übergibt die Ergebniſſe
dieſer Forſchung in dem Geiſeltal-Muſeum nunmehr
der Offentlichkeit.

Aber nicht nur die Aufgabe der neuen Wiſſenſchaft
iſt landſchaftsgebunden, ſondern auch Wege und Mittel
zum Ziel gehen in Richtung einer ſyſtematiſchen Ge-
meinſchaftsarbeit.

So haben bei der Vorarbeit für das Geiſeltal
Muſeum Anteil nicht nur die Fachwiſſenſchaftler, ſon
dern auch Bergarbeiter, junge deutſche Menſchen aus
dem Arbeitsdienſt, Studenten, Jnduſtrie und die großen
fachlichen Gruppen der Wiſſen ſelbſt.

Die Forſchungen des Jnſtituts haben ein Ergebnis
gezeigt, welches ebenfalls von echter Verbundenheit mit

des Gefseſtaſ-Museums
dem Volk zeugt. Die Arbeit iſt wirklich volkstümlich.
Denn wie den meiſten Menſchen heute das Verſtänd-
nis für Leben und Wirken ihrer Vorfahren aufge-
gangen iſt, ſo dürfte auch gerade das Jntereſſe geweckt
ſein für die Kenntnis der Erdgeſchichte und die Fragen:
wie hat es einmal in dieſem Lande, in dem ich nun
ſeit vielen Generationen wohne, vor vielen Millionen
Jahren ausgeſehen.

Es wird Menſchen geben, die nicht wiſſen, daß es
vor 30 Millionen Jahren in unſerer Heimat
Feigen und Brotbaumfrüchte gab, daß Myrten-
gewächſe, Lorbeer, Zimt, Muskat und Palmen
hier wuchſen, daß Schildkröten, Krokodile, kleine
Urpferdchen, Beuteltiere und Halbaffen in unſerem
Gebiete lebten.

Jn dieſe Vegetation und Tierwelt gibt das Geileltal-
Muſeum einen hervorragenden Einblick. Das Ver-
ſtändnis wird vor allem auch durch Tafeln, Skelette
aus der Gegenwart, die zum Vergleich dienen, und
durch große bunte Bilder, welche einerſeits die frühere
Landſchaft, andererſeits den Stand der Grubenarbeit
zur Zeit der Ausgrabungen darſtellen, weſentlich er
leichtert und damit vor allem auch den Nichtfachleuten
beſonders intereſſant gemacht.

Die ungeheure mühſame Arbeit des Forſchers hat
in dieſem Geiſeltal-Muſeum einen Erfolg errungen,
der gerade deshalb ſo zeitgemäß iſt, weil das Er
forſchte nicht Eigentum der gelehrten Welt und der
Wiſſenſchaft bleibt, ſondern weil das Geheimnis der
reſte unſerer Erde für weiteſte Kreiſe deutſcher
Menſchen entſchleiert iſt. Hier liegt die eigentliche Be
deutung der Forſchungsarbeiten in jenem mitteldeut-
ſchen Braunkohlenbezirk im Geiſeltal, daß eine Ver-
bindung zwiſchen Hochſchule und Praxis gefunden
wurde, die auch dem Nichtfachmann die Bedeutung
wiſſenſchaftlicher Arbeit klar vor Augen führt.

Am 1. März 1934 erfolgte der Zuſammenſchlußaller Saardeutſen in der „Deutſchen Front“, um
ebenſo geſchloſſen am 13. Januar 1935 ein feierliches
Bekenntnis zum Deutſchen Reich abzulegen!

Es iſt daher unſere heilige Pflicht, unſere Brüder
an der Saar in ihrem heroiſchen Kampf um die Heimat
zu unterſtützen und Not und Leid von ihren Schultern
8 nehmen, ſoweit es in unſeren Kräften ſteht! Kein

pfer darf uns zuviel ſein!
Wieviel Leid iſt auf unſere Weſtmark eingebrochen,

und wie dankbar können wir ſein, daß ein wieder er-
ſtarktes Reich unſere Saar bald heimführen wird!

Keiner ſoll daher fehlen, wenn es gilt, einen kleinen
Beitrag zur Saarhilfe Jn jedem Wohn-und Arbeitsraum ſo Saar- Jahrbuch Aufnahme

uden. Jeder deutſche Volksgenoſſe erwirbt das Saar-
ahrbuch 19351! (Preis 1 RM., zu haben in jeder

chhandlung.)

Gerichtsverhandlungen

Amtsgericht Merſeburg.
Willi T. aus Zöſchen ſtand unter der Anklage,

am 19. Auguſt 1934 zwiſchen Creypau und Zöſchen ein
Kraftrad geführt zu haben, ohne im Beſitze eines
Führerſcheines zu ſein, das Rad nicht genügend be
leuchtet und auch ſonſt die für ſolche Fahrzeuge er
laſſenen polizeilichen Anordnungen nicht beachtet zu
haben. Hierdurch hat er fahrläſſigerweiſe die Körper-
verletzung des Friedrich B. aus Zöſchen herbeigeführt.
Dieſer führte auf der genannten Straße ein Fahrrad,
und T. fuhr auf dieſes auf, wodurch B. einen ſchweren
Unterſchenkelbruch erlitt. Der Verletzte wurde auf einer
Krankenbahre vorgeführt. T. wurde zu 90 RM. evtl.
30 Tagen Haft bzw. Gefängnis verurteilt.

tav B. aus Merſeburg war beſchuldigt, im
Herbſt 1934 fortgeſetzt nach geſetzmäßigem Ladenſchluß
ſeine offene Ve sſtelle für den geſchäftlichen Ver-
kehr nicht r zu haben. Das Gericht erkannte
auf eine Geldſtrafe von 30 RM. evtl. 6 Tage Ge

nis.
mil K. in Körbisdorf war angeklagt, am

9. September 1934 in Wallendorf als Führer eines
Laſtkraf s einen eingeholten anderen Wege-
benutzer nicht auf der linken Wegeſeite überholt und
einem ſchnelleren Wegebenutzer, welcher die Abſicht, zu
überholen, kundgab, dies nicht durch ſofortiges Rechts
halten ermöglicht zu haben. Die Verhandlung mußte
zwecks weiterer Beweisaufnahmen vertagt werden.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche Straf-
veile hatten erhoben:

illi Wein Bad Dürrenberg--Lennewitz, der
beſchuldigt war, in der Nacht zum 8. September 1934

dadurch fahrläſſig den Brand eines zur r
Menſchen beſtimmten Gebäudes herbeigeführt zu
daß er ſich in der Küche ſeiner Wohnung eine Zigarette
anzündete, ohne das hierzu benutzte Strei mit
der nötigen Sorgfalt auszulöſchen, wodurch die Dielen
der Küche ſo in Brand geſetzt wurden, daß ſie eß
lich in hellen Flammen ſtand. Er erfolgte Ve
zu 20 RM. evtl. 10 Tagen Gefängnis;

Hilmar K. aus Kötzſchen, dem zur Laſt zetegt
war, im September 1934 einen Hund unnötig
und roh mißhandelt zu haben. Er hatte den
hund an einen Lattenzaun angebunden und mit einem
Stock bzw. einer Spitzhacke ſolange auf ihn ein
geſchlagen, bis er verendete. Das Gericht erkannte auf
eine Geldſtrafe von 60 RM. evtl. 20 Tagen Gefängnis;

Karl K. aus Kötzſchlitz, der beſchuldigt war, am
10. Auguſt 1934 in Wegwitz einen Perſonenkraftwagen
geführt und dabei die Fahrgeſchwindigkeit nicht
gerichtet zu haben, daß er in der Lage blieb, ſeinen
Verpflichtungen Genüge zu leiſten. Der Einſpruch
wurde vor Eintritt in die Verhandlung zurück

Weiße Wand

„Cavaleade.“
Die Geſchichte einer Generatkion.

Kammerlichkſpiele.

Nach dem gleichnamigen Theaterſtück von Noel
Coward wurde unter der Regie von Frank Lloyd
dieſer Film gedreht. Es iſt ein Fox-Tonfilm in
deutſcher Sprache und zeigt die Geſchichte einer Ge
neration von 1900 bis 1933 in äußerſt ſpannender
Handlung. Mit ſchönen Bildern vom anheimelnden
Familienleben um die Jahrhundertwende beginnend,
folgen Einzelheiten aus dem Burenkrieg, dem Unker-
gang der „Titanic“, dem Tod der alten Königin
Viktoria von England, dem Beginn und dem Ende
des großen Weltkrieges und der Nachkriegszeit. Jn
gut verſtändlicher Weiſe hat hier der Regiſſeur dieſe
Ereigniſſe mit der Geſchichte zweier Familien in Ver
bindung gebracht. Es rollen 30 Jahre Weltgeſchehen
mit Leidenſchaft und Schnungsloſigkeit vorüber mit
eindrucksvoller Schilderung von Menſchenſchickſalen.
Es iſt ein Monumentalfilm von ganz beſonderen Aus
maßen, ein Meiſterwerk der Tonfilmkunſt.

Leitſpruch des Tages:
Was ein M it Mühe erſtreidas d in e e W

fruchtbar. Eckart.
Der Kaiserwalzer

Ein Liebesroman
aus der Zeit des Walzerkönigs Johann Strauß.

Von Helmuth Kayſer.
3 (Nachdruck verboten.)„Nur in der Eh', gnädiger Herr aber i glaub
auch da net recht dran. Aber i kann ja auch arbeiten,
dort wo's hingehen.“

Pepi ſah ihn froh an.
„Freilich, das kannſt ja, Xaverl!“

7

Komteſſe Madelaine war eine Schönheit.
Groß, ſchlank gewachſen, war ihre Figur von

wundervollem Gleichmaß, das Antlitz milchweiß, mit
a hraunen Augen und von hellbraunem Haar um-
rahmt.

Sie war 23 Jahre alt, aber ſie wirkte jünger, denn
das Antlitz hatte etwas Kindhaftes an ſich, zugleich
aber lag um den ſchöngeſchnittenen Mund ein fraglicher
Zug. Sie war das verwöhnte Schoßkind der Familie
geweſen. Sie wußte, daß ſie ſchön war, ſo ſchön, daß
ein alter Mann um ihretwillen zum Narren wurde.

Sie kam etwa um die Stunde, da Pepi oben in
feinem Zimmer war, vom Ausritt zurück, begleitet
von einem bildhübſchen jungen Manne, dem man trotz
feiner eleganten Zivilkleidung doch den ehemaligen
Sffigier anſah.
Es war der ehemalige Oberleutnant Alexander von
Battenberg, der mit der Familie von Hochberg von
Wien her auf beſte bekannt war.
Alexander war ein bildſchöner Mann, ſein Geſicht
war von einem unerhörten Gleichmaß, tiefe dunkle
Augen loderten, ſeine Figur war ohne Tadel.

Er hatte das nachläſſig-liebenswürdige Auftreten
des Mannes von Welt und als er ſich jetzt dem Feld
marſchalleutnant vorſtellte, da geſchah das in einer
o ſicheren, feinen Art, als wenn er den alten Herrn
chon immer gekannt hätte.

„Herr von Battenberg“ erklärte Madelaine mit
frohem Lachen, iſt ein guter Bekannter unſeres

tto. Wir haben inHauſes von Wien her, lieber
etanzt. Jch habe ihn zu-der rer miteinander

fällig getroffen, er will nach Schloß Thereſienthal und
da habe ich ihn eingeladen, einen Abſtecher hierher zu
nachen! Du freuſt dich doch, lieber Otto?“

Natürlich freute ſich der alte Herr und kam Alexan-
der mit der ganzen Liebenswürdigkeit, der er fähig
war, entgegen.

Jm erſten Augenblick hatte er mißtrauiſch geſchaut,
aber als er dem jungen Manne dann im Salon gegen
überſaß, da ſchwand das Mißtrauen, denn Alexander
von Battenberg verhielt ſich Madelaine gegenüber
reſtlos korrekt.

Er gab ſich liebenswürdig. Der alte Herr hörte
e klangvolle Stimme ſehr gern und freute ſicheiner Aueſaheungen,

Alexander erzählte ihm, daß er einen Verwalter
poſten auf Schloß Thereſienthal angenommen habe.
Die Offizierslaufbahn habe er aufgegeben.

„Jſt's Jhnen net ſchwer gefallen, den bunten Rock
auszuziehen?“ fragte der Feldmarſchalleutnant.

„Das iſt nicht ſo einfach zu beantworten, Exzellenz!
Jch war gern Soldat und habe fröhliche Kamerad-ſchaft Fenoſek Aber es kommt ja nicht darauf
an, den Rock zu lieben, ſondern das Vaterland.
Und ich liebe mein Hſterreich, liebe das Land, das
ſchön und vielgeſtaltig iſt wie kein Land der Erde, das
ſoviel verſchiedene Völker um ſich vereint. Und ſeinem
Vaterland dienen, heißt für ſein Vaterland zu
zu arbeiten. Und mir iſt es jetzt vergönnt, einen
Arbeitsplatz einzunehmen, der mir gewiß Freude
machen wird.“

„Leicht werdens auf Thereſienthal net haben, Herr
von Battenberg. Der Jaromir Maroſch iſt ja ein guter
Kerl aber er hat eine Tochter!

e weiß! Baroneß Teſſal Sie hat mich enga
giert!“

„Ja, die hat überhaupt alles in den Händen! Der
Vater hat da nix zu ſagen! Nennen das Mädel alle
die wilde Teſſa!“

Alexander lächelte.
„Soll mich nicht ſcheren. Jch habe meine Arbeit

und werde meine Pflicht tun!“
Madelaine ſah Alexander lächelnd an.
„Es gibt Menſchen, die finden die wilde Teſſa

bildſchön, lieber Herr von Battenberg! Jch kann's
zwar nicht finden, aber wer weiß, ob Jhnen da
nicht Gefahr droht!“

u lachte wieder.

Vor der Tafel erwiſchte Pepi den Onkel noch ein
amal.

„Onkel, ich muß dich ſprechen!“
„Was haſt denn! Hat's doch Zeit mit dem Reden

bis nach dem Eſſen!“
„Na! J brauch Geld!“
„J hab dir doch zweitauſend Kronen nach Wien

g'ſchicktl“

„Des hat net g'langt! Mein Diener, der Xaverl,
kriegt noch 1800 Kronen. Sein Salär und dann hat
er für mich 1000 Kronen verlegt! J will aber dem
Xaverl jetzt nix mehr ſchuldig ſan. Und ein paar
Kreuzer brauch i auch!“

Der Onkel war gutmütig. Er griff in ſeine Brief-
taſche und langte zwei Tauſenkronenſcheine heraus.

„Da da e Mach's glatt! Und denn iſt's
gut! Nach dem Eſſen da da reden wir über
die Kreszenz! Net wahr?“

„Da reden wir über die Kreszenz!“ lachte Pepi
mit i n Geſicht.

nd jetzt kommſt mit zur Tafel!“
„J komm' gleich! Hab ja eh einen Mordshunger!“
Als er dann wieder in ſeinem Zimmer war, da

ſagte er zum Xaver: „Du, Xaverl i hab Betriebs
kapital! J hab dem Onkel vorgered', du kriegſt von

noch 1800 Kronen und da hat er mir zwei Tau-
ſender geben! Was kriegſt eigentlich noch von mir?“

„Nur 300 Kronen, gnädiger Herr!“
„Gut, die kriegſt morgen, wenn i g'wechſelt hab!

Jetzt gehts zur Tafel! J hab einen ſakriſchen Mut!“
72

Die Tafel verlief ganz ruhig und ſtimmungsvoll.
Pepi ſaß an Kreszenz Seite und mußte zwar die

Konverſation des Mädchens über 83 ergehen laſſen,
ſie ſtörte ihn doch wenig beim Eſſen und er langte

wacker zu.
Jmmer, wenn das Mädchen Andeutungen machte,

die die künftige Ehe betrafen, dann lenkte Pepi in ge-
ſchickter netter Weiſe das Thema auf etwas anderes
und ſo verging die Tafel in ſchönſter Harmonie.

Baronin Gelina mimte die Hausfrau mit Würde
und geradezu unverſchämter Selbſtverſtändlichkeit. Sie
fühlte ſich abſolut als Herrin des Hauſes.

Sie pfiff die Diener an.
t

Die Gans war nicht ganz nach ihrem Wunſch zu
egreitet, obwohl ſie allen ausgezeichnet ſchmeck

und den heirat i jetzt und drum geh i gern aus

Kurzerhand begab ſie ſich nach der Küche, um die
Köchin zur Rede zu ſtellen, alles Zeremoniell vergaß
ſie in ihrer Aufgeregtheit.

Xaver ſaß gerade in der Küche und aß ein Schnigzel,
als die Baronin ſchnaufend eintrat.

Zwiſchen ihr und der Köchin entwickelte ſich nun
eine erquickliche Ausſprache.

Frau Gelina ahnte nicht, daß die Köchin ſich ſowie
r in aller Kürze nach Wien verheiraten wollte und

aß ſie deshalb keine Veranlaſſung hatte, ſich weiter
hin zu ducken, ſonſt hätte ſie ſich vielleicht mehr in
acht genommen.

Jhre Vorwürfe brachten die Köchin in Wut.
„Was ſagens, gnä' Frau? Die Gans wär' hart!

Die iſt weich, daß ſie auf der Zungen zerläuft! Alle
Müh' hab i mir geben! A Schand iſt's, mir mit dena
Vorwürf' zu kommen!“

„Redens net! J verbiet's Jhnen!“ eDie Köchin ſtemmte beide Arme in die kräftigen

Des
Seiten.

„Woas! Verbieten wollens mir das Wort!

e

laß mir net g'fallent J. hab meinen Dienſt immer
getan und der gnädige Herr war immer zufrieden
Seit Sie da ſan, da is der Deibel im Haus, nix ka
i mehr recht machen! Kochens doch ſelber ſwenns an
Verſtand dazu haben!“
G a unverſchämte, freche Perſon kreiſchte Frau

eling.
Das war der Auftakt zu einer ſo erquicklichen

Auseinanderſetzung, wo eine Grobheit die andere
übertraf, die damit endete, daß die Köchin in ihrer
Wut die Baronin mit dem großen Schöpflöffel aus
der Küche jagte.

„Sie ſind entlaſſen!“ hörte der Xaver die Baronin
draußen noch ſchreien.

„So a Weibsbild!“ ſagte die Köchin ſchweratmend
und ſah Xaver fragend an.

Xaver aber trat zu ihr und gab ihr einen Kuß auf

den Mund. m„Was fällt Jhnen ein!“ e„A nix, goarnix i will Jhnen nit den.
abſpenſtig machen. J hab mich nur ſo gden Bra

Da war die Köchin verſöhnt.
„Wars net arg?“
„Ganz ſchlimm! Wo Sie ſo gut kochen können
Die Köchin lächelte. „Das ſagt mein Maxl auch

en ſo aus der Küchen getrieben e d
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aus Haſſe und Umgebung

Die Gaufimstelle Halile-Merseburg
im Kampf für cie deutsche Saar

Die Gaufilmſtelle Halle Merſeburg ſchreibt
uns

„Vor 20 Jahren hatte ſich Deutſchland nicht nur
gegen eine Welt voll Neidern und Feinden zu ver-
te digen. eine Aufgabe, die in heldenhaftem Kampf
der deutſchen Armeen gelöſt wurde, ſondern es ging
auch darum, eine Lügen- und Greuelhetze einer deutſch-
feindlich geſinnten internationalen Journaille abzu
wehren Das kaiſerliche Deutſchland ſtand dieſer Wühl-
und Hetzarbeit vollſtändig machtlos gegenüber, und an
den Folgen dieſes Hetzfeldzuges mußte Deutſchland ſehr
zu ſeinem Leidweſen die Macht erkennen, die in einer
ſolchen Waffe liegt Jn der gleichen Weiſe glaubt die
gleiche Preſſe auch heute das neue Deutſchland be-
kämpfen zu können. Sie hat dabei ſehr vergeſſen, daß
die Führung des Dritten Reiches bei Männern liegt,
die aus den Fehlern der Vergangenheit gelernt haben.
Unſer Führer weiß, welche Macht in einer bewußt ge
leiteten Propaganda liegt, und ſo finden die Herren der
internationalen deutſchfeindlichen Journaille heute
einen wohlgerüſteten Gegner: denn unſer Reichs-
propagandaminiſter, Pg. Dr. Goebbels, hat ſich im
Laufe der Kampfjahre der NSDAP. einen durch und
durchgearbeiteten und bewährten Propagandaapparat
zu ſchaffen gewußt, der nach der Machtergreifung auch
dem Staat zur Verfügung ſteht.

In dieſen Wochen erſt wieder iſt die gegneriſche
Preſſe-Weltmeinung zu einem neuen Großangriff
gegen das Dritte Reich vorgegangen. Die Saar-
abſtimmung ſteht vor der Tür, um die Saar wird ge-
kämpft. Der Kampf ſelbſt wird nur mit Propaganda-
mitteln ausgeführt. Es iſt leicht zu erkennen, wie
verderblich es wäre, wenn Deutſchland in Sachen der
Propaganda noch der gleiche Stümper von ehedem
wäre. Eine lügneriſche Preſſe, ein feindlicher Rund-
funk, gefälſchte und geſtellte Filme, verſuchen in
fremden Ländern vom Deutſchland Adolf Hitlers
falſche Vorſtellungen zu erwecken, und man hofft, durch
dieſe Methoden fremden Ländern klarzumachen, daß
es eine Unverantwortlichkeit wäre, das arme Saarvolk
dem jetzigen Führer Deutſchlands anzuvertrauen. Man
verſucht das Saarvolk mit Angſt und Schrecken von
dem Geiſte des Nationalſozialismus zu erfüllen, und
hofft dadurch, am 13. Januar 1935 Abſtimmungs-
berechtigte gegen das neue Deutſchland zu beeinfluſſen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unſer Reichspropaganda-

mmfniſter nach Erkennen dieſer Gefahr zum Gegen-
angriff übergegangen iſt. Jn dieſem Gegenangriff
findet auch die Gaufilmſtelle unſeres Gaues Ver-
wendung. Wir kennen die im Gau Halle- Merſeburg
hergeſtellten Berichtsfilme aus dem Leben der Partei.
Wir erinnern uns des vorzüglichen Reportagefilmes
vom erſten Gauparteitag des Kampfgaues Halle-Merſe-
burg. Wir erinnern uns, wie die Gauſtadt Halle dem
Führer des Dritten Reiches zufubelte. Wir erlebten
im Film der Gaufilmſtelle die Begeiſterung der mittel-

deutſchen Volksgenoſſen, als unſere Reichsminiſter Dr.

Goebbels und Göring auf den Brandbergen zu

S e JGiſt in Trinkgefäßen
Todesopfer einer alten Unſikke.

f. Torgau. Der Unſitte, giftige Flüſſigkeiten in
Bierflaſchen oder Trinkgefäßen aufzubewahren, fiel der
Uhrmachermeiſter Ernſt Lehmann zum Opfer. Nach
den Ausſagen ſeines Angeſtellten hatte Lehmann in
ſeiner Werkſtatt an ſeinem Werktiſch gearbeitet, auf
dem die verſchiedenſten Geräte und Behälter ſtanden,
die üblicherweiſe bei der Uhrmacherarbeit benutzt
werden. Wahrſcheinlich in der Abſicht, ein durſt-
löſchendes Getränk zu ſich zu nehmen, vergriff ſich
Lehmann in den auf dem Tiſche ſtehenden Taſſen und
trank ein äußerſt giftiges Reinigungsmittel. Gleich
danach bemerkte er den verhängnisvollen Jrrtum und
verlangte nach dem Arzt, der bald zur Stelle war und
Lehmann nach dem Krankenhaus brachte, wo der Un-
glückliche durch den Tod von ſeinen Leiden erlöſt wurde.

Ein Deſſauer Arteil angefochten.
Eine Erklärung des Oberſtaalsanwalts.

Deſſau. Aus Anlaß eines Prozeſſes, bei dem
der ehemalige Kreisleiter der NSDAP. in Deſſau-
Stadt, Stadtrat Walter Sommer, und ſeine Mit-
arbeiter in der Kreisleitung, Friedrich Tem plin und
Willy Churatis, wegen Untreue in Tateinheit mit
Unterſchlagung verurteilt wurden (und zwar die beiden
erſten zu je 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis und
800 RM Geldſtrafe und Churatis zu 7 Monaten Ge-
fängnis und 400 RM. Geldſtrafe, alle drei außerdem
zu 3 Jahren Ehrverluſt), veröffentlicht der Oberſtaats-
anwalt folgende Erklärung: „Mit Rückſicht auf die in der

Hunderttauſenden von Volksgenoſſen ſprachen. Alle
dieſe Filmberichte ſind in den Kampf eingefetzt worden,
und zwar werben dieſe Filme auch außerhalb der
Grenzen unſeres Vaterlandes. Jn dieſen Tagen fährt
die „Monte Paſzoel“ der Hamburg-Südamerika-Linie
nach Südamerika, um Volksgenoſſen aus überſee zur
Abſtimmung nach Deutſchland zu bringen. Der Boden
deutſcher Schiffe iſt es, auf dem Filmberichte aus dem
Gau Halle- Merſeburg abrollen werden, um ſo der
Wahrheit über das Reich Adolf Hitlers Geltung zu ver-
ſchaffen Daß es gerade Filmberichte aus dem Gau
Halle- Merſeburg ſind, ſoll unſeren ganzen Gau mit
Stolz erfüllen.

Für die Gaufilmſtelle Halle- Merſeburg kommt
darin eine große Anerkennung ihrer Leiſtungen auf
dem Gebieke nationalſozialiſtiſcher Filmarbeit zum
Ausdruck. So wird alſo der abſtimmungsberechligte
Saardeutſche, der aus der Ferne herbeieilt, um über
das Schickſal ſeiner Heimat mikbeſtimmen zu könuen,
in die Arbeit der NSsDAP., und damit Deufſchlands,
einen Eindruck durch Filmberichte aus unſerem Gau
bekommen, um dann nach BVerlaſſen des Schiffes das
im Film Geſchaute in Wirklichkeit beſtätigt zu erhalten.

Halliſcher Profeſſor Ehrendoktor
der Univerſität Bern.

f Halle. Dem außerordenklichen Profeſſor für alt
teſtamentliche Wiſſenſchaft an der Univerſität Halle,
Dr. Galling, iſt von der Berner Univerſikät die
Würde eines Ehrendoktors verliehen worden.

90 Jahre Jnduſtrie- und Handelskammer.
Halle. Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halle

blickte im vergangenen Monat auf ihr 90 jähriges Be-
ſtehen zurück.

Dampfkeſſelerxploſion

Ein Heizer getötet.
Halle. Im Keſſelhaus der Zuckerraffinerie

Halle ereignete ſich am Dienstag in der Rachlſchicht
eine ſchwere Exploſion, deren Urſache unſachgemäße
Bedienung eines Flammrohrkeſſels war. Dadurch, daß
der Waſſerſtand des Dampfkeſſels unker den tieſſt-
zuläſſigen Stand geſunken war, erhitzten ſich die vom
Waſſer nicht mehr bedeckten Flammrohre bis zum
Glühen. Der unter 5 Atmoſphären ſtehende Dampf
ſprengte ſchließlich die Rohrwand und brach durch die
Feuerung in den Keſſelraum aus, Fenſtkerfüllungen
und Mauerwerfk dabei mit ſich reißend. Zwei Heizer,
die ſich in nächſter Nähe des Unglückskeſſels befanden,
erlitten ſchwere Verbrühungen, denen der eine, der in
den fünfziger Jahren ſtehende Hermann Rannefeld aus
Teutſchenkhal nach wenigen Stunden erlag.

Stadt und im Lande umgehenden Gerüchte zum Fall
Sommer und Genoſſen erkläre ich, daß ich das Urteil
des Schöffengerichts in Deſſau angefochten und Be
rufung eingelegt habe, da mir die erkannte Strafe zu
gering erſcheint. Jch werde die Berufung aus dieſem
Grunde durchführen.“

Hoher Waſſerſtand
der Schwarzen Elſter.

F Herzberg (Elſter). Jnfolge des Regenwetters der
letzten Tage hat die Elſter einen ziemlich hohen
Waſſerſtand erreicht. An niederen Uferſtellen iſt be
reits das ganze Ufergelände überſchwemmt. Die
Elſterfiſcher freuen ſich darüber, denn bei dem Hoch-
waſſer kommen auch wieder größere Fiſche ſtrom-

Rerd aus Hahſucht
f Chemnitz. Am Bußkag wurde in der Nähe

des oberen Bahnhofs Wiltgensdorf ein Mann tot
aufgefunden, der offenbar einem Mord zum Opfer ge
fallen war. Die Sonderkommiſſion, die ſofort am
Takort erſchien, ſtellte in dem Token den Heilpraktliker
Oskar Heidevogel aus Chemnitz feſt. Der Mörder
konnte bald feſtgeſtellt werden; es iſt der 34 Jahre alte
Heilpraktiker Kurt Erich Röhler, der Heidevogel ge
tötet hatte, um ſich deſſen beſſerbezahlte Stellung zu
verſchaffen. Er lauerte am Dienskagabend Heidevogel
auf und gab auf ihn zwei Schüſſe ab, von denen
einer Heidevogel ſofort kötete.

Der Fall
Seit drei Wochen ſchon läuft im Großen Schwur

gerichtsſaal des alten Kriminalgerichts in Berlin der
große Rundfunkprozeß. Um dieſen Hauptprozeß nun
nicht unnötig in die Länge zu ziehen, hat man zwei
Teilabſchnitte aus dem Geſamtbilde herausgelöſt, näm-
lich den bereits abgeurteilten „BauFall“ und die An-
gelegenheit der Hergabe von Schmiergeldern an den im
Dezember des vorigen Jahres durch Selbſtmord
geendeten Direktor der Funkdienſt G. m. b. H. Georg
Knöpfke.

Die Schmiergelder wurden von den Jnhabern der
Druckereifirma J. S. Preuß gezahlt, in deren Betrieb
die „Funkſtunde“ gedruckt wurde. Gegen die Jnhaber
der Druckereifirma und ihre Helfer begann heute vor der
zu dieſem Zweck gebildeten 6. Hilfsſtrafkammer des Ber
liner Landgerichts der Prozeß. Die beiden Haupt-
angeklagten, die Jnhaber der Druckerei, der 37jährige in
Unterſuchungshaft befindliche Dr. Max Rad ziejew-
ſki und der 64jährige Hans Wedekind, ſollen nach
der Anklage mit Hilfe ihres Vertreters, des ebenfalls

Beginn des 3. Runcdfunkeprozesses
Knöpfke.

angeklagten 49jährigen Herbert Jennewein, an den
Beherrrſcher der Funkdienſt G. m. b. H., Georg Knöpfke,
Schmiergelder in Höhe von 200 000 Mark gezahlt haben,
um dadurch den Druckauftrag für die „Funkſtunde“ zu
erhalten. Die Schmiergelder ſollen aber die angeklagten
Druckereiinhaber durch überhöhte Preiſe wieder ein-
gebracht haben. Die Anklage richtet ſich ferner noch
egen die 47jährige Ehefrau Helene des Angeklagten
adziejewſki, den 52jährigen Albert Dünnemann,

den 36jährigen Richard Strempel, den 42fährigen
Karl Rudolf Heetfeeld und den Sajfährigen Otto
Lapaczewſki.

Die Anklage lautet gegen Radziejewſki und Wedekind
auf aktive Beſtehung im Sinne des Geſetzes gegen den
unlauteren Wettbewerb, Betrug, Anſtiftung zum Betrug
und zur Untreue. Gegen die übrigen Angeklagten lautet
die Anſchuldigung auf paſſive Beſtechung bzw. Betrug
und Untreue. Zu der Verhandlung iſt als Nebenkläger
auch der Vertreter des Vereins zur Bekämpfung des
Beſtechungsunweſens zugelaſſen.

Jm Gukshaus Knaufen im Kreiſe Preußiſch-Eylau
begann ein großer Oſthilfeprozeßß. Es geht um einen
Betrag von 280 000 RM., wozu noch 45 000 RM. aus
einem Betrugsverſuch kommen. A gt ſind die
78jährige Frau v. Boddien auf Knauken, ihre Tochler
Frau Marianne Luz und der Oberinſpektor Adolf
Schacht. Die Verhandlung findet im Gutshaus ſtatt,
da Frau von Boddien ſo hinfällig iſt, daß ſie nicht
vor Gericht erſcheinen kann.

Frau v. Boddien beſaß außer dem Gut Knauten
noch das Gut Grodtken, das nach dem Vertrag von
Verſailles mit dem Soldauer Zipfel an Polen ab-
getreten worden war. Das Gut wurde an einen Grau-
denzer für 550 000 Dollar verkauft, doch hat dieſer
Mann keinen Pfennig an Frau v. Boddien bezahlt,
das Gut jedoch völlig zugrunde gewirtſchaftet. Nach
endloſen Prozeſſen liquidierte der polniſche Staat das
Gut und zahlte Frau v. Boddien eine einſtweilige
Entſchädigungsſumme von 720 000 polniſchen Zloty,
gleich etwa 320 000 RM. Zur Durchführung ihrer
Prozeſſe um das Gut in Polen erhielt ſie von der
Deutſchen Stiftung (Reichsgeld) 304 000 RM. Ent-

Osthifeprozeß um 280000 R.
wenn die immer noch ſchwebenden Prozeſſe um
Grodtken zugunſten der Frau v. Boddien ausgehen.Da das Gut Knauten keinen Ertrag abwarf ließ
ſich Frau v. Boddien 280 000 RM. Hſthilfegelder
zohlen und beantragte weitere 45 000 RM. Zur Er
langung der Oſthilfegelder war die Aufſtellung einer
Vermögensdarlegung notwendig, in der ſich weder die
720 000 Zloty noch die 304 000 RM. aus der Deutſchen
Stiftung und einige kleine Beträge befanden

Frau v. Boddien erklärte vor Gericht, daß die
ihn Angelegenheiten ihre Tochter und der

berinſpektor erledigt hätten. Schacht gab an, daß
er zwar das Gut verwaltet habe, daß ihn aber die
Vermögensangelegenheiten nichts angingen. Frau Luz
erklärte, daß ſie weder das polniſche Geld noch das
Geld der Deutſchen Stiftung als Vermögen angeſehen
habe, da es ja wegen der Rückzahlungsklauſeln un-
angreifbar geweſen ſei.

Alle drei Angeklagten bekunden überdies daß ihre
Bücher von der Buchführungsgenoſſenſchaft geführt
worden ſeien. Frau v Boddien allein iſt übrigens
noch angeklagt, 3000 RM. Vermögen bei einer Steuer
aufſtellung nicht angegeben zu habenſchädigungsdarlehen. Bei beiden Beträgen beſteht je

doch die Klauſel, daß ſie zurückgezahlt werden müſſen,

Schwerer Anfall im Nebel.
Vier SA.- Männer ſchwer verletzk.

Bei Schwerte begegnete eine SA.-Kolonne, die
ſich auf einem Gepäckmarſch befand, im dichten Nebel
einem Lieferwagen mit Anhänger. Als der Wagen
führer verſuchte, ſein Fahrzeug zum Halten zu bringen,
kam der Anhänger auf der Straße ins Schleudern,
ſtreifte einen Baum und brach einen weiteren Baum
glatt ab. Die in dieſer Höhe marſchierenden SA.
Männer wurden von dem Anhänger eine ſteile
Böſchung hinuntergeſchleudert. Der Lieferwagen blieb
ſchließlich an einem Baume hängen. Eine Anzahl SA.
Männer wurde leicht verletzt; vier SA.-Männer mußten
mit ſchweren Verletzungen dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Fuhrwerkszuſammenſtoß im Nebel.
Ein Toter, zwei Schwerverletzte.

Auf der Rückfahrt von einem Beſuch in Ohlau
verunglückten bei Greblwetz am Bußtagabend ein
Motorradfahrer und ſein Mitfahrer aus Breslau. Jn-
folge des dichten Nebels fuhren ſie in ein Milchfuhrwerk
hinein, das wenige Minuten vorher von einem über-
holenden Kraftwagen angefahren worden und um-
eſtürzt war. Der Motorradfahrer erlitt ſchwere Ver
etzungen, ſein Mitfahrer wurde auf der Stelle getötet.
Auch der Kutſcher des Milchfuhrwerkes wurde bei dem
Zuſammenſtoß ſchwer verletzt.

Eiſenbahnunglück bei Verſailles.
Zwei Tote.

Jn Mareil ſur Mauldre in der Nähe von Ver
ſailles ſprang ein Güterzug, weil die Brems-
vorrichtung der Lokomotive verſagte, auf abſchüſſiger
Strecke aus den Schienen und raſte gegen die Pfeiler
einer Überführung. Der Lokomotivführer und der
Heizer wurden getötet.

Der Prozeß dürfte 3 Wochen dauern.

Eine der größten Ahrenfabriken
Frankreichs durch Großfeuer zerſtört.

Jn Rouen wurde eine der größten Uhrenfabriken
Frankreichs, die faſt 400 Arbeiter beſchäftigt, durch
Großfeuer zerſtört. Der Sachſchaden beläuft ſich auf
2 Millionen Frank.

Das Rathaus in St. Quentin
von Arbeiksloſen beſetzt.

Jn St. Quentin rotteten ſich Arbeitsloſe vor dem
Rathaus zuſammen und drangen trotz heftiger Gegen-
wehr der Ortspolizei in das Gebäude ein, in dem die
Stadtväter tagten. Sie ſchlugen verſchiedene Türen
und Fenſter ein, beſetzten ſämtliche Räume und
weigerten ſich, eher abzuziehen. bis gewiſſe Kürzungen
der Arbeitsloſenunterſtützung aufgehoben ſeien Die
Stadtväter ſind gewiſſermaßen die Gefangenen der
Arbeitsloſen. Ein Eingreifen der bewaffneten Macht
iſt nur mit Genehmigung des Präfekten möglich, die
bis zum ſpäten Abend noch nicht eingetroffen war.

Entſetzliche Bluttat in Litauen
Vier Perſonen wegen Familienzwiſtes

ermordet.
Im Kreiſe Ukena verübte, wie erſt jetzt bekannt

wird, am vergangenen Sonnkag ein gewiſſer Jucys
eine furchtbare Blutkat. Wegen eines alten Familien
zwiſtes geriet er mit ſeinen Angehörigen in einen
Streit, in deſſen Verlauf er ſeinen Bruder, deſſen Frau
und ſeine Schweſter, die bei ihrem Bruder zu Beſuch
weilte, ermordete. Noch im Blutrauſch rannke er zu
ſeinem —Schwager, dem Ehemann der ermordeken
Schweſter, und kötete auch dieſen. Dann ergriff der
Maſſenmörder die Flucht. Er konnte bisher noch nicht
feſtgenommen werden.

eeeeeweoerreeeeeaaaaaaaaaaaaaaeeeDienſt! Nur um den Herrn iſt mirs leid! Der war
immer gut zu mir und alles hat ihm geſchmeckt. Der
tut mir leid um die Schwiegermutter! Die iſt ſo bös
und kommandiert alles! Bringt das ganze Geſinde
durcheinander. Sind ſchon eine ganze Reih' weggejagt
und dann hat ſie andere angenommen, hinterliſtige
Kerls. J geh gern hier weg!“

Komteſſe Kreszenz bat Pepi, ſie in den Garten zu
begleiten. Was Pepi nicht beſonders gern tat.

Wie ein Dragoner ſchritt das ſtarke Mädchen neben
ihm her und wartete, daß Pepi die Konverſation auf-
nähme.

Aber Pepi dachte nicht daran, er war ſchweigſam
wie ein Fiſch.

Bis die Kreszenz ſagte: „Sinds immer ſo redſelig,
Herr Baron?“

„Na, nur wenn mir akkurat nix einfällt!“
„Jn Wien habens alle geſagt, daß Sie ſehr gut

unterhalten.“
Pepi ſeufzte. „Ja, in Wien des iſt auch was

anderes geweſen! Des iſt nun vorbei!“
„Jetzt werdens brav!“
„Ganz brav!“
„Und hörens auf den Onkel!“
„Das kommt drauf an, was er ſagt!“
„Der Herr Onkel heiratet die Madelgine!“
„Dos ſt mit Ja, ja, alt iſt der Onkel, abers Herz

t och jung' Soll er glücklich werden i gönns
mm von Herzen.“

„Der Onkel will ja auch Jhr Glück, Herr Baron!“
„Meinens wirklich?“
Ja, freilich Er möcht halt ſo gern, daß endlich

m acrieter Mann werden.“
ch „JDa, ja, a Hollodri wau i lang

ſt net ſo leicht, ſich da ändern.“
ſans lange genug nachgelaufen?“

gte PVepi ganz unſchuldig. „J bin kan
gelaufen Umgedreht!“

h. h Baron!“ tut die Kreszenz verſchämt.
er am eſſe der Onkel war immer gut

etzt hat er was mit mir im Sinn, was
V ches' J ſoll heiraten! Meinens net, das

Weregzte!“
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das Allerbeſte! Da werdens mal ſolid
Teixel das kann ſchon ſein, aber i

J garnet, wen mir der Onkel andrehen will!
Ha doch ſo meinen Geſchmack. Net wahr, jeder

Menſch hat ſeinen Geſchmack und i kann doch nun net
irgendwen heiraten und er g'fällt mir net! Würden
Sie das tun? Na, na, das kuns net! Jhna muß er
doch auch g'fallen! Stellens ſich vor, Jhre Frau Mutter
ſagt: Du heiratſt den und den und das iſt a mords-
langweiliger, ſchiacher Kerl da würdens ſich ſchön
bedanken.“

Kreszenz iſt unſicher geworden, ſie weiß keine rechte
Antwort.

„Und da iſt a noch was anderes! Sehgens i
denk, der Onkel hat mir wen herausgeſucht und könnt
ſchon ſein, daß i dem Mädel gefall

„Könnt ſchon ſein!“
„Und mir g'fallt das Madel net! Dann tät mir ja

das arme Haſcherl ſo leid, daß ich's enttäuſchen müßt.
Und wenns mir das Mädel ſchon g'fallen könnt,
wenns dann ſo eine Mutter hätt, daß i Angſt haben
müßt, i krieg eine Schwiegermutter, die mir net g'fallt,
ui jegerl, das wär was, das wär was!“

reszeng druckſt, ſchließlich fragt ſie: „Wie müßt
denn das Madel ausſehen, das S' heiraten möchten?“

Pepi guckt die Kreszenz an und ſieht, daß ſie
größer iſt als er ſelber.

„Net zu groß, ja net größer als ich ſelber!“
Kreszenz zuckt zuſammen.

„Und dann net ſo ſtark ſchlank mitFeſſeln wie a Reh! Und blaue Augen müßt's haben
und fein zart und lieblich müßt's ſein und luſtig dazu.“

Pepi ſieht's und ſie tut ihm leid.
„Sehgens, Konmteſſerl iſt doch immer ein

Kreuz, wenn ſich ſo alte Leut' in die Herzensdinge
von die Jungen miſchen. Soll jeder ſich ſelber ſeinen
Schatz ausſuchen! Net wahr?“

Da ſieht ihn die Kreszenz mit einem bitterböſen
Blick an, dann fängt ſie herzbrechend zu ſchluchzen an
und ſtürmt davon, läßt den Pepi ſtehen.

Der atmet auf und ſagt: „So, jetzt iſt's klar! Alles
iſt klar!“ Und befriedigt ſpaziert er im Park herum.

Wie er da dicht vor dem reizenden hſteht, das vor Jahren und Jahrzehnten ſo manchen
Liebesſeufzer gehört hat, da ahnt er nicht, daß hinter
ihm das Unheil naht.

„Herr Baron!“ hört er entſetzt die Stimme der
Baronin.

Er dreht ſich herum und ſagt liebenswürdig: „Ah
ſchau, die Frau Baronin!“

„Herr Baron die Kreszenz weint! J will

„Ja, i hab mich ſchon g'wundert! J hab der Kom
teſſe nur erzählt, wie meine Zukünftige ausſehen muß!
Und da hats angefangen zu weinen und iſt davon-
g'laufen.“

Frau Gelinas Augen blitzten und ihre Stimme
wird kreiſchend.

„Sie Sie ſan a herzloſer Patron!“
„Aber woſo denn?“
„Sie ſan a Heimtücker. Wo Sie doch genau wiſſen,

daß S' die Kreszenz auf des Onkels Wunſch heiraten
müſſen.“

„J muß heiraten?“
„Freilich, ſonſt gibt der Onkel keinen Sechſer mehr

heraus.“
„Sechſer brauch i net! J nehm dann mit die

Tauſendkronenſcheine vorlieb.“
Da bricht aller Zorn aus dem Herzen der Frau.
„Sie ſan a ausg'ſchamter Menſch, ſo reſpektierens

den Willen des Herrn Onkel? Er wird's Jhnen zeigen!
Jawohl, dafür werd i ſorgen! Statt daß froh ſein
könn', wenns da unterſchlupfen können und meine
Tochter heiraten, da werdens unverſchämt!“

„Hörens, Frau Baronin, i bin höflich mein Leben
lang (rpeſen, aber wenns noch weiterreden, da werd

grob!“
„Was werdens?“ kreiſcht die Frau.
„Grob!“ brüllt der Pepi und iſt hochrot.
Wieder will die Frau anſetzen, aber da iſt plötzlich

der Xaver zur Stelle. Mit der unnachahmlichen Ruhe
des geborenen Kammerdieners tritt er zu Pepi und
reicht ihm das Etui.

„Da ſan die Zigaretterln, Herr Baron!“
„Schön Dank, Xaver! Haſt a Feuer?“
„J bitt' ſchön, gnädiger Herr!“
Ganz umſtändlich brennt er ein Streichholz an,

Faarüich verlöſcht es, und dem zweiten geht's net
eſſer.

Da ſchreit
du trauriger!“

Xaver weiß, daß ſein Herr ſich verſtellt und tut
furchtbar erſchrocken.

rau Gelina zittert vor Wut, aber ſie weicht nicht
von der Stelle.

Drei vier ſechs Streichhölzer löſchen aus.
„Gnädiger Herr entſchuldigens tauſendmall!“
Wieder ein Streichholz, es brennt abermals nicht.

Pepi mit wütender Stimme: „Du Depp,

wiſſen, was mit ihr g'redt haben!“
„J glaub, gnädigkr Herr, das ſan Jubiläumsſtreich

hölzer. Da brennt erſt das Fünfundzwanzigſte!“

„Dann nimm das Fünfundzwanzigſte zuerſt! Du
wann i meine Reitpeitſch hätt' i ſchlüg di,

bis du tot biſt!“
Frau Gelina hört's und ſieht das raſende Geſicht

Pepis und da kriegt ſie es mit der Angſt zu tun und
zieht ſich zurück.

Als ſie um die Ecke iſt, ſagt Pepi ganz gemütlich:
„So und jetzt laß amal brennen!“
Und ſiehe da, es brannte.

e

„Exzellenz möchte Sie ſprechen, Herr Baron!“ ſagte
der alte Chriſtian zu Pepi, als er nach dem Schloſſe
zurückkam.

„Bon! Wo iſt der Herr Onkel?“
„Jch will Sie führen, Herr Baron!“
Nach wenigen Minuten ſteht Pepi vor dem Onkel.

Er raucht ganz gemütlich ſeine Zigarette, flegelt ſich
in den Seſſel und macht ein ganz gemütliches Geſicht,
obwohl er merkt, daß der Onkel aufgeregt iſt und ganz
böſe Augen macht.

Dann ſchaut er ihn treuherzig an und fragt liebe
voll: „Du wollteſt gern mit mir ſchwatzen, Onkel!“

„Gern mit dir ſchwatzen! Du Lausbub
dir hab i noch nie net gern geſchwatzt!“

„Alsdann, Onkel“ ſagt Pepi ſanft und ſeelenruhig,
„was haſt denn?“

„Die Frau Baronin hat ſich über dich beſchwert!
Haſt dich unerhört gegen die Kreszenz benommen!“

„Als wie i? Das iſt erlogen von Anfang bis zu
End!“

„Pepi!“ verſuchts die Exzellenz väterlich „ſo nimm
halt ſchon Vernunft an. Biſt mir immer lieb geweſen!
Das weißt doch!“

„Das weiß i, Onkel, und drum tuts mir leid, daß
des jetzt aufhört.“

„Braucht net aufzuhören! Aber mußt nun endlich
mal'n braver Kerl werden! Hab di lange genug in
Wien g'laſſen und hab immer zahlt! Aber nun mußt
ein braver Mann werden, mußt heiraten!“

„Onkel, kann man denn net brav ſein ohne zu
heiraten

„Malefizer, dreh mir net alles m Munde herum!
J heirat die Madelaine!“

„Tuſt mir leid, Onkel!“
„Was! Gönnſt mir mein Glück wohl net! Wo ſie

mie lieb hat!“
epi wird ganz ernſt und beug ſich weit vor.

(Fortſetzung folgt.)
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Drei Merſehurger Städtemannſchaften

für die Winterhilfsſpiele am 2. Dezember.
Wie immer, ſo ſind auch diesmal die Handballer

recht rührig, denn ſie haben die zu den Spielen zu-
gunſten des Winterhilfswerks benötigten drei Städte-
mannſchaften bereits aufgeſtellt

Die A-Mannſchaft, die gegen die Vereinsmann-
ſchaft des TuspvV. Lenng antritt, ſteht wie folgt:

rchtercht:
(1885)

Treder Harkenthal(ATV.) (TBg.)
ertus Dies Weiſter

(ATB.) (TVg.) (VfL.)Riek Lichtenfeld Jerſch Bachohr Vöhm
(TVg.) (Pr.) cTVg (Pr) (MTV.)Zu dem Spiel gegen die Kombinakion Dürrenberg-

Spergau ſchickt Merſeburg folgende Vertretung:

w.
r.Dorrbecker Lengheinrich

(TVg.) Pr.)Naumann Schimp
(ATV.) (MTV.) (MTV.)K. Becker, W. Becker Pöhnitzſch Sieler Seiferth

(beide 1885) (ATV.) (VfL.) (Pr
Die dritte Merfeburger Verkretung, die gegen die

Landespolizei antritt, ſteht wie folgt:
Tünſchel

(1885)
Siebert Schſech:
(VfL) (1885)

Wilke Obſt Pohlenz
(1885) Vfe.) (1885)

Weber, Heinz Mahr Bielig Koniecznuy
(beide TVa.) (VfL.) (ATV.) (VfL.)

Die Merſeburger B Mannſchaft bekommt in
Dürrenberg von der Kombination Dürrenberg Spergau
folgende Mannſchaft präſentiert:

wlitzopk: Böttcher (beide Dürrenberg), Stein; Krüger
(beide Spergai), Reutzſch (Dä.), Knauth (Sp.); Peter, Weber
(beide Dit.), Hartung (Sp.), Niedner (Dür.), Knauth E. (Sp.).

Handball im Saale-Elſter- Kreis
Sonnabendſpiel in Weißenfels:

Polizei gegen Reichswehr Leipzig.
Am Totenſonntag finden keine Handballſpiele im

Kreis ſtatt, dafür hat aber Polizei-VfL. Weißenſels
bereits am Sonnabend einen ſehr guten Gegner
nach Weißenfels verpflichtet, und zwar die 6. Komp.
vom Reichswehr- Regiment Leipzig. Die Leipziger, die
die Meiſterſchaft der 4. Diviſion erkämpfen konnten,
haben ſich in den letzten Wochen verſtärken können,
ſtehen doch in der Mannſchaft die beiden früheren
Spieler der Leipziger Sportfreunde Doſſin und
Göllner. Da die Soldaten auch ſo ſchon eine ſehr

gute Mannſchaft hatten, wird ſie wohl auch im kom
menden Jahre als Neuling in der Gauklaſſe des
Gaues V ſpielen. Auch bei Weißenfels iſt nach den
ſtarken Abgängen wieder Verſtärkung dazugekommen,
und zwar ein ſüddeutſcher Repräſentativer. Wer-
ner (früher 98 Darmſtadt) ſpielt am Sonnabend zum
erſtenmal in Weißenfels und hat in ſeinen 15
Repräſentativſpielen in der ſüddeutſchen Verbands
mannſchaft gewiß ſoviel Spielerfahrung geſammelt,
daß er ſich auch mit den Weißenfelſer Stürmern ver
ſtehen ſollte.

e

Weſtdeutſchland ausgeſchaltet.
zwiſchenrunde um den Handball-Pokal.

In der Handball-Pokal-5wiſchenrunde
wurde in den vier Spielen überall erbittert um den
Sieg gerungen. In Berlin ſetzte ſich Brandenburg
über Oſtpreußen überlegen mit 15:7 (10: 5) durch
An dem reichen Torſegen hatten auch die Läufer
Anteil. Einen Überraſchungsſieg feierte in Min

Schleſien über Weſtfalen mit 9:7 (6: 1). Die
junge Schleſiermannſchaft verdankt dieſen vor
allem ihrer Schnelligkeit in den Anfangsminuten. Den
ſchönſten Kampf lieferten ſich in Mannheim Bayern
und Baden, der erſt in der Verlängerung den Bayern
einen zahlenmäßig hohen Sieg von 16:14 (7:6, 11:11)
brachte. Die Mannſchaften waren ſich im Felde faſt

vielleicht hatte Baden im Sturm ein
nes Plus, doch verdarb die Hinkermannſchaft alle

Siegesausſichten. Als vierter lnehmer qualifizierte
ſich in Barmen die Elf der NRordmark durch einen
verdienten Sieg von 12:7 (7:6) über Riederrhein.

Spergau I-- Braunsdorf I 1:3 (0 1). Der Herbſt-
meiſter Braunsdorf ſtieß hier auf ſtarken Widerſtand.
Das Spiel war reich an ſpannenden Momenten und
wurde in anſtändigſter Weiſe durchgeführt. Mit einem
ÜUberraſchungstor ging Braunsdorf nach 5 Minuten in

Führung. Trotz eines leichten Übergewichts gelang
in dieſer Spielhälfte kein weiterer Erfolg. Gleich
nach dem Wiederanpfiff kam Braunsdorf durch den
Linksaußen zum 2. Erfolge. Der Plazbeſitzer drückte
dann zeitweiſe, jedoch ſtand Braunsdorfs Schlußdreieck
bombenfeſt. Kulpe erhöhte dann auf 0: 3, nachdem
kurz zuvor vom Platzbeſitzer ein Elfmeter verſchoſſen
wurde. Jn der 31. Min. kam Spergau durch einen
Handelfmeter zum Ehrentreffer. II--II 0-0.

TuspV. Leunga--Turnerſchaft Bad Dürrenberg
7:2 (4: 1). Die Leunger bewieſen auch in dieſem
Winterhilfsſpiel ihr derzeit glänzendes Können. Sie
führten bereits mit 4: 1, als die Gäſte zum erſten
Tor kamen, dem ſie erſt nach der Pauſe durch einen
Elfmeterball einen weiteren Erfolg anreihten.

Sporiv. Dürrenberg-- Eintracht Halle 9 3. Man
hatte hier ein beſſeres Abſchneiden der Dürrenberger
erhofft. Oſtrau--HOuetz 2:4 (2:2), Obhauſen gegen
BfL. Huerfurt 2:5, Amsdorf-- Wansleben 0 1. Eine
üÜberraſchung! Nehmlitz--Osmünde 1:1 (1:-0).

1. Iahr DDAC. in Merseburg!
Der Bericht des Ortsgruppenführers, Rechtsanwalt Dr. Penkert, Merſeburg.

1. Gründung und Mitgliederbewegung.
Nachdem die Gaugeſchäftsſtelle eröffnet war, erhielt

ich vom Gauführer Dehne den Auftrag zur Gründung
der Ortsgruppe Merſeburg. Dabei wurde mir der
Bereich mitgeteilt, der zu ihr gehört, und der neben der
Stadt Merſeburg 80 Ortſchaften des Landkreiſes
Merſeburg, mit Ausnahme von Lützen und Schafſtädt,
umfaßt. Außerdem iſt das Geiſeltal mit der Stadt
Mücheln einbezogen.

Die Gründungsverſammlung fand am 15. Februar
in Anweſenheit des Gauführers Dehne, des Gruppen
ſtaffelführers Gauditz, zahlreicher Angehöriger des
NSKK. und der Motor-SA., ſowie Vertreter hieſiger
Behörden im „Kaſino“-Saal ſtatt.

Die Führung liegt in meinen Händen. Der Bei-
rat ſetzt ſich aus folgenden Herren zuſammen:

1. ſtellvertretender Ortsgruppenführer: Fabrikbeſitzer
Dr. Blankenburg, Merſeburg;

2. ſtellvertretender Ortsgruppenführer und Schatz-
meiſter: Kaufmann Heberer, Merſeburg:

OrtsgruppenSportreferent: Rechtsanwalt von Dehn-
Rotfelſer, Leung;

Ortsgrppen-Preſſereferent: Dr. Heberer, Halle,

Ortsgruppen-Syndikus: Rechtsanwalt Dr. Penfkert,
Merſeburg;

Ortsgruppen Sachverſtändiger für Verſicherungs-
weſen: Kreiskommiſſar Schrappe, Merſeburg;

heit, in friſcher Luft zu ſein. Richtig betriebener zweite?“ Niemand meldet ſich. „Weiß es denn
Winterſport iſt für das Kind genau ſo wichtig, wie niemand?“ fragt der Lehrer und um gewiſſer-Schwimmen, Paddeln, Wandern im Sommer. maßen anzuſpoe nen fügt er hinzu: „Jch weiß

es nämlich auch nicht!“ Ganz erſtaunt ſteht ein
Kleiner auf und fragt: „Herr Lehrer, Sie wiſſen

Ich im Jungvolk!
Das Horn ruft zum Jungvolk-Appell.

Jetzt heißt es: Uniform anziehen und zum Appell
gehen.

Heute verkündet uns der Führer: „Es
ein Kriegsſpiel gemacht.“

Hei! Das iſt das Richtige für uns Jungen. Jch
muß auf Patrouille. Jetzt heißt es: uns leiſe an
den Feind heranſchleichen; dort hinter kleinen
Tannen liegt er. Jch muß zurück, Meldung brin-
gen. Jnzwiſchen greift meine Jungenſchaft an. Mti
„Hurra“ geht es an den Feind; wir nehmen ihm
die Fahne ab und reißen die Armbinden herunter.
Wir ſind die Sieger!

Als wir uns nach dem Kriegsſpiel ſammeln,
ſehen wir plötzlich jemand in Uniform den Weg
entlangkommen. „Das iſt ja der Fähnleinführer“,
rufen einige von uns. Unſer Jungzugführer läßt
antreten, und nun geht es im Parademarſch am
Fähnleinführer vorbei. Der grüßt uns und ſagt
zu unſerer größten Überraſchung: „Jch habe euch
Geſchenke mitgebracht!“ Jeder von uns ſieht mit
Spannung auf die Mappe, die geöffnet wird. Ja,
jeder erhält ein ſchönes Bild, ein Bild von einem
Trommelbuben des Jungvolkes. Wir freuen uns
alle ſehr.

Zum Schluß hält unſer Fähnleinführer noch eine

wird

das auch nicht
Worauf der Nachbar des Kleinen ganz deutlich
hörbar dieſem beruhigend zuflüſtert:kann er 0
noch nich lange da!“

Der Lehrer beſtätigt: „Nein.“

„Du, das
m voch noch nich, der is doch voch

Leicht.

Die U zeigt uns die Stunden an.
Mit dem 0 man vieles hören kann.
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Zahlenrätſel.

1 2 3 4 gra
2 5 6 7 Butgefäß
8 9 610 Tier
3 211 6 Tier
6 10 11 6 Vorname
3 2 411 Vorname
3 2 4 5 Teil des Körpers
7 212 13 Zimmer
2 14 3 15 82
5 16 11 6 ehälter
3 2 4 9 Abhang

Anſprache über das Thema, „Kameradſchaft“, der
hören wir gern zu. Er ſpricht davon, wie Kame-
radſchaft unſere Väter „im Weltkriege verbunden
hat, wie ſie auch bei den Vorkämpfern des Dritten
Reiches alles geweſen iſt Niemals hätte unſer
Führer ſeine große Einigungstat für Deutſchland
vollbringen können, wenn er nicht von Anbeginn
den Kameradſchaftsgeiſt unter ſeinen Anhängern
geweckt und wachgehalten hätte. „Einer für
alle alle für einen!“ das müſſe auch für
uns vom Jungvolk das Loſungswort werden.

Nach der Anſprache dürfen wir nach Hauſe gehen.
Heil Hitler!

O. M.

„Aber. Franz“, ſchilt der Lehrer, „wie kannſt
du ſo ſchmu tz ig zur Schule kommen Ich kann
a deinem Geſicht ſehen, was du heute gegeſſen

„Was denn?“ fragt Franz.
„Rührei!“
„Falſch, Herr Lehrer! Das hatten wir vor-

geſtern!“

Ein jüngerer Lehrer, der neu an eine Schule
gekommen iſt, erhält die Elementarklaſſe. Die
Kleinen können ganz hübſch leſen. Da
kommt in einem Leſeſtück das Wort Axt vor. Der
zweite Buchſtabe iſt noch unbekannt. Der Lehrer
fragt: „Wie heißt der erſte?“ „A.“ „Und der

An Stelle der Zahlen ſind Buchſtaben zu ſetzen,
ſo daß Wörter von obenſtehender Bedeutung ent-
ſtehen. Gibt man dieſen Wörtern neue Köpfe,
ſo daß wieder ſinnvolle Wörter entſtehen, ſo
nennen dieſe neuen Köpfe eine deutſche
Stadt.
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Auflöſung des letzten Silbenrätſels.
Richter, Hund, Elfriede, Jsland, Norden, Geld,

Oder, Li, Dwina Rheingold.
Richtige Löſungen

ſandten ein: Friedel Müller, Elly Bauer, Kurt
Weber (Teutſchenthal), dem mein und TT.'s be
ſonderer Gruß gilt! Löſung von Unbekannt,
Ottel Hausſchild, Kurt Böhme, Anni Müller,
Kurt Gehrmann, Paula Große.

Von den letzten Rätſeln gingen noch Löſungen
ein: Jngeborg Hirſchfeld, Georg Werner (Stöb-
nitz), Kurt Weber (Teutſchenthal).

V S
Horſt Flint: Jch bin für Dich an jedem Tag,

mittags gegen 13 Uhr, zu ſprechen. Bitte, be
ſuche mich. Heil Hitler! woHeinz Schliephake hat zur Zeit ſoviel Dienſt,daß er ſich richt bei uns ſehen laſſen kann. Er

lä hierdurch allen Mitarbeitern ſeine Grüße be
ſtellen!

Bearbeitet von Otto Seorgi, Werſeburg,

Ortsgruppen- Sachverſtändiger für techniſche Fragen:
Auto-Mechanikermeiſter Brömme, Merſeburg.

Die Zahl der Mitglieder vergrößerte ſich erfreu-
licherweiſe ſehr bald, ſo daß wir heute einen Mit-
gliederbeſtand von 141 aufweiſen, von denen in Merſe-
burg ſelbſt 93 wohnen. Mitglieder ſind heute u. a.
ſämtliche in Merſeburg anſäſſigen Behörden, die Pro-
vinzialverwaltung, Regierung, Landratsamt, Städte-
Feuerſozietät, Landes-Verſicherungsanſtalt, Lebens-Ver-
ſicherungsanſtalt, Oberbürgermeiſter, ſowie vor allem
auch die Leunawerke. Die Zugänge, die wir ſeit der
Gründung hatten, berechnen ſich, in Prozenten aus-
gedrückt, auf 52 Prozent.

2. Veranſtaltungen und ſonſtige Tätigkeit.
Am 1. Mai unternahm die Ortsgruppe Merſeburg

zuſammen mit dem NSKK. eine Kriegsbeſchädigten-
fahrt nach dem Segelflugplatz Laucha und nach Frey
burg, wo die Kriegsbeſchädigten bei Kaffee und Kuchen
unſere Gäſte. waren. Es ſtartetn insgeſamt
105 Wagen mit über 400 Kriegsteilnehmern. Eine
Sammlung unter den Mitgliedern unſerer Ortsgruppe
für dieſen Zweck ergab die ſtattliche Summe von 345
Reichsmark, die dieſer vaterländiſchen Veranſtaltung
zugute kam. Allen Spendern ſei nochmals an dieſer
Stelle herzlichſt gedankt.

Am 24. Mai veranſtalteten wir einen gut beſuchten
Kameradſchaftsabend, in dem ich über die Tagesereig-

Ar. 47

niſſe im Motorſport berichtete und das Programm für
die nächſte Zeit bekanntgab.

Auf Einladung der Ortsgruppe Halberſtadt ſtarteten
wir mit einer erfreulich großen Wagenzahl am 10. Juni
zur Huy-Geländefahrt bei ſchönſtem Wetter. Die Tour
ging über Sangerhauſen, Wippig durch den Harz nach
dem Regenſtein bei Blankenburg, wo wir auf
Wieſe beim Picknick verweilten und noch einen Te
der Geländefahrer beobachten konnten. Wir fuhwxeldann weiter nach Halberſtadt, ſahen den ſchönen be

riſchen Umzug der dort zur 1000-Jahrfeier veranſtaltet
wurde und wohnten darauf der Feſtvorſtellung ſowie
dem hoch intereſſanten Reiterturnier bei, das von An-
gehörigen der Reichswehr muſtergültig geboten wurde.
Auf der Rückfahrt fanden wir uns noch einmal in
Stollberg zuſammen

Es folgte am 23. Juni die Zuverläſſigkeitsfahrt

S S l
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„Rund um Halle“, die verſchiedene Teilnehmer unſe m
Ortsgruppe ſah.

Am 21. Juli wohnten viele unſerer Klubkameraden
der 2000-Kilometer-Fahrt in Leipzig und anderen Ort
ſchaften bei. Eine Ehrung der Sieger fand zuſammen
mit der Ortsgruppe Halle am 25. Juli im Saagle des
Hotels „Rotes Roß“ zu Halle ſtatt. Dieſer Kamerad-
ſchaftsabend war auch von unſerer Ortsgruppe
beſucht.

Hierbei mag beſonders hervorgehoben werden, daß
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Saar-iedd
Deutſch iſt die Saar,

deutſch immerdar!
Und deutſch iſt unſeres Fluſſes Strand,
und ewig deutſch mein Heimatland,
mein Heimatland!

Deutſch ſchlägt das Herz
ſtets ſonnenwärts.
Deutſch ſchlug's, als uns das Glück gelacht,
deutſch ſchlägt es auch in Leid und Nacht,
in Leid und Nacht.

Deutſch bis zum Grab,
Mädchen und Knab'!
Deutſch iſt das Lied und deutſch das Wort
und deutſch der Berge ſchwarzer Hort,
der ſchwarze Hort.

Reicht euch die Hand,
ſchlinget ein Band

um junges Volk, das deutſch ſich wennt,
in dem die heiße Sehnſucht brennt,
Mutter, nach dir.

Jhr Himmel hört,
Jung-Saarvolk ſchwört:
Laßt uns es in die Himmel ſchrein:
Wir wollen niemals Knechte ſein,
nie Knechte ſein!

b

Bunkter Herbſt!
Von Horſt L. (14 J.).

Nun hat wieder der Herbſt mit ſeinen Stürmen
Mit Macht fegt er

die Blätter von den ächzenden Bäumen, die baldWoch ſo ſehr er uns ans

Vergehen alles IJrdiſchen mahnt, ſo luſtig kann der

die Regierung übernommen.

kahl daſtehen werden.

ungeſtüme Geſelle ſein.

des Windrades zu folgen.
mit etwas Schadenfreude,

dem Kopfe ſeines
laſſen will.
ſeiten.

Krankheiten.
breit.
immer mehr Beſucher.

vergeſſen.
und Handarbeiten ausgefüllt.

Jahreszeit des Vergehens eingefügt.

neuem.

Welch eine Wonne iſt um
es, den Drachen ſteigen zu laſſen oder dem Spiel

Die Großen lächeln
t wenn ein Hut zum

Argernis des Beſitzers eine unfreiwillige Berüh-
rung mit dem Straßenpflaſter macht, wenn es dem
Ausreißer in der Freiheit beſſer gefällt als auf

rrn und er ſich nicht fangen
Aber der Herbſt hat auch Schatten-

Wenn der Sturm um die Ecken pfeift
und der Regen peitſcht, iſt die günſtigſte Zeit für

Schnupfen und Huſten machen ſich
Das Wartezimmer des Arztes bekommt e

Doch die Vorfreude
auf den Winter, auf Weihnachten, läßt das

Die Herbſtabende werden mit Baſtel
Wie ſchön iſt es

da, wenn der Wind an den Fenſtern lärmt und
ein luſtiges Feuer im Ofen praſſelt. Aber viele
haben nicht einmal das. Deshalb iſt es der Wille
des Führers, daß niemand hungern und frierenſoll. Symboliſch iſt der Totenſonntag in dieſe

Aber die neBuntheit des Laubes erfreut uns jedesmal von hier, wenn ich Schelte kommen habe.

Meine Puppe hatte Geburistkag.
Von Annemarie Hottenrott (11 J.

Merſeburg.
Am Dienstag hatte meine Puppe Geburtstag.

Meine Freundin J. Schmidt und ihre
Puppen waren eingeladen. Um drei Uhr warenſie bei mir. Jede hatte ein Geſchenk mitgebracht

der Kleinen zu gratulieren. Die
mutter J. Schmidt brachte einen Schal, ihre 5-
jährige Puppe Käthe hatte eine Mütze und ihre
1jährige Puppe Urſulag hatte einen kleinen Schirm
mitgebracht. Schnell ſtellte ich die Kanne, Taſſen,
Miichkanne und Zucker auf den Tiſch. Jeder be
kam Zucker mit Kakao Dazu einen Bonbon in
die Mitte. Das war nämlich der Kuchen. Bald
war alles verzehrt. Schnell wurde es um ſechs
Lhr und alle mußten nach Hauſe. Meine Puppe

Mein kleines Reich.
Von Urſwula Hermann (12 J.).

Jſt es nicht herrlich, wenn nicht nur große,
ſondern auch kleine Leute ihren eigenes Wohn
flecken für ſich ganz allein haben Meine eben
Eltern haben mir ſolch ein nettes. kleines Reich
geſchaffen Jch finde, mein Zimmer J iſf in.

Paradies. So manches Mal Köſſe ichkleines

Da ſchleiche ich mich ſo ganz heimlich hinein, denke

ſtark

Ambrit wurde am Dienstag „ſieben Jahre alt“.

zwei
Puppe

S
S
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Wechſel unterhalten habe

Nr. 274. Merſeburger Korreſpondenf (Mikteldeufſche Neueſte Neochrichten). Freitag. den 23 November 1934.

unſere Mitglieder Azerott, Barth. Heberer, Lowitzſch,
Lüttich, Nürnberger und Stenzel gelegentlich der 2000-
KilometerFahrt ſowie an den Veranſtaltungen, an
denen ſie ſonſt teilgenommen haben, jeweils mit der
goldenen Medaille ausgezeichnet worden ſind, eine Tat-
ſache, die mit dieſer großen Zahl hervorragender Lei-
ſtungen kein anderer Klub aufweiſen kann.

Am 11. November haben wir wiederum zuſammen
mit der Ortsgruppe Halle eine Abſchlußfahrt nach Bad
Lauchſtädt unternommen. Wir waren dort bei Kaffee
tafel und Tanz mehrere Stunden vergnügt zuſammen.

Da die Zahl der Beteiligung bei einigen voraus-
gegangenen Veranſtaltungen immerhin zu wünſchen
übrig gelaſſen hatte, ſo wurde letzthin nur an etwa
70 Mitglieder eine Aufforderung zur Beteiligung geſchickt, von denen beſtimmt erwartet wurde, n ſie ſich

en würden. Leider war, das muß geſagt wer
en, die Zahl der erſchienenen Wagen nur klein im

Verhältnis zur halliſchen Ortsgruppe, die mit 37 Wagen
kam, ſo daß mit Recht auch die Gaugeſchäftsſtelle ihr
Erſtaunen über die ſonſt rege Ortsgruppe nicht ver-
len konnte. So etwas darf nicht wieder vorkommen!
Jch muß jedenfalls in Zukunft unbedingt verlangen,
daß diejenigen, die verhindert ſind, an einer Veranſtal
tung teilzunehmen, dies mir vorher ſchriftlich oder
mündlich melden. Selbſtverſtändlich wird weitgehendſt
Rückſicht auf den einzelnen genommen. Die Zuge-
örigkeit zum DDALC. ſchafft aber nicht nur Rechte,
ondern auch Pflichten für den einzelnen!

Was die ſonſtige Tätigkeit unſerer Ortsgruppe an
belangt, 5 ſoll bemerkt werden, daß ich für ſie in ſtän-
diger Fühlung mit allen in Betracht kommenden Dienſt
ſtellen geweſen bin und mit ihnen ausgedehnten Schrift-

Der Umſtand, daß ich zu
gleich Syndikus des geſamten Gaues 18 Mitte bin,
und ich dabei von München aus in allen das Kraftfahr-
weſen betreffenden Rechtsfragen ſtändig auf dem laufen
den gehalten werde, kam Ortsgruppe in vielen
Fällen zugute. Jch konnte den ratſuchenden Mitglie-
dern oft und ſchnell Auskunft über alle einſchlägigen
Fragen geben, insbeſondere in rechtlichen und tech-
niſchen Angelegenheiten. Dabei ſoll auch bemerkt wer
den, daß u. a. auch ſtets die neueſten Mitteilungen über
Straßenſperrungen bei mir zur Einſicht ausliegen.

3. Beiträge.
Nach den Satzungen bedingt die Zugehörigkeit zum

Geſamtklub gleichzeitig die Mitgliedſchaft zur jeweiligen
Ortsgruppe. Gemäß 8 14 der allgemeinen Richtlinien
find die Ortsgruppen befugt, Beiträge bis zu 1 RM.
monatlich von ihren Mitgliedern einzuziehen.

Wenn die hieſige Ortsgruppenführung die Monats
beiträge bisher nur auf 0,50 RM. feſtgeſetzt und die
r von den einzelnen Mitgliedern häufig noch
nicht ſo ſtrikte durchgeführt hat, wie dies bei anderen
Ortsgruppen ſchon längſt der Fall iſt, ſo geſchah dies
aus einem beſtimmten Grunde: Wir wollten unſeren
Mitgliedern zunächſt durch die Art der Veranſtaltungen
zeigen, was der TDAC. ſeinen Angehörigen bietet und
wie in Verfolg der geſteckten Ziele insbeſondere die
Förderung und Verbreitung des Kraftfahrweſens durch
den Zuſammenſchluß der deutſchſtämmigen Kraftfahrer
und deren zielbewußte Vertretung gedacht iſt.

Nachdem nun das erſte Sportjahr abgelaufen iſt
und jedes Mitglied Gelegenheit gehabt hat, an den
Veranſtaltungen der Ortsgruppe teilzunehmen, muß die
Einziehung der Mitgliedsbeiträge energiſcher betrieben
werden als bisher. Erfreulicherweiſe haben einige Mit-
glieder bei ihrem Eintritt oder kurz nachher den Jahres-
beitrag in einer Summe bezahlt. Andere haben ſich
bisher überhaupt noch nicht gerührt!

Es wird hiermit angeordnet, daß die ſeit 1. Sept.
fälligen Beiträge von monatlich 0,50 RM., d. h. bis
jetzt zuſammen 1,50 RM. ſofort und die künftigen je-
weils bis zum 15 eines jeden Monats zu entrichten

und bei dem Schatzmeiſter Heberer, Merſeburg,
Riſchmühle bar oder mit Poſtanweiſung einzuzahlen
ſind. Das für unſeren Klub einzurichtende Poſtſchec-
konto wird den Mitgliedern demnächſt bekanntgegeben,
ſo daß dadurch die Überweiſung erleichtert wird.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unſeren Mitgliedern
mehr geboten werden kann, wenn die Beiträge regel-
mäßig und pünktlich eingehen.

Wiederhoit ſei alſo nochmals betont, daß jedes Mit
glied des DDAC., gleichgültig, ob es bereits ſeinen
Beitritt zur Ortsgruppe vollzogen hat oder nicht,
ſatzungsmäßig verpflichtet iſt, für die Ortsgruppe
einen Monatsbeitrag von 0,50 RM. zu zahlen. Des-
halb kann allen noch außenſtehenden Klubmitgliedern
nur geraten werden, ſich bei dem Unterzeichneten als
Mitglied der Ortsgruppe ſofort zu melden, damit jeder
Sportkamerad zu jeweiligen Veranſtaltungen eingeladen
werden und an ihnen teilnehmen kann.

4. Verſchiedenes.
a2) Der DDAC. hat einen techniſchen Überwachungs-

dienſt für Reiſeingenieure geſchaffen, die von ihm
hauptamtlich angeſtellt ſind.

Noch im Laufe dieſes Winters werden dieſe ver
ſierten Fachleute im Kraftfahrzeugbau und in der Ver
brennungsmaſchine mit gut ausgerüſteten Fahrzeugen,
die Arbeits und Prüfgeräte enthalten, auf die Reiſe
gehen. Dieſe Jngenieure werden das Gaugebiet im
regelmäßigen Turnus bereiſen und bei jedem Klub
kameraden für ſein Kraftfahrzeug eine möglichſt jährlich
weimalige Unterſuchung ausführen. Sie werden imFuſonm ſhang mit den Ortsgruppen des DDALC. nicht

nur in den größeren, ſondern auch gerade in den
e

Lutttaher

Neuer Segelflugweltrekord in Nußland.

ugdauer von 24 Sind r
i ei Weltrekord auf-e eder 5 ieger Gawriſch mit 17 Stunden 19 Minuken

inne. linow erhält den Titel Meiſter des
Sowjetſegelfluges“.

Kegeiagovt

„Blau-Rot“ weiter in Front
Verbands Klubmeiſterſchaftskämpfe in Merſeburg.
Nach kurzer Unterbrechung werden die Rückkämpfe

um die Verbands-Klubmeiſterſchaft fortgeſetzt. Am
Donnerstagabend ſtanden ſich daher im Keglerheim
„Blau-Rot“ und „TreuDeutſch“ gegenüber. „Blau-
Rot“ ſiegte überlegen mit einem Vorſprung von 60
Holz. Wieder war es Walter Büttner, der die
höchſte Holzzahl erzielte. Mit 60 Wurf mit Bahn-
wechſel konnte er 350 Holz umlegen und ſo erneut ſein
Können unter Beweis ſtellen. Er hat nicht nur bei
den Kämpfen um die Einzelmeiſterſchaft auf Aſphalt
einen großen Vorſprung errungen, ſondern ſteht auch
bei dieſen Kämpfen in der Geſamtwertung an erſter
Stelle. Die Reſultate: „Blau-Rot“: Büttner 350,
Weber 334, Kwias 328 1012 Holz. „Treu-Deutſch“:
Wieſe 325, Gimpel 320, Bruch 3--7 952 Holz.
Auch die zweite Mannſchaft von „Blau-Rot“
konnte ihrem Gegner mit einem Plus von 8 Holz die
Punkte abnehmen. Während es „Blau-Rot“ auf 954
Holz brachte, konnte „Treu-Deutſch“ nur mit 94 Holz
aufwarten. Die beſten Reſultate erzielten von ,Blau-

herunterblickt, iſt es am allergemütlichſten in

kleineren Orten des Gaues Beſuchstage abhalten und
den dort anſäſſigen DDAC. Mitgliedern zur Verfügung
ſtehen. Die Unterſuchung durch die Reiſe-Jngenieure
iſt für die Mitglieder koſtenlos und erſtreckt ſich auf
Verkehrs. und Betriebsſicherheit des vorgeführten
Fahrzeuges, wobei über das Ergebnis der Prüfung ein
Befundsbericht ausgeſtellt wird, der über beſtehende
Schäden oder Fehler Aufſchluß gibt. Eine r
des Mitgliedes in allen techniſchen Fragen geht durden Reiſe Ingemen mit der Unterſuchung Hand in

Hand.
b) Jch weiſe wiederholt auf die freiwilligen Wohl

fahrtseinrichtungen des DDAC. hin, die ſich in großenZügen auf der Rüchſſeite der Milgliederousweiſe be
finden. Sie werden von den einzelnen Mitgliedern
immer noch z wenig beachtet. Nähere Auskunft hier-
über wird jederzeit von mir bereitwilligſt erteilt.

c) Klub-Wimpel, Wagenſchilder, Klub-Nadeln uſw.
ſind beim Schatzmeiſter Heberer käuflich zu erwerben.

d) Jm Januar wird ein Lichtbildervortrag über
Fahrten in Südtirol und den Dolomiten gehalten wer
den, auf den ſchon jetzt hingewieſen werden ſoll.

e) Am 8. Dezember wird vom Gau ein DDAC.-
Winterfeſt in ſämtlichen oberen Räumen des Stadt
ſchützenhauſes zu Halle veranſtaltet. Es wird mit einer
Beteiligung von weit über 1000 Mitgliedern und deren
Angehörigen gerechnet Der Abend verſpricht in jeder
Beziehung ein beſonderes Ereignis für den geſamten
Klub zu werden. Nähere Mitteilungen folgen in den
nächſten Tagen. Jch bitte ſchon jetzt ſich den Abend
freizuhalten und dafür zu werben, da er gleichzeitig
ein Treffen aller DDAC.- Kameraden des Gaues dar
ſtellen ſoll.

Rot“ Leihe mit 319 und von
Siebert mit 318 Holz.

Großzügige Werbeaktion in Leuna.
Nachdem die Werbung ſeitens des Olympiſchen

Ausſchuſſes bereits in vollem Gange iſt und die erſte
Werbewoche für die Winterſpiele durchgeführt iſt, ſind
auch alle Städte und Ortſchaften des Deutſchen Reiches
aufgefordert worden, Werbeausſchüſſe zu bilden. Auch
die Gemeindeverwaltung Leuna hat ſich in den Dienſt
der Werbung geſtellt. Gemeindevertreter Kupper
wurde mit der Führung des zu bildenden Ausſchuſſes
betraut und hat zu ſeinem Mitarbeiter Koch, Leunag,
beſtimmt Jn einer kurzen Beſprechung mit den
Vereinsführern der in Frage kommenden Vereine
wurden die Arbeiten klar umriſſen. Alle Vereine ſagten
ihre Mithilfe zu.

Jn Leuna beginnen als erſte die Winterſportler mit
einer Werbung, indem ſie am Dienstag, dem
27. November, im Vereinsheim des Turn und Sport
vereins Leung einen Vortrag mit Lichtbildern durch-
führen.

„TreuDeutſch“

Kadsporr

Deutſcher Radfahrerſieg über Dänemark
Auf der Winterbahn in Kopenhagen fand vor

etwa 5000 Zuſchauern ein Rad-Länderkampf Dänemark
gegen Deutſchland für Berufsfahrer und Amateure ſtatt,
in deſſen zehn Wettbewerben die Deutſchen mit 22: 18
Punkten einen knappen Sieg davontrugen Dabei ge
lang es dem deutſchen Fliegermeiſter Albert Richter,
Köln, im RundenZeitfahren den Bahnrekord auf
10,5 Sekunden zu verbeſſern, den bisher Ehmer mit
10,8 hielt. Bei den Amateuren blieb der Deutſche Toni
Merkens unbeſiegt.

Sportliteratur

Ein Dutzend Bilder vom ball Ereignis des JahresEngiand--Jtalten finden wir w. neuen Deutſchen
Sport-Jlluſtrierten“, die ihre Leſer durch zwei
Sonderberichte feſſelt. Mit an erſter Stelle zu nennen iſt eine
Plauderei des Gründers der beiden heute in der Auto-Union
zuſammen geſchloſſenen Weltfirmen Horch und Audi, Aug:tſt
Horch, mit Wolfgang Wanderer, dem „Reporter hinter Mo
toren“. Lloyds 2. Leichtathietitk Rachleſe, Ernſt Nebhuts Streif
lichter, „Aus König Fußballs Reich von h. p. m., der Hockey
Länderkampf Deutſchland-- Belgien ſind neben den akktuellen
Gauberichten noch beſonders hervorzuheben. Die „Deutſche
Sport-JlIluſtrierte“ iſt bei jedem Buch W
ſchriftenhändler erhältlich und durch den Sportverlag, tt
gart-W, Auguſtenſtraße 13,. zu beziehen. Beſtellungen nimmt
jede Poſtanſtalt entgegen.

Nüßlein ſchlägt Tilden in 5 Sätzen.
Den Höhepunkt des Londoner Berufsſpieler

Tennisturniers bildete die Begegnung zwiſchen Hans
Nüßlein und William Tilden, die im ausver-
kauften Wembley-Sportpalaſt vor ſich ging. Nüßlein
gewann a erbitterten Fünfſatzkampf mit 3:6,

1, 5:7, 6:2, 6 4.

Die Deutſchen Tennismeiſterſchaften
1935 finden vom 3. bis 11. Auguſt in Hamburg
ſtatt. Für die Medenſpiele um die Meiſterſchaft der
Gaumannſchaften ſtehen 25.26. Mai für die beiden
erſten Runden, der 14./15. September für die Vor
ſchluß und Schlußrunden feſt.

(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen

der Turn und Sportvereine
Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen lt. Preisliſte.

Sonnabend, 24. November, 20.30, Uhr:
Monatsverſammlung im Reſtaurant

s „Hohenzollern“. Erſcheinen aller VereinsPreußen fameraden iſt Pflicht. Jntereſſenten,
welche an der Fahrt am 2. Dezember nach Zeitz teil
nehmen wollen, können ſich beim Sportskamerad Kurt
Haaſe, Hatheburgſtraße 24, melden. Letzter Termin
24. November. Hin- und Rückfahrt 1,50 RM.

t

Saale-Elſter-Kreis
Gau VI, Bezirk II (DFB. und DSB.).

Amtliche Bekanntmachung vom 29. 11. 1934.

Anſchriſtenverzeichnis. 1. SC. Grunatal: 23) und d) Erich
Meißner, Grunau über Weißenfels; 4) I. Mannſchaft blaue
Hoſe, blauer Trikot mit weißem Bruſtring, andere Mann
ſchaften blaue Hoſe, weiße Oberkleidung; 6) Gaſthof zur Hoff
nung, Grunau, 50 Minuten vom hn enmölſen.
Knabenangelegenheiten: Lehrer Ernſt Hornickel, Gr
über Weißenfels.

Zu zogene Mannſchaft. Naundorf IV. Alle Spiele
dieſer Mannſchaft ſind ungültig.

RXRenuanſetzungen. 2. 12. Jgd. B Gr. la, Nr. 349a, 13 Uhr:
NBC. (Dennhardt 05). 9. 12. Kl. 2a, Gr. 1, Nr. 616,
14 Uhr: Langendorf--Deohlitz (Meißner, TuR.). Kl.Gr. 1a, Nr. 619a, 10 Uhr: 05 IV--605 III (Gräbner, NBC.).
Kl. 20, Gr. 2a, Nr. 621a, 12.390 Uhr: ZSpV et I(Sebaſtian, Grana). Jgd. A, Gr. 1, Nr. 621d, 13 e
95—SC. Fort. (Schöttge, NBC.). Jgd. B, Gr 2, Nr.

(Göldner, Theißen).13 Uhr: JauchaSpielverlegungen. Nr. 626: Dehlitz-- Polizei (Hahnemann,
SC. Fort.) findet am 25. 11. nicht in Dehlitz, ſondern in
Weißenfels, 14 Uhr, ſtatt. Nr. (29a: Dehlitz TII--SC
Fort. IV (Meißner, TuR.) findet am 25. 11. nicht in Dehlitz,ſondern in Weißenfels, 14 Uhr, ſtatt. Nr. 584: Minkwiß i
ger l (Begandt. Rasberg) findet am 25. 11. nicht in
Minkwitz, ſondern in Rasberg, 14 Uhr, ſtatt.

Neuer Fernſprechanſchluß.
Nummer Zeitz 3278.

Ermiſch, Kreisführer

Der Fußballſportwart hat die

Beck, Sportwart für Fußball.

So ſinnend ſtarrte das Mädchen ins Leere.

gar nicht mehr an das, was hinter mir liegt.
und fange an zu ſpielen. Alles blickt mich freund
lich an, daß auch ich fröhlich ſein muß Jm
Winter, wenn es draußen ſchneit und ſtürmt,
wenn's Feuer praſſelt, die Lampe traulich

meinem wonnigen
der ſchönſte Raum unſeres Heims, wenn es auch
nicht

wie

Stübchen. Für mich iſt es

hr groß iſt. O du mein goldiges kleines
be ich dich gern!

S'ist Schnupfen-Wetter!
Von Elly Bauer (14 Jahre), Mitgl. d. Kl. Red.

Anni lief ſchon die ganze letzte Woche mit einer y
roten Naſe rum, und heute ſagte ſogar die v
Mutter: „Jetzt gehſt du aber ins Bett,wird dein Schuupſen gar nicht beſſer!“ Seufßend W

fügte ſich Anni in das Gebot der Mutter. Und
nun lag 7 im Bett und wußte nicht, was ſie
anfangen ſollte.

Soo langweilig wars! Jmmer liegen und
ſchwitzen! Nein, das war nichts für ſie. Nicht
mal mit der Puppe durfte ſie ſpielen. Nur immer
in die Luft ſtarren. Auf einmal kam die Mutter
mit dem Thermometer an. O weh, jetzt wurde
ſie ganz und gar noch gemeſſen, ob ſie Fieber
e Schrecklich! Als die Mutter dashermometer rausnahm, blickte Anni erwartungs-
voll hin. „39,9 Grad“, ſagte die Mutter. „Weißt
du was“, fügte ſie hinzu, „ich glaube, es iſt am
beſten, wenn ich mal zum Arzt gehe und dir was
verſchreiben laſſe!“ „Ach, nee, Mutti“, proteſtierte Anni, „ich möchte nicht immer ſo'n olles

eug ſchlucken.“ „Doch
erſt zglter, „ſonſt wird dein Schnupfen noch lange
onſt net im Bett bleiben.

ixer.
ich gehe jetzt zu Dr. A.

Es dauerte auch gar nicht lange und der Doktor
war da. Erſt prüfte er den Puls und ſtellte feſt,
daß es eine „halbe“ Grippe war.
ſchrieb er die „unvermeidlichen Aſperintabletten“.
Bald ging er wieder mit der Mutter fort, die
aber bald mit Tabletten wieder kam.
ans ſchlucken.
hätte ſie am liebſten ausgeſpuckt.
wollte ja geſund werden.
Tagen kam der Doktor wieder und ſagte, ſie dürfe
jetzt wieder aufſtehen.

Ei, wie freute ſich die kleine Anni, als ſie das
erſtemal wieder raus durfte!

doch“, erwiderte die

gut, und du mußt noch mindeſtens eine
i So geht's aber vielPaß nur auf! So, ſei jetzt ſchön artig,

Dann ver

Jetzt ging's
Pfui, ſchmeckten die ſchlecht! Anni

Doch nein, ſie
Und wirklich in vier

Hochmut kommt vor dem Fall
Ein Märchen von Elly Bauer (13 Jahre),

Gretchen ſaß auf der ſteinernen Schwelle eines
alten, halb zuſammengefallenen Hüttchens und
blickte trübſelig vor ſich hin.
war der Vater verunglückt und bald darauf ge
ſtorben. Geſtern erſt war die Mutter auf
den Friedhof gekommen. Nun hockte ſie hier und
ſchaute fröſtelnd zurück in das Stübchen, in dem
früher von der Mutter ein luſtiges Feuer ange
macht wurde.

the von den Dorfleuten vermietet. Und wo
ieb Gretel

Plötzlich knarrte etwas hinter ihr! Erſchrocken
z ſie ſich um. Da ſtand vor ihr ein winziges R
Mä

Kurz alles war da, was zur Garderobe einer
Prinzeſſin gehörte!

So hätte Gretchen dort lange und glücklich

leben können. iderben, ihr Hochmut!
mütig bei ihrem Glück, übermütig und ſehr hart-
herzig. Das war das Verhängnis.

Kein Zwerg mochte ſie leiden.
Der alte König war ſchon geſtorben und ſein

Sohn regierte jetzt.
dem tiefſten ſeines Herzens.

Eines Tages, als es Gretchen gar zu ſchlimm
trieb, jagten die Zwerge das Mä

n, weg. Gretchen hatte noch immer ihre Zwergen-
Alle ſtanden ehrerbietig auf, als 3 und irrte, ſo als winziges Weſen in der

elt umher.
und bat um Einlaß, aber ſie wurde immer wieder
fortgejagt.Als Fretchen ſchon zum fünftenmal anklopfte,

regierte wieder ein anderer König. Sie bat ihn

nnlein mit einem Bart, der bis zur Erde
reichte. Er ſprach mit einer piepſigen, zittrigen
Stimme, daß ſie ihm folgen ſolle. Gretel ſtand
wie im Traum auf Aber nein, ſie ſchlief nie
Das Herz des Kindes klopfte ungeſtüm vor
wartung.

Gretchen ging dem Männlein immer nach.
Tief, tief in den Wald führte es ſie! Plötzlichſtanden ſie vor einer ſaſfeken Grotte. Das

Zwerglein faßte Gretels Hand und führte ſie
weiter hinein Auf einmal hörte das Mädchen
etwas Hämmern. Das Männlein erklärte ihr,
daß ſie im Reich der Zwerge ſei. Gretel blickte
ſich un Wirklich! Da ſchlugen Zwerglein mit
winzigen Hämmern gegen das Geſtein, das lang
ſam losbröckelte.
ſie Gretchen und den Zwerg ſahen, denn dieſer
war ihr. König. Er lächelte ihnen freundlich zu
und ging'mir Gretchen weiter. Auf einmal blinfte
und i es vor den Augen des Mädchens. Sie
befand ſich in dem Zwergenſchloß! Alle ſeine Be

J

e wart

ganz klein war.
und wurde den Bewohnern als Prinzeſſin vor
geſtellt. hübſGretel wurde in ein hübſches Zimmerchen ge
bracht und hier durfte ſie wohnen
ſetzte ſie ſich auf ein niedliches Sofa. Sie konnte

Nichts da! Bald wurde die ſtark verſchuldete wo
ollte.
wollte Toilette machen.
ſchrank ſah, ſtaunte ſie noch mehr.
alles zum Vorſchein!

e und niedliche Schuhe.

Mitgl. d. Kl. Red.

wohner ſahen auf die Begleiterin des Königs, die
eine ſehr hübſche Erſcheinung war.

Vor 2 Monaten von dem
Gretel war

m Zwerg verwandelt worden, ſo daß ſie
Sie hatte herrliche Kleider an

Staunend

gar nicht begreifen, daß ſie Prinzeſſin ſein
Doch bald beſann ſie ſich ihrer Würde und

Als ſie in den Kleider
Was kam da

Gold und ſilbergeſtickteWunder uoſche

n und Mäntelchen lagen und hingen da.

Aber eins wurde ihr zum Ver
Sie wurde nämlich über-

Dieſer haßte Gretchen aus

n kurzerhand

Oft kam ſie an der Grotte vorbei

herzlich, ihr die Menſchengeſtalt wiederzugeben.
Der Herrſcher erfüllte ihr den Wunſch, da er ſah,
daß das Mädchen genug für ihren Hochmut ge
büßt hatte.

7

Ein Flaſche Wein
und das Flaſchenpfand.

„Zahlen Sie ein, was Sie wollen, und
nehmen Sie mit, was Sie wollen!“ So beſagte
der Aushang eines großen Delikateſſengeſchäftes
in Amerika.

Friedrich zahlte fünf Pfennig ein. Ließ ſich
eine Quittung geben und kam am nächſten Tage
wieder.

„Jch möchte eine Flaſche Wein“, ſagte er.
„Wie“, ſchrie der Ladeninhaber, „Sie wollen

eine Flaſche Wein und haben nur fünf Pfennig
einbezahlt? Sie können natürlich nur Waren in
der Höhe des eingezahlten Betrages entnehmen!“

„Das werden wir ſehen“, ſagte Friedrich, holte
einen Schutzmann, und dem Jnhaber blieb nichts
anderes übrig, als die Flaſche Wein
rücken, da die Worte des Aushanges zu unklar
gehalten waren, um etwas gegen Friedrich tun
zu können.

Eine Woche ſpäter trifft Friedrich den Schutz
mann. Der grinſt: „Na, der Kaufmann hat aber
neulich ein Geſicht gezogen, als ich ihm die Flaſche
Wein für Sie abknöpftel“

„Das war noch gar nichts“, erwiderte Friedrich,
„da hätten Sie erſt einmal ſein Geſicht am nä
ſten Tag ſehen ſollen, als ich ihm für die leere
Ja zwanzig Pfennig Flaſchenpfand abver-

ngte!“
r

Unſer Fitt.
Von Herta Neuenhagen (13 J.).

Schon länger beobachteten wir, daß außer den
kecken Spatzen, die ſich täglich bei uns ihr Futter
holen, auch eine kleine Kohlmeiſe unſerem Küchen
lter einen Beſuch abſtattete. Eines Tages trug
ich folgendes zu: Meine Mutti und ich arbeiteten
in der Küche. Das Fenſter ſtand auf. Auf ein
mal hörte ich draußen am Fenſter „fitt“ „fitt“,und die kleine Kohlmeiſe hüpfte auf dem Anbau
vor unſerem Fenſter herum. Wir hatten nämlichein kleines Näpfchen mit Vogelfutter hinaus-
geſtellt, und dieſes bemerkte unſer kleiner „Fitt“.Juerſt hüpfte er noch ein paarmal um den Napf

rum und nun auf den Napf hinauf. e fing
er an zu picken, daß die Körnchen nur ſo flogen.
Es muß ihm geſchmeckt haben, denn plötzlich
hüpfte er auf das innere Fenſterbrett und ſchaute
in die Küche hinein. Das ſah ſehr drollig aus.
Mit einem nochmaligen „fitt“ flog er auf das
kleine Schutzgitter und ſchwang ſich im nächſten
Augenblick mit einem Jauchzer hinab in die Tiefe.

Solſen wir Wintersport treiben?
Kinder auf dem Eis und auf den Brettern.

Bei Beginn der Winterſaiſon erhebt
o für die Eltern die Frage: „Soll man
ie Kinder einen interſport

e deren Auswirkungen ſich erſt viel
päter bemerkbar machen, und die dann
chwer wieder gutzumachen ſind. Hier be
richtet ein Fachmann
fahrungen.

Für die 4 bis Sjährigen kommen als Winter-
ſportarten eigentlich nur Skilauf und Eislauf in
Frage, denn Rodeln wird in den meiſten Fällen
mehr Spiel als Sport bleiben müſſen. Grund
ſätzlich ſind Beſorgniſſe der Eltern wegen Er
kältungskrankheiten zu zerſtreuen, denn
friſche und auch kalte Luft iſt weder gefährlich,
noch die Urſache von derartigen Krankheiten.
Ebenſowenig iſt Bewegung in friſcher Luft ſchäd
lich. Kinder müſſen an die friſche Luft. Aber
nicht durch ermüdenden Spaziergang in ſchmutzigen
und ſtaubigen ehe wobei ſie meiſt viel zu
dick angezegen ſind, ſondern nach Möglichkeit hin
aus in die freie Natur zum Winterſport.

Das Skilaufen kann jedes geſunde Kind
mit 4 v innen, wenn es eine halbwegs
normale Konſtitution beſitzt. Ski und i rg
müſſen natürlich dem kindlichen Alter entſprechen
angepaßt ſein. Ohne fachmännſichen Rat geht es
hier nicht. Wenn alles richtig gemacht wird be
teht beim Skilaufen, wo der ganze Fuß des Kin-
es auf den Holmen ſteht, gar keine Gefahr für

die Knöchel überanſtrengungen des Herzens ſind

aus ſeinen Er

bei etwas Überwachung ebenfalls nicht möglich.
Außerdem tragen die Bewegungen des Skilaufens
nur zur Stärkung der Muskeln undder Lungen bei.

Ganz anders iſt es beim Eislaufen. Hier
muß die unterſte Altersgrenze höher geſetzt wer
den, da der Fuß des Kindes nur auf einer ſchma
len Kante ruht und deshalb das Fußgelenk ſtark
beanſprucht wird. Hier muß im Einzelfall der
orthopädiſch gebildete Sportarzt das Urteil fällen.
Beſonders kräftige Kinder können vielleicht ſchonmit ſieben bis a Jahren mit dem Eislaufen be

ginnen.
„Sorgfältige Auswahl der Fußbekleidung
iſt beſonders wichtig. Keine alten Schuhe für den
Anfang das Beſte iſt hier gerade gut genug.
Schuh und Skibindung müſſen
tadellos ſitzen und dürfen keines Falles auf

en“ eingerichtet ſein. Leider wird endieſe orſichtsmaßnahmen häufig verſtoßen. Manſgt auf len nur zu oft Kinder, die ge
radezu auf den Knochengelenken laufen müſſen.Die Kleidung ſelbſt darf natürlich bei der Fr.

wegung nicht zu warm ſein. Beim Ausruhen
gegen muß ein warmes Kleidungsſtück zum

Überziehen bereit ſein.
Beim Lernen ſollte ein Lehrer oder mindeſtens

ein erfahrener Läufer dabei ſein. Überängſtlich-
keit iſt durchaus unangebracht, denn Kinder zeigen
ſich meiſt überraſchend geſchickt und lernen ver
blüffend ſchnell. ſt aber ein Kind einmal ſo
weit, daß es die Anfangsgründe beherrſcht, dann
oll es möglichſt auch im Sport zum Ernſt ange

lten werden. Man ſoll deshalb den Sport des
Kindes durchaus nicht als Spielerei betrachten.
ſondern als notwendige Ergänzung der Arbeit der
Schule. Bei den Sommerſportarten iſt dieſe Er
kenntnis ſchon weit verbreitet, aber Winterſport
für Kinder hält man vielfach noch fälſchlich für
Luxus und Spielerei. Dabei werden die Kinder
gerade im Winter in der Schule mehr beanſprucht
und haben in den kurzen Tagen weniger Gelegen
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Kein Platz für unpünktliche
Steuerzahler

In einem Runderlaß verfügt, wie das NDZ.
meldet, der Reichstinanzminister. daß der „Beirat
des Finanzamts“, der vom 1. Januar 1935 ad nach
Maßgabe der Bestimmungen der Ss 31 bis 33 und
36 der Abgabenordnung zu hören ist, alsbald ge-
bildet werden muß. damit die Mitglieder des Bei-
rats vom t. Januar ab zu Tagungen einberufen
werden können. Der Beirat tritt an Stelle der alten
nach dem liberalistischen System gewählten Steuer-
ansschüsse. Er ist gewissermaßen das Laienelement
bei den Finanzämtern und wird bei Steuerfest-
setzungen bzw. Einsprüchen usw. gehört. Der
Reichs finanzminister weist darauf hin, daß die dem
Beirat kraft ihres Amtes angehörenden Leiter der
Gemeinden und Vorsteher der Behörde, denen die
Vorbereitung der Einzelbewertung übertragen ist,
mit dem Hinweis zu benachrichtigen sind, daß ihre
Einberufung zu Tagungen des Beirats nach Bedarf
erfolgen wird. Der Präsident des Landesfinanzamts
hat die Organe der Wirtschaft zu ersuchen, Vor-
schläge für die Berufung der Mitglieder des Beirats
den Finanzämtern spätestens bis zum 15. Dezember
1934 zu machen. Zum Mitglied des Beirats soll u. a.
nicht berufen werden. wer sich in der Zeit nach
dem 30. Januar 1933 als unpünktlicher Steuerzahler
erwiesen hat.

Der Minister bezeichnet es als selbstverständlich,
daß in jedem Falle nur solche Volksgenossen be-
rufen werden dürfen. von denen zweifelsfrei be-kannt ist. daß sie uneingeschränkt auf dem Boden
des nationalsozialistischen Staates und zum Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler stehen.

Devisensparende Treibstoffe
für kommunale Fahrzeuge.

Im Zuge der Bestrebungen. die auf einen ver-
stärkten Einsatz heimischer Rohstoffe abrielen, hat
sich. wie das NDZ. weldet. der Deutsche Gemeinde-
tag für die vermehrte Verwendung deutscher Treib-
stöffe für kommunale Fahrzeuge eingesetzt. Es
entspricht dem Wunsch der Reichsregierung, s0
führt der Gemeindetag in seinem Appell an die Ga-
meindeverwaltungen aus, daß die öffentlichen Unter-
nehmungen Pionierarbeit in der Anwendung heimi-
scher Treibstoffe leisten. und es ist notwendig. daß
die Gemeinden mit ihren Fuhrparks diesen Absichten
folgen. Dem Charakter der Kommunalfahrzeuge als
Stadtfahrzeuge entsprechend komme für die Ge-
meinden im besonderen Maße der elektrische An-
trieb in Betracht. Für Fahrzeuge mit gröberem
Aktionsradius kämen an neuen Antriebsarten

Kohlengas und anderem Gasantrieb in Frage. Auch
djese Fahrzenge hätten in einer Reihe von Ver-
suchen ihre Leistungsfähigkeit bewiesen. Die Ge-
meinden sollen sich vor Anschaffungen mit dem
Gemeindetag in Verbindung setzen. damit alle Ver-
suche nach einem einheitlichen Plan geleitet werden
Können.

Der mitteldeutsche Braunkohlenbergbau
im Oktober.

Im Gebiete des mitteldeutschen Braunkohlen-
bergbaues betrug im Monat Oktober die Rohkohlen-
förderung 8420 814 t (Vormonat: 7 731 438 t). die
Brikettherstellung 1 886 068 t (Vormonat: l 926 689
Tonnen) und die Kokserzeugung 57 213 t (Vormonat:
56 396 t)). Es machten sich demnach im Oktober
gegen den Vormonat Steigerungen geltend von 8.9
Prozent bei Rohkoble und 1.4 Progent beim Koks.
Bei Briketts ist ein Rückgang von 2,1 Prozent fest-
zustellen.

insbesondere Wagen mit Antrieb durch Holzgas, Holz-

Neue Verordnung zum Verbot von
Preisbindungen.

Dem Reichskommissar für Preisüberwachung ist
zur Kenntnis gekommen, daß Verbände. Vereine und
andere Zusammenschlüsse den Versuch machen, das

Verbot von Preisbindungen dadureh zu umgehen.
daß sie Formblätter für Kostenberechnungen von
Fall zu Fall oder in regelmäbiger Folge an ihre

Mitglieder versenden und Kosten und Preiszahlen
einsetzen. Es wird auf diese Weise versucht., ge-
wisse einheitliche Preisfestsetzungen zu erzielen.
Der Reichskommissar für Preisüberwachung hat

daher eine Verordnung zur Förderung selbständiger
j Kostenberechnungen in der Wirtschaft erlassen., in

der dies untersagt wird. Die Verordnung wird im
„Reichsgesetzblatt“ und Reichsanzeiger“ veräffent-
licht. Zuwiderhandlungen werden mit entsprechen-

den Strafen belegt. Die Ausgabe von Formblättern
ohne Kosten und Preiszahlen ist jedoch zulässig.

Kurze Wirtschaftsberichte.
Die Zahl der Arbeitslosen im deutschen Fleischer-

gewerbe ist weiter zurückgegangen. Sie betrug bei
der Machtübernahme der nationalsozialistischen Re-

gierung rund 30 000. Am 1. Oktober d. J. waren es
nur noch 13 616 Arbeitslose gegenüber 20 530 in der
gleichen Zeit des Vorjabres.

7

Der Zementabsatz im Oktober d. J. wird vom
Deutschen Zementbund mit 615 000 t beziffert. Im
Jahre 1933 wurden im Oktober nur 365 000 t ab-
gesetzt und im Oktober 1932 sogar nur 246000 t.

7

Die Spitzenverteilungsstelle für Personalkredit
der Rentenbankkreditanstalt, die Bank für LBLand-
wirtschaft (deren Aktienmehrheit übrigens beim
Reichsnährstand liegt). hat den Zinssatz für neu zu
gewährende Betriebskredite an Landwirte und
Bauern auf 5.75 Prozent gesenkt. Bei diesem Zins-
satz sollen keinerlei Provisionen in Anrechnung ge-
bracht werden.

In Ermangelung besserer Gelegenheiten scheinen
sich die Spekulanten für ihre Tätigkeit neuerdings
den Hamburger Pfeffermarkt ausgesucht zu haben.
Obwohl die Preise für 100 kg von 85 RM.
Ende 1933 auf 120 RM. Anfang August und 250 R.
vor einigen Tagen gestiegen sind, kommen aber
Umsätze nicht zustande.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 22. November.

Tendenz: Schwächer.
Mangels Anregungen eröffnete die Börse lustlos

und überwiegend etwas schwächer. Das Geschäft
bewegte sich in auberordentlich ruhigen Bahnen.
Lecliglich in Montanwerten waren die Umsätze etwas
lebhafter. Die Kurse waren überwiegend 34 Prozent
niedriger. Auch Kaliaktien bröckelten ab. Her
weitere Rückgang der Farbenaktie um 1 Prozent
ühte auf die Gesamtstimmung wieder einen lähmen-
den Eintluß aus. Elektroaktien gingen um bis
1 Prozent zurück. Am Rentenmarkt bröckelten die
Kurse ebenfalls ab. nur Reichsschuldbuchforderungen
waren gehalten. Altbesitz verloren 20 Pfennige.
Tagesgeld 37 bis 4' e Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr in Rerchemark Ohne Gewshbr

22. u. 1 iLond 1 Pfd St 2. 2.38 Kopeob 100 kK d. 47 9.26Neuvork Doll 2.468 2.48 Oslo 100 K 2.42 32.19
Amarerd 100 o :38. 1 683. Paris 100 Fru 16. 320 16. 8
Bräcos 100 Bel 38. i8.1 rag 100 K. O. 378 10. 375
Daez 100 Gul 31.059 31.07 Schweiz 100 Fr. 0.55 3 85
Hels 100 t M 5.405 5.46 Seockb 100 Kr 4.07 3.85alies 100 re 91.3 »1.30 Budapest 100 F
Jugost 00 0 X go I Wenn 00 Sohill

Für die Gratmlationen und Geschenke W rn nanläßlich unserer Hochzeit sagen wir hie immer terzer. rckel. urteln 2 dſucht junges Ehe verschwinden unt. Garantieallen herzlichen Dank paar bis 15. 12. durch das Schönheitswasser
Off. u. 640 a. d. Gſt. Cahafin. Fl. Mk 230 u.Erich Pötsch u. Frau Marearete e en Miſch is 8oz Sagen o. hl mm be wero0. a m. Kü. od. Kü.BeKaufe gebraucht

h e en fang et s8430 d. Gſt. d. Bl. berren à rn W e
a Angeſtellter ſucht ng. u. 639 a. d. Wa wannen,Für die Teilnahme beim Heimgange vie i Guterhaltene Konzertzither und Endlich wiedermeiner lieben Entschlafenen sage ich a. I. elektr. Eiſenbahn Geige zu verkauf. zſag bis 25 M. Ang. u. zu kaufen geſucht Alberichſtraße Weinbrand-Muegt-allen auf diesem Wege meinen herz- 644 a. d Gſt. d. Bl. Sffubal a d 10. il, rechts. n W

lichsten Dank. Frfichsten Dan 6röß. Wohnung Mod. Sportwagen Doevje-Aben SchokoladeKarl Schmidt a Sentralteigg, Hdetöapdarat frürd Woohsviang kovnts ais
V Bad und Warm- Zerfr d Gd. Bl. r zie r98 f. mög- gen igt werden. Ein JederMoerseburg. den 23. November 1934. ch ſof y n Puppenküche erhalten Sie bei Sönto die Schokolads

u. 637 a. d. Geſch. h Th. Rößner, mit dem einzigartigen Geschmackz 6 zu verkau en. o, euna. 8 kennen lernen. Der PreisFamilien Nachrichten Schlafzimmeſ inseriert im MK.“ ſagt d. Geſch. d. Bl. Jnduſtrietor 1. ist ſa auch orstaunſien
(Aus anderen Blättern entnommen). Kuhne ſern Sonnabensb, bis 20 Ahr niedrigralheiz. für ſofor iderruflich letzter Tag für Jhre Lebens-Seſtorben: gauhe V l h. letzter Tag ſür J 100 2 45 PfennigAuerfurt. Anni Thieme, 9 J. 636 a. d. Geſchſt.Tercher, Frau verw. Auguſte Fabian Ihr Schickſal, Jhren Erfolggeb. Wilsdorf, 77 J 300 ſ. Darlehen 4 Merseburg, Burgstraße 5ſof. geſucht. Ang bei Frau E. Schmidt, „Alter DeſſauerZwangsverſteigerung W 642 a. d6., eine Treppe, Honorar 1 u. 1.50 M. dur ch ein e

Es n peiſtwietn Kleine Angei r B ah n ah c cgegen ſofortige BarMehin.“ſorttge varjehimng ver Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg Patenſchaft im Winterhilfsiwerk her Lcleig

Am Sonnabend d. 24. 11. 1934, l Jum 10 Uhr, in der Goldenen Kugel: Steuerkarten für 1935. J Mädchen lohnk?
1 Schnellwaage, 1 National-Re- Diejenigen Firmen, Behörden und ſonſtigen Arbeit- a blond, ſchlk., 22 J. Jetzt kaufen, heißt ſparen?et gtanbſanger, 1 Radis geber, welche die Steuerkarten Wer d n m. v k. Große Auswahl inapparat (Seibt). 1935 geſammelt zu erhalten wünſchen, haben ein Ver- fFriseure ern. zw. ſp. Heirat. 3in ergerichts i zeichnis der bei ihnen beſchäftigten Gehalts- und Lohn- Off. m. Bild u. 638. W üe e lgee en e We 7 b iht 9 bangſSchäferhund Wintermäntelnbezirk Merſeburg gewohnt haben, bis zum 1. zember e i y pDie bisher vom LloydReiſe 1930 dem Stadtſteueramt, Chriſtianenſtraße 23, einzu 0 06 entlaufen, e g ren Plage
u. Verkehrsbüro innegehabten reichen. Das Verzeichnis muß Zu und Vornamen, u g n Preislagen.o Stand oder Beruf, Wohnung am 10. Oktober 1934 in alle Klein Anzeigen gehören in den re en ch Ständig großes Lager in

Merſeburg (Straße und Hausnummer) ſowie bei Ehe Merseburger Korrespondent zul. Straßen- Anzügen
e gar x a W d e t (Mitteldeutseche Neueste Nachrichten), Auf d. Wegehalten und iſt ſtraßenweiſe geordnet aufzuſtellen. Nick ederjachen Peinſchl. Schalter ſind in das Verzeichnis ſind verheiratete Arbeitnehmer auf r i er e See S Ferſen ſhaſtean ne
zunehmen, die ſich des Erwerbes wegen in Merſeburg afür spricht immer wieder die Er- ſof. geſucht. Vor pung erg zu Uebergangsmäntelzu vermieten aufhalten und ihren Familienwohnſitz außerhalb Merſe folgssicherheit der Anzeigen im ſt bend rück nach Teichſtr., Kleider
burgs haben. Dieſe Arbeitnehmer erhalten ihre Steuer- Merseburger Korrespondent (M. N. N. zuſt. Sonnabends. Schlageterſtraße neu und getragen.Schriftliche Angebote an Buch farte durch die Gemeindebehorde ihres Familienwehn- g p l. N. N. z Zkader r langen, goldenen Seit 27 Jahren bekan ute. und

druckerei Th. Rößner, Merſe ſitzes. Der Zeitpunkt der Kartenausgabe wird noch Daran denken auch Sſe! g Ohrring m. blauem billige Qualitäten.
burg, Kl. Ritterſtraße 3 bekanntgegeben. ſ WWreevwen rin lnren. dMerſeburg, den 14. November 1934. Hausmädch Welder b Frie mann e zi
e er v Der Oberbürgermeiſter e 628 an d. Geſch. a. d. Geſchſt d. Bl Ranſtadter Steinweg 19 1. Stoch.

Berliner Getreidegroßmarkt vom 22. November.

Sowohl Weizen als auch Roggen blieben
knapp offeriert. In Mehl versorgt sich der Kon-
sum hauptsächlich aus Abschlüssen. In Weizen-
mehl wird das Lokogeschäft als normal bezeichnet,
während die Grohßmühlen Mühe haben. ihr Roggen-
mehl abzusetzen. Hafer stand nur in geringen
Mengen zur Verfügung. Futtergerste wurde
ebenfalls wenig angeboten. ln Industrie-
gerste hält es schwer, die geforderten Preise zu
erzielen. Auch in Braugersten gingen die
Forderungen und Gebote häutig auseinander. s0 daß
die Abschlüsse scheiterten. Am Futtermittel
markt waren prompte Kartoffeln leicht abzu-
setzen. ſfn Mischfutter bestand weiter reger Be-
gehr. doch stehen als Füllimittel zur Zeit nur noch
Torf und Kartoffelpülpe zur Verfügung. Die Um-
sätze sind sehr lebhaft. In den übrigen Futter-
mitteln kommt nur vereinzelt Ware an den. Markt.
während die Nachfrage eher noch. eine Zunahme er-
kahren hat.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg 22. 11. Für w. kg 22 11.
Werzen märk 204 Viktoriaerbses 35.09 37. 00
Roggen märb 164 Kl. Sperzeerbaeso uBrauverstf. 194 203 Peluschken
Neue Winterg Ackerbohbneo 12.00 12.59ladustrie- end Wicken 11.50 12. 00Futtergerstoe 152 Blaue Lapiaeo 7.75 8.25
Hafer märk S Gelbe Lupiteo 9.75-- 10.50WVaizenmwehl 26.65 SerradellsRoggenomehb 21.65 Leinkuches 7.55Weizenkleie 11.30 Trockeaschnita 4. 35Roggenhkleie 9.55 J rot 6.50Rape 1000 kg Kartoffelflockes 8.6Leinsaat 1090 v 2

Weizen märk. 76/77 kg je hl Koggen märk. 7373 je di
Exkl. Monopol-Zusehlag

Eiernotierungen.
Berliner Eierpreise vom 22. November.

(Preisfestsetzungen in Reichspfennig je Stück. fürwaggonweisen Bezug, frachtfrei Berlin, verzollt und
versteuert. einschl. Kennzeichnung, Verpackung und

Banderolierung.
inlandeier: G. l (vollfrische) Sonderklasse 65

und darüber 12, A grobe 60--65 g 11,50, B mittlere
55--60 g II, C npormale 50--55 g. 40.25, kleine
45--50 g 9.50; G. II (frische) Sonderklasse 65 g und
darüber 11.,50. A II. B 10.50. O 9.75,. D 9., aus-
sortierte 9

Auslandeier: Holländer, Sonderklaässe 65 g und
darüber 11.75. A 11.25. B 10.50, C 9.75; Dänen,
Sonderklasse 65 g und darüber 11,75. A 11.25,
B 10.50. C 9.75; Finnen, Sonderklasse 65 g
und darüber 11.50. A II, B 10.25, C 9.75; Belgier,
Sonderklasse 65 g und darüber 11.75, A II. 25,
B 10.50, C 9.75: Estländer, Sonderklasse 65 g und
darüber 11.50. A II. B 10.25. C 9.75: Bulgaren
Klasse B 10.25. C 9.75: Ungarn. Klasse A II, B 10.25.
C 9.75: ugoslawen. Klasse A 10.75. B 10.25, C 9.75.

Kühlhauseier: Sonderklasse 10.50, A 10, B 9,50,
C 8,75, D 8. Tendenz: Ruhig.

Zuckernotierungen.
Magdeburg, 22. Nov. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz: Ruhig.
Wochenumsatz: 16000 Ztr.
Preis für Weibzucker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer für 50 kg brutto für netto ab Ver
ladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemahlene Melis
bei Lieferung November Dezember 31.40. 31.50. Ten-
denz: Ruhig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 kg brutto
kür netto einschl 10.50 M. Steuer und einschl. 50 Pf.
für Sack

Terminpreise für Weibzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. November 3.40 Br.,
3.20 G., Dezember 3 40 Br. 3.20 G. Januar 3.50 Br.,
3.30 G., Februar 3.60 Br. 3.40 G.. März 3.70 Br.
3.50 G., Mai 3.90 Br..
Tendenz: Schwächer.

Rohzuckermelasse: 2,84.
Die Notiz versteht sich für reelle. nicht ent

zuckerte Melasse, telquel, mit mindestens 47 Prozent
Zuckerpolarisation, 4024* Bé alte Grade Invertklausel

3.70 G. August 4.20 Br., 4.00 G.

274.

Berliner Börse vom 22. November.
(Drahtbericht d. Commerz- u Privathank Mersehburg.)
Laufende Notieruogen. Erste Kurss.

4. 1.1 2 2 20.tlapag 27.73 Met tergbau 76. 50 6.25
NVordà LUlovo 30. 5 30 v Oberschl Koks 92.28 33.25
Reichsbaak 49. 12 147. 15 Orenstein K 5. 36. 25
Apeu 60. Phöoin Bergbauf 44.25 14.63AEG 26. 37 26.67 Poiyphoo 14.Berger 116. 118. 75 Rhein Stahiw 5 5 8.75Coni Gumm- 32. s Riebeck Montan m mDessauer Gas 16. 19. 13 Rötgerswerke
Disch Erdö! 98. 75 8.63 I Sahrdetfurth 52
Ditsch Linol 60. C Schub Satz EElektr L u Kr t 1s.50 11-. 25 Schuckert 21.50 92. 25
1 G Farben 34.25 136 50 Schultherb 100.75 92.Feldmühle Pap 117. 75 I Siemens t 35. 1268. 12Gelsenkirchen s65.2 57. I Siöhr K Co 93.
Geförl 65.75 c6. o Thor Ga SHacketa) Verein Sia D. 8.25fiarp Bergd lo2. tr2.1- Westeregeln 9 75 197.Mise BSergdau 149.50 Zellst Wialdhboff 3 42. 25
Kah Aschers! Ako 45.28 58.37Klöcknerwerke 71. 72 25 I Westo Kauth 95780 30.63
Mannesmano 2. 12 73.25

Berliner Börse vom Vortage
Mitgeteilt von der Commerz- und PFrivatbaok Merheburg

22. 11. 20. 11. I 11
Deuntsche Aal, industrieaktien.
Di An -Ausl.- Ammend Papier 87.72 e8.
Rechte einschl Anh Kohblen 69. 25U Abl -Anl. 1 P Benberg 135. 35.39Nr 1--90 000 104.50 104. 50 J Buderus Eisenw 81.75 62.25

Prov Sachs Chem ZuckavPfandbriefe 91.25 91. 10 Chem Gelseok
8 Berl Hy Crölw PapierBaob Getät. Daimler Motor 144.62 45.
Em 17 33. 2 33.25 Engelhardt- Br 95.50 N.

4 do Liqu Hal] Maschineo 75. 74.75Gpfabr Ser s 33.12 93. Hildebr Mählen 786. 74 75
8 Mern Hyp Hoesch-Stahblw 74. 12 74. 75Bk Gott Em 3 13. 93. liee Bergbav 150.82 Pr Bod -Kr lise Genub 16.87 117.Goldpt Em 21] 92.50 82.50 Keffh Hötte
4 53 Centr Manst Bergbaul 6. 46.Bod Kr Liqu Masch Buckau 57.37 97.25Goldpkdbr 12. 2 92.30 Phönin Brauok 88.5082 Mag Gr 24 93. 93. Kiebeck Montan N. 12
4367 do lLaqu RNRositzer Zucker 886.Gold 34. 94. Saogerh Masch87 Pr Ldpidbr Wandererwerke 124. 123.
Anst GM. Pfd Wegel HäboR 19 84. 75 J Wersch Weib72 PFr Udptdbr

Anst GM Piod Steuergutschb.K 2 34.75 34.75 i ig 4 1934 t 10.80
1 4 1935 106.Baok a 1636i04. 12 104.Adca 24. 83.50 1. 4 1937 101.50 601.37

Commerz- Bank 8.25 68. 29 l. 4 1938 989.237 99.25

Dedh Bank T. n. 8Hall Bank Steverguised.
1934 1938 102.30 102. 87
1935— 19338 02.78 102.65 4

Leipziger Börse vom 22. November.
fDrantbericht der Commerr- und Frivatbaok Fihate Merseburg.)

1. 31. 22. 11. 20. 11.
Cassel Jutesp 36. 96. Leioz ULaodkr 38. d 85. 20Chromo Najork I. 51. Polyphoo 13. i3.Falkeonst Garde 68.50 68. 50 Riquet Co 69.75 69.
Kirchner Co es. 22 285.25 Rudelsb Ze ment (02. 1e2.
Kraft Sa Th 52.560 52. 50 Thür Gas (18.28 121.50
Leipz 6 Rieb 72. 2.2. Zuckerraff Halie] 75. 50

Elektrotytkupfer 39,50.

Hauptichriftleiter: Franz Römer
Politit und Volkswirtſchaft Kurt Goldhammer;
Lokales: Franz Gomm; Sport Otto Georgi;Feuilleton und nichtpol Teil: Franz Rößner Anzeigen-
und Reklameteil: Paul Kehlrtz; ſämtlich in Merſeburg

DA. 10./1934: 11 664
Sonnabends allein 14 000

Fur die Auflage verantwortlich: Eu gen Budel
Cinſendungen aut an die Schriftleitung. nicht an Perſonen
Rücvporto iſt deizufügen für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
kerne Gewähr Gorichtsſtand für veide Teile Merſeburg
Deuck und Beriäg der Piem Tyo Rößner in Merſeburg
Mitglied des Reichsverbandes der Deutſchen Zeit

(Landesverband Mitteldeutſchland)
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 3 gültig.

1 nasverleger

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
W
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Mäntel
Wintermäntel
mit Pelz, in modernen Farbtönen und
jugendl. Formen 45.- 35.- 29.- 19.-

Wintermäntel
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Frauenmäntel

Sportmäntel
sowie fraul. Formen 485.- 35.- 32.-

Damenkleiderin grober Auswahl und flotten sport- 13 W aus

lichen Formen 45.- 35.- 25.- 18.- aparter Machart

Damenkleider
2 in

artigen WollstoffenNaehm Kleider
aus guten Qualitäten mit Edelpelzen 2 aus
beste Verardeitg. 125.- 985.- 75.- 65.- Verarbeitung 35.- 29.- 25.-

3 hNachm. Kleider c
mit Peiz, Sperialgrösen in tadelloser 2 aus
Paßform S. 60.- 45.- 33.-

Kleider
jugendlichen e und neu-

15.- 13.-

reinwoilenen Stoffen in aparter

mod. Kunstseidenstoff. in jugendl.

Flamengo und Reversible,28.- 26.- 22

30.
I.

sehr elegant für den Aben
großer Auswahl

Sport-Röcke
aus schwarzen Wollstoffen in ver-
schiedenen Farben 8.50 7.50

Kostüme
moderne Boucle- und Marengo-Stoffe
in gut. Ausführung 60.- 45.- 35.- 28.-

ßeciegeneDamengarcderobezugünstigenpreisen-

Hüte

jugendliche, sowie flotte Frauenformen
in schwarz, braun und blau

Jugendliche Hüte
aus gutem Bügelfilz mit Mißer
Kordelgarnitur

Ate lier- Hüte
feinste Ausführung Mit Biesenver-
arbeitung und Metallagraffe

T

du

1p Taftblusen Filztuchkappen
aus gemust. Kunstseide mit apart verarbeitet, in verschiedenen
Arm in jugendl. Form 8.75 Farben.Sltendiueen Filzhüte17

5,
5,-

Friſch geſchoſſene C
auch zerlegte

Gänſe, geteilt Enten

Rehrücken, Rehkeulen

Wly RönnauAdolf e Straße 11

Ab heute ſteht wieder
eine Auswahl aller-

Beyle- Kleidung
bdo0DDDMcDGDcCCCCCGCpIIII

Allelnverkauffür Merseburg, die beliebte
strapeazierf. Strickkleidung

Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3
Leung, Jnduſtrietor

Telephon 2323.

ger

Sesichtigen Sie unsere Lagerbestände u. Auslagen

ſtatt. Stimmungskapelle!

Vorbeſtellg. auf Kirmesportion erw.

e Stcholgcher HofJvnge ſehr findet die diesjährige

Maſthähnchen, Suppenhühner kauskirmes
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner

Se d. 1. 12. u. Sonntaq. 2. 12.

Hierzu
lad. frdl. ein Guſtav Schmidt u. Frau

Gänſebr.1.50, Haſen 1.25, Karpf. 1.50

bewit
Muſikvereinigung Leung

Sonnabend, d. 24. Nov., 20 Uhr,
findet im aroßen Saal des Ge
ſellſchaftshauſes in Leunag ein

Konzertſtatt. Die Leitung hat Kapellmeiſter
Hans Roeſſert, Halle

Otto Lang
Achtung

beſte junge, hochtrag.
und friſchabgekalbte kü h e

ſowie prima

Stößen

ſehr preiswert zum Verkauf. bei
Ja. R. Schmidt, Frankleben. Hedwig Hartmann.
Tel. Großkayng 217. Hirſchberg 2.

Annahme f. Jnſe
„Druckſachen,f erhel I. läufe Zeitunge teſten

Beſchwerden uſw.

Achtung!

hatten Unter Kötchen gehen e ekne

Mitwirkende
Solo- ViolineRudolf Mahler, Solo-Flötef

19 39: Prof. Dr.

un danke 11.40

16 00: Köln: Der frohe Sanstaggagn

Kunäfunb- Programm

Reichsſender Leipzig
332.2. Zwiſchenſender: Dresden 294.8

en Hr: So tnabend. 24. Novem“er
6.95: Mittei ungen für den Bauern. s 15: Berlin Grmnaſtif. 35: Köniasbers Mor n

mit Kave'le der SA.-Standar e R 4. Lt.W. Hennio. Darw. 709 Nachr. 805:
Gymna tik. 8.20: Schallnl 9.00:

k. Stagasvol'tiſche Erziehune. Die W'rdes Verſafller Dertrages. 9.30: Sende
van 19.059 Nachr 10.20: Sendepau'e.

Wervenachr. 11.30: Nichr., Zeit und
etter. 11.45: Für den Banern.1 Höln: Mikttanston'ert des kleinen DrhenerF:

o. Zühn. 13 00: Nachr.,n Wochenende. 14.00: Nachr.,Pörle Weer. 14.15: Sendepauſe. 14. 39:
Erſchichte als Aufabe. Buchbertcht von Ferd.
Thürmer. 14.50: Kinderſtunde: Wir ſtellen
eſne luſtie Tü'eifamilie her. 15.20: Bunes
Bderbuch. Eine Folge von Kinderſiedern und
J 15.45: Wirtſchaftsnachr., Wet' er

ei

Zeit
S hallp!.

Dresden: Nachmittagkonzert der Dresdner7 17,30. Dr.Prilharwonie. Ltg.: Scheſtak.
Fiſcher: Friedrich Grieſe und die deutſche Vol“s
kunde. 17.50: Gegenwartslerikon e
meſſung, Stoßbaftigkeit. Normung.Pioniere der Technik und Wiſſenſchaft:
Jng van Brieſen: Joh. Siegmund Schuckert,
Erbauer der erſten Dymamomaſchine.

ſauen: Blasmuſik. Brigade- Kapelle 36.
Weickmann: Die Kunſt des

Wettermachens. 19.50: Deutſche Kraft al'esſchaff Sivnniatzmk der Woche. 20.09:
Nachr. 10: Das verwunſchene SchloßOperette v. Mildäer. 22.20: Nachr., Sport
22.40: Franffurt: Tanzmufik.

Leutſchlandſender
Welle 1571

Deutſchlandſender: Sonnabend, 24. Novemßer
6.00: u ambura. Wetter. 6.05: Jahr. 6.15:

Berlin: Gymnaſtik. 6.30: Tagesſpruch.6.35: Königsberg: Kapelle der S Etanbarte 4
Ltg.: Mama ihrer Henntg. Jn einer Pauſe
egen 7.00: Nachr. 8.00: Sperrzeit.45: Leibesübung für die Frau. 9.00: Sende

pauſe. 9.30: Frhr. von Zeppelin: Die Klein
tierausſtellung am Kaiſerdamm wird eröffnet.
9.50: Sportfunk: Muſik und Bewegung.10,00: Nachr. 10.15: Krnderfunhpieler Der
ſta dhafte Zinnſoldat. Ein Märchenſp'el. a

141.00: Fröhlicher Kindergarten. 11.ter Die W ſenſhaftW M Diepoſttion und An teckung bei Er

W. Wowra: Wieviel Schweine gehören enfo den Bauernhof?

12 v Wetter. 11.50: Glückwünſche.Frankfurt: Muſi ug d Frage 49. Ltg.h eet Weiſe Satztigen.13.00: Luſtiger eben (SchaAnſchl.: Wetter. 13.45: Nachr. e
i W welke ſt en h h tig
15 ädelbaſtelſtun raktiſches fürund Wohnung. 15.40 Weit
ſchaftswochenſchau.

ttag18.00: Sportwochenſchau. Sattunt.
18 8 30: Der deutſche Rundfunk bringt

und der Himmel hängt voller Geigen.
Wilfried Kr er mit ſeinen Soliſten. 19.45:Was ſagt Jhr Geſpräche aus unſerer Zeit.
20.00: Kernſpru Anwſchl.; Wetter, Kurznächr.

Stuttgart: OrientExpreß. „Kraft durch
reude“. Eine Funkſchau in 8 Stationen.20: Welter. achr., Sport. 22.30: Köln;

rn vom m Deutſchlander 22.45: Seewetterbericht.

7 I Klänge h tten).53. r Kriſe
i ve„Anbruch des Totenſonntags.

ßer J n ger- nEntenplan 9 e
Das ſeit Jah
ren bewährte

Haus

Echter Gehalticg a 5

e urguaßeKieler h frei Haus.

a

Ah

Sir
n

in großer Auswahl und ver-
sChledenartiq. Ausführungen

Sehr preiswert

Morgenröcke
cDzDDccCh-ocDDcCCCCCCCCE

un

i u

An

I

h

Ab Henute, Freitog, Anfang 5.30 und 8.10 Uhr:
Wieder ein Großfſilm!

Ein Mann
will nach

ſind die hervorragendſten Merkmale dieſes wundervollen deutſchen Filmwerkes.

vom Kriegsausbruch gberraſ ger Z

Männer von Venezuela, Kuba und dem engliſchen Hafen Plymouth in die Heimat!

Sonntag 2 Uhr Sroße Jugendvorſtelung

Wejſ-lefügelvcha

in Mersehurg (Schütrentaus)
25. und 25. (Totensonntag) Hovember

Fazzige lIIere, gute Kaufgelegenheſt, eng

hapdarheits- Augen

nächsten Sonntag
mache ich höflichst aufmerksam.

kried. Barth n.
Inh. Frau Friederike Schmeißer

v

Vlebers Restaurant
Sonnabend, d. 24. Nov.
Kroßes Inlachtetest

Ab 9 Uhr Wellfl., Bratwurst, sowie fr. Wurst
Es ladet freunäl. ein Erich Einicke

lm neueröftneten Brau-Stübel das gute
Riebeck Bler, Ltr. G 0.40vaſiſof Rederkem 4

Sonntag, 25. 11. „Totenſonniag,
ab 8 Uhr: großer Thegteradend„Dort unten s der Mühle“
Volksſtück mit Geſang in 4 Akt.

Vorvk. 50, Abdk. 60, Erwbsl. 40 Pf.
Es laden freundl. ein Thegaterverein
Fortung. KötzſchenBeung. Der Wirt.

Skatkarten
(AltenburgStralſunder) und

er. Spielprotokolle
immer vorrätig bei

Th. Rößsner, Leuns,
Jnduſtrietor 1, Telephon 2323.

v Beiſammenſein mit Tanz.Sonntag den 25. Rov, von nach- JAben e ihr a e h h Deutſchland(Merſeburg) und bei Neubert iRaſt I beldpreivclaten Leung ſowie an der Abende Kart Die

i Es ladet dlichſt 60 Brigitte Herneynen 5 ladet ſrenn Enil Lindner. Eerangverein „lyra Hermann speelmanns
es. Ewpkehle So navend rnarkt Wallendort e ans Leipentung Bockfleiſch 50 u. 70 Rinderbraten Am Totenfeſtſonntag kommt Der abentenertiche Fluchtweg deutſcher

u 85 r 90 Zug 60 zur Aufführung:
Volnsenyſtger gnadutſt i00 Waine Stürme des Lebens h e eeää

olksempfünger ff hausſchlachtene Wurſt 100 120 Freunde und Gönner unſeres

t kleischerel Sternherg r e e i et eraden. er Vorſtan
eumophon 310
W. D., 3 R.

RM. 137.
Körting R 110,
2 R. RM. 143.50

endet z
m pereünren, Secr-
graf“, 2 R.

RM. 159.
Seibt „Tannen
verg“, 2 R.

RM. 1689.50

Se 36 W.
uper

h 2enzi“t i eh es vkunophen vurg 3 Reklame Kaffees Pfond Mk. 2.- 2.40 2.80 RA
graf“ e Kaoiser's Schokoladen S h Marwenn gert lagen Praolinen preiswert und in bekannt guter Qualität

330 1/4 Pfd. 15 Pfg Pfeffernöse,u 3 n er Kaiser“s Konsum- Keks Pflastersteine, le kuch. usw., Erd-, J
f a 331 Hasel- und Poronüsse, Hoselnußkerne, Mondeln, Södfröchten weg r 1/4 Pfd. 15 bis 25 Pfg. Kokos- IM., i su Kaiser's Bonbons focken mit vnd ohne chokoſode,

Staßfurt 34 W. 1., Schokoloden Creme-PFrolinen /4 Pfd. 18, 20, 24 Pfg.
3 R., Super Kleine Geschenkartikel, gefölk mit Drogees, Stöck 5 v. 10 Pfg.

RM. 248. e 8Miros“ Ab Freitog, 23. Nov. b. Weihnochten, jeweils wöchenti, erholt. Sie von

3 R. Super Kaoiser's QuartetftspielRM. 252. 6 Kort. v 72. Quortett! Karte)- solaonge Vorrot- b. Eink. v. 50 Pfg. an inxFei- alzer Schokoleden, Söbigkohon, Bockworen- a

e 25 7 TKörting S 4340 3 jn KAISERE ciscatrm GESCHAFTBlaupunkt 4 W. 9, z S vedauftl4 R. Super Agtung! Tchtun IIIScrein Leſt den M. K“!Scweh.d en. Schrei ſchnell dir's auf c.
r e Für St fe iſt Hafen zm Jnſer ruckScſeeige e. er. t all bſelingen e17171 eſtellungen,Zahlungs Ha e ne ſchwerden uſw.erleichterung. J an Rehrüci. Re biätter, bei.
VerlangensSie -Keulen, FaſanenVorführung 0 Hähne u. -Hennen,des rn n t en 2 a r rin men Gänſe, auch y en Tr

en Geſchäftsmann inſeriere! 5 Jahr Garantie Enten, Hähnchen, Suppenhühner, zelverkauf,

Schütze lebende Splegelkarpfen à e g. hi e Lebende Schleie à K 1,60 Aale Emil Wolff, oßmarkt

n Ventee et 5. 10St.45 eMerſeburg 227 e cge i.Dre Vahnhof 15,

Trägerbezirk 2,
ewig Sie nchkeud. Str. 35, enne
Trägerbezirk 8.

lefltterte Mnchaten J

hotfhart

nahe

d
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